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Michael von Hintzenstern bei 
der Lektüre von Stockhausen-
Texten, 1978.



men ihr Wirken neuen Klängen, elektroakustischem Neuland und der Wechselwirkung mit 
Kunst und Literatur. Durch die autobiografische Erzählung Hintzensterns, dem Gründer, 
spannt die vorliegende Publikation einen beeindruckenden Bogen über 44 Jahre Wirken: 
von der intensiven Konzerttätigkeit in DDR-Zeiten bis zu den internationalen Tourneen, ge-
fördert durch das Goethe-Institut nach der Wiedervereinigung.
Inspiriert und unterstützt von Karlheinz Stockhausen, entwickelt EFIM neben einem umfang-
reichen Stockhausen-Repertoir eigene synästhetische Projekte, formiert ein Duo und ein 
Trio Klang-Zeichen und den Absurden Chor Weimar. Eine instrumentale Schlüsselrolle spielt 
die Orgel, welche von Beginn an in der Dorfkirche in Denstedt von Michael von Hintzenstern 
einbezogen wird. Parallel dazu werden durch Hans Tutschkus technische Innovationen neue 
Klangwelten erschlossen. Michael von Hintzenstern beschreibt eindrücklich den Einfluss des 
avantgardistischen Komponisten Stockhausen über 37 Jahre lang, von 1970 bis 2007, in den 
Kapiteln Über die Grenze und Der Meister mit Christbaumschmuck bis hin zu gemeinsamer 
Probenarbeit und CD-Produktion. Mit seinem Sohn Markus verbindet EFIM eine jahrelange 
Zusammenarbeit, wodurch es zu DDR-Erstaufführungen von Werken des bin in die 1970er 
Jahre verbotenen avantgardistischen Komponisten Karlheinz Stockhausen kommt. Weitere 
Inspirationen findet EFIM bei Ernst Jandl und Kurt Schwitters – Bauhaus und Dadaismus 
sind untrennbar mit EFIM verbunden – kulminierend in der Veranstaltung der Dada-Dekade 
von 2012 bis 2022. Es kommt zu intensiven Interaktionen mit musikalischen Größen wie 
Michael Vetter und Jaap Blonk, aber auch äußerst fruchbaren Begegnungen, wie mit Oskar 
Sala, beleuchtet im Kapitel Partner des Ensembles für Intuitive Musik. Im Bereich Kunst läßt 
sich EFIM von der kulturschaffenden Ikone, Schriftstellerin und Galeristin Gabriele Stötzer 
inspirieren, bespielt filmische Orte unter der Regie von Jochen Kraußer und organisiert  
Simultanmalereien mit zeitgenössichen bildenden Künstlern, wie Anna Bittersohl und Adam  
Noack (Galerie Eigenheim), integriert Performance und Wandelkonzerte in sein umfangrei-
ches Schaffen. Seit vier Jahrzehnten wirkt EFIM kontinuierlich in Weimar, u.a. mit dem von 
ihm veranstalteten Festival Tage neuer Musik (1988 –2021), national und international – hier 
in einem umfangreichen Index dokumentiert. Begleitet wird dieser persönliche Einblick von 
Hintzenstern mit Fotos, Briefen, Kunstwerken und historischen Dokumenten und ist nicht 
zuletzt damit auch ein inspirierendes Zeugnis über seine unmittelbare Auseinandersetzung 
mit dem Zeitgeschehen. Julia Scorna

1980 gründet sich das Ensemble für Intuivite Musik in Weimar – EFIM. Michael 
und Matthias von Hintzenstern, Hans Tutschku und Daniel Hoffmann wid-
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tungen zur Feier von 30 Jahren friedlicher Revolution in der Deutschen Demokratischen             
Republik. Michael von Hintzenstern, der im kommunistischen Teil Deutschlands lebte, sprach 
über seine Kontakte zu Stockhausen, der damals in Ostdeutschland verboten war. Schon als 
Schüler wurden er und sein Bruder zu Fans der Musik Stockhausens und 1970, im Alter von 
14 Jahren, kam er mit dem Meister in Kontakt. Sechs Jahre später wurde er von der Bos-
wil-Stiftung in der Schweiz für eine seiner Kompositionen ausgezeichnet und erhielt über-
raschenderweise von seiner Regierung die Erlaubnis, für drei Monate dorthin zu gehen. Auf 
dem Weg in die Schweiz ging er nach Kürten und traf Stockhausen persönlich; er sprach 
über die überwältigende Großzügigkeit Stockhausens. 1980 gründete er zusammen mit  
seinem Bruder und zwei weiteren Freunden sein Ensemble – seitdem sind sie immer noch 
zusammen;  eine erstaunliche Tatsache.  Bisher bestand ihre erste Aufgabe darin, Stock-   
hausens Werke für Intuitive Musik aufzuführen, die in zwei Sammlungen zusammengefasst 
sind: Aus den sieben Tagen (1968) und Für kommende Zeiten (1970) – aber das ist bei wei-
tem nicht das einzige Repertoire! Stockhausen selbst arbeitete in den 90er Jahren und 2005 
zweimal intensiv mit den Musikern zusammen und es erschien eine Reihe von CDs.
Alle diese Informationen waren sehr interessant und aufschlussreich. 
Aber der wichtigste Teil des Abends war die Musik. Das Ensemble spielte vier Werke aus 
den Zyklen Intuitiver Musik Aus den sieben Tagen und Für kommende Zeiten.  Für mich 
war es ein einzigartiges Erlebnis: ohne außergewöhnliche oder spektakuläre Attitüde, ganz 
nah an den Texten Stockhausens und daher auf eine gewisse Art einfach, aber nicht ohne 
überraschende Momente und vor allem berührend pure Schönheit. Klassische Interpreta-
tionen! Ich wünschte, man könnte ihnen viel öfter zuhören – sie werden mit diesem Reper-
toire international eingeladen, und das soll auch so bleiben. Sie verfügen über eine enorme        
Erfahrung und gehören zu den heutzutage nicht mehr so vielen Musikern, die mit Stock-
hausen selbst gearbeitet haben – und das macht einen Unterschied, sicherlich nicht immer, 
aber in diesem Fall durchaus! Thomas Ulrich

Nachstehend findet sich ein 
Kommentar von Thomas Ulrich, 
Dr. theol., der als evangelischer 
Theologe in Berlin lebt und sich 
langjährig mit Neuer Musik als 
Autor und als Organisator einer 
Konzertreihe beschäftigte. 
Er war Dramaturg bei zwei 
Stockhausen-Produktionen: 
Michaels Reise für die Wiener 
Festwochen (2008), und der 
Uraufführung von Sonntag aus 
Licht an der Oper Köln (2011). 
2017 veröffentlichte er einen 
Opernführer über den Zyklus 
Licht – Die sieben Tage der Wo-
che von Karlheinz Stockhausen.

Artikel in der TLZ 
vom 28.03.1991 über 
das EFIM aus Weimar.  

EFIM bei der Interpretation der Cartridge Music 
von John Cage im Mon Ami, Weimar 29.10.2006: 
Michael von Hintzenstern, Hans Tutschku, Daniel 
Hoffmann, Matthias von Hintzenstern. 

 

G estern besuchte ich in einer Berliner Kirche ein Vortragskonzert mit dem Weimarer       
Ensemble für Intuitive Musik. Dieses Konzert gehörte zu einer Reihe von Veranstal-

EFIM 1990 im Treppenhaus des von 
Henry van de Velde erbauten Haupt-
gebäudes der Hochschule für Archi-
tektur und Bauwesen (HAB) in Weimar.
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Persönliche Worte Stockhausens für das Programmheft der 1.Tage Neuer Musik, 1988.
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SOUNDSCAPES, RAUM-KLANG 
UND KLANGINSTALLATIONEN

Auf Tourneen des Ensembles in 30 Länder wurden 
seit 1993 Soundscapes (Klangschaften) aufgezeich-
net, um diese dann weiter zu verarbeiten und in 
spätere Aufführungen zu integrieren. Die tönenden 
Souvenirs zeugen von der Schönheit und Gefähr-
dung unserer natürlichen Umwelt. 
Raum-Klang ermöglicht eine direktere Einbezie-
hung des Hörers in das Klanggeschehen.
Im Tanztheaterprojekt Imaginäre Räume (1996) gab 
es z.B. nicht nur eine Rundum-Beschallung, sondern 
auch Lautsprecher über und unter dem Publikum. 
Die Tänzer konnten über Sensoren Klänge auslösen 
und deren Bewegung von der Bühne aus beein- 
flussen.
Das Ensemble nutzte auch andere internationa-
le Klangsteuersysteme im Konzert, wie das RKS II 
von Schaller, Schmidt, Vox, das Acousmonium der  
Groupe de Recherches Musicales (GRM) Paris und 
das Wellenfeldsynthese-System Iosono des Fraun-
hofer-Instituts für Digitale Medientechnologie Ilme-
nau mit 192 Lautsprechern. 
Klanginstallationen, für bestimmte Orte konzipiert, 
ermöglichten den Hörern einen eigenen zeitlichen 
und räumlichen Weg in den Klängen. Diese wurden 
oft mit einem Konzert des Ensembles für Intuitive 
Musik Weimar eröffnet. 

KUNST UND LITERATUR ALS INSPIRATION

Ging es in den Anfängen hauptsächlich um rein 
musikalische Projekte, wurden ab Mitte der 1980er 
Jahre Impulse von Bauhaus, Dada und anderen ak-
tuellen Kunstströmungen in Performances und Hap-
penings integriert. Inspirationsquellen für klingen-
de Reflexionen waren Grafiken, Gemälde, Collagen, 
Skulpturen, Plastiken, künstlerische Fotografien, 
aber auch literarische Texte. Es ging um die Bezie-

KARLHEINZ STOCKHAUSENS 
ZYKLEN INTUITIVER MUSIK

Das Ensemble wurde 1980/81 gegründet, um in der 
DDR für tabuisierte Avantgardemusik und vor allem 
die Werke von Karlheinz Stockhausen einzutreten. 
Dabei erwies sich die Beschäftigung mit seinen     
Zyklen Intuitiver Musik Aus den sieben Tagen (1968) 
und Für kommende Zeiten (1968 –1970) als eine Art 
Urknall, der das kreative Potenzial innerhalb der 
Gruppe mobilisierte.
Es ist eine Musik, die im Moment der Aufführung 
entsteht, durch verbale Spielanweisungen des Kom-
ponisten über eine Struktur verfügt, die bei jeder 
Interpretation erneut von den Musikern mit eigenen 
musikalischen Ideen und pulsierendem Leben zu fül-
len ist. 
Stockhausen verfolgte damit das Ziel, die Interpre-
ten – wie Radioapparate – an die schöpferischen 
Ströme anzuschließen, die er als Komponist emp-
fängt. 
Nach dem Fall der Berliner Mauer hatte die Grup-
pe zwei Probenphasen mit Stockhausen und konnte 
2005 sechs Stücke aus Für kommende Zeiten auf CD 
einspielen, wobei er die Klangregie übernahm.

LIVE-ELEKTRONIK: 
KLANGGESTALTUNG IN ECHTZEIT

Von Anfang an war Live-Elektronik (Klang-Bearbei-
tung in Echtzeit) ein wesentlicher Faktor, durch die 
nicht nur eine Fülle neuer Klangfarben entsteht, 
sondern auch bisher kaum vorstellbare Kommu-
nikationsprozesse zwischen den Musikern ausge-
löst werden können. Das im Computer befindliche     
mobile Studio wird als Musikinstrument eingesetzt. 
Technik fungiert nicht mehr als ergänzendes Bei-
werk, sondern als Bestandteil des instrumentalen 
Wechselspiels, gepaart mit der Bewegung der Klän-
ge im Raum über eine mehrkanalige Beschallung.

DAS ENSEMBLE FÜR INTUITIVE MUSIK (EFIM)
CHARAKTERISTIKA SEINES WIRKENS
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hung zwischen den Künsten und ihre wechselseitige 
Durchdringung, oft in direkter Interaktion mit Poe-
ten, Tänzern oder simultan schaffenden bildenden 
Künstlern. 
Ein Schlüsselerlebnis waren Begegnungen mit 
dem Bauhäusler Kurt Schmidt (1901–1991), der in          
seinem Mechanischen Ballett (1923) die Schichtung 
zweidimensionaler Räume durch bewegte, abstrak-
te Bilder behandelte. Auch die Visionen von Lászlo 
Moholy-Nagy (1895 –1946) zur Synthese von Form, 
Bewegung, Ton, Licht und Farbe als Gesamtkunst-
werk inspirierten neue Projekte im Zusammenspiel 
von Tanz, Bild- und Videoprojektion, bis hin zur 
Nutzung der Kuppeln der Jenaer und Berliner Zeiss- 
Planetarien.

DIE SUCHE NACH BESONDEREN ORTEN

Besondere Orte, an denen Musiker und Hörer sich 
gleichfalls in einem ungewöhnlichen Ambiente be-
finden, beflügeln die Kreativität des Spielens und 
Wahrnehmens.
Das Finden und Erobern neuer Spielstätten und   
deren oft erstmalige Konzertnutzung durchzieht 
das Wirken der Gruppe, die neben traditionellen 
Konzert- und Kirchenräumen auch in Parks, Plane-
tarien, dem Salzbergwerk Sondershausen, der Park-
höhle Weimar und Industriedenkmälern verschiede-
ner Städte auftrat.
Seit 1988 hat das Ensemble im Dialog mit Klängen 
der Natur viele Parkmusiken und Wandelkonzerte 
durchgeführt. Darüber hinaus gestaltete es große 
Open Airs mit Licht-, Ton- und Bühnentechnik, die 
z.B. in einem Lavafeld in Mexico City, im Steinbruch 
Weimar-Ehringsdorf, im Englischen Garten Meinin-
gen oder im Ratssteinbruch zwischen Ilmenau und 
Manebach vor zahlreichen Zuhörern stattfanden.

VORGESCHICHTE DES ENSEMBLES

Die Idee, ein Ensemble für Neue Musik zu grün-
den, wurde bereits während meines Kirchenmusik-

Einmal lag in der Kollekte ein Fünf-Mark-
Scheint mit angeheftetem Zettel: „Bitte 
keine Neue Musik mehr!“, den ich beim 
nächsten Konzert hochhielt, um ihn dem 
anonymen Spender wieder zurück zu ge-
ben. Doch es meldete sich niemand …

Matthias und Michael von Hintzenstern mit 
Mario Peter vor der Dorfkirche in Denstedt 
1981 (Abb. oben). Matthias von Hintzenstern 
1981 in einem Weimarer Garten (Abb. unten 
links) und Mario Peter vor der Dorfkirche in 
Denstedt (Abb. unten rechts).



Studiums in Eisenach geboren. Als ich 1976/1977 zu        
einem dreimonatigen Studien- und Arbeitsaufent-
halt in der Schweiz weilte, konnte ich eine Reihe von 
Konzerten und Workshops miterleben, die meinen 
Horizont deutlich erweiterten. Nicht nur im Gefol-
ge Karlheinz Stockhausens, sondern auch in Semi-
naren des Komponisten Klaus Huber (1924 – 2017) 
am Freiburger Institut für Neue Musik. Ich pilger-
te zu Peter Michael Hamel (*1947) nach München, 
der gerade das Buch Durch Musik zum Selbst ver-
öffentlicht hatte, und erlebte 1977 im Schweizer Ra-
dio ein durchaus skurril wirkendes Live-Konzert mit 
neuester Kammermusik des seit 1968 bestehenden       
Ensembles Neue Horizonte Bern (ENHB), in dem Urs 
Peter Schneider (*1939) den Begriff der komponier-
ten Programme erläuterte, deren Stücke einen inne-
ren Zusammenhang bilden. 
In der traditionell geprägten Thüringer Kirchen-  
musikschule in Eisenach konnte ich einen aufge-
schlossenen Mitstreiter finden: Helmut Zapf (*1956), 
der beim Geraer Ferienkurs für zeitgenössische  
Musik von Paul-Heinz Dittrich gefördert wurde und 
von 1982 bis 1986 Meisterschüler von Georg Katzer 
an der (Ost-) Berliner Akademie der Künste war. 
In der Eisenacher Annenkirche trafen sich ab 1978 
einzelne Musiker zur Uraufführung seiner Werke. 
Zu ihnen gehörten die Sängerin Dagmar Jung 
(heute: Dagmar Hauser), die später als Solistin 
am Staatstheater Meiningen wirkte, und Wigbert 
Schwabe, der anfangs einen von mir in der Schweiz 
erstandenen EMS-Synthesizer spielte und 1982 von 
Hans Tutschku abgelöst wurde. 
Die Weimarer Jakobskirche mit ihrem aufgeschlos-
senen Pfarrer Erich Kranz entwickelte sich seit 1980 
als wichtiger Ort zur Präsentation Neuer Musik.
Ab 1982 verfügte das Ensemble über eine Stamm-
besetzung. Als im gleichen Jahr die erste offizielle 
Einladung der Gruppe ins Studio für Neue Musik an 
der Dresdner Hochschule für Musik zu einem Kon-
zert im Studiotheater des Kulturpalastes erfolgte, 
musste sie sich endgültig einen Namen geben und 
entschied sich für Ensemble für Intuitive Musik Wei-
mar – kurz: EFIM. 
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• Michael von Hintzenstern (Orgel, Harmonium, Klavier / seit 1980) 
• Matthias von Hintzenstern (Violoncello / seit 1980) 
• Mario Peter (Klarinette, Bassklarinette / 1980 –1993) 
• Wigbert Schwabe (EMS-Synthesizer / 1980 –1981) 
• Hans Tutschku (EMS-Synthesizer, Live-Elektronik / seit 1982) 

GRÜNDUNGSMITGLIEDER DER GRUPPE

• Dagmar Hauser (Gesang / 1983 –1985) 
• Monika Tutschku (elektronisch modulierte Gambe / 1982 – 1988) 

• Daniel Hoffmann (Trompete, Flügelhorn) 
• Matthias von Hintzenstern (Violoncello, Obertongesang) 
• Hans Tutschku (Live-Elektronik) 
• Michael von Hintzenstern (Orgel, Harmonium, Klavier)

TEMPORÄRE MITGLIEDER

STAMMBESETZUNG SEIT 1993
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TAGE NEUER MUSIK 
IN WEIMAR
(1988–2021) 

Ein internationales Festival mit 
sechs bis acht Konzerten,  
welches jährlich Ende Oktober 
/ Anfang November stattfand. 
Dabei widmete es sich stets 
einem Programmschwerpunkt, 
wie z.B. Bauhaus-Impulse: Von 
Lászlo Moholy-Nágy zu John 
Cage (2009), Avantgarde und 
Spiritualität (2012) oder Konzep-
tuelle Musik (2018). Zum Profil 
gehörten Komponistenporträts, 
Kammer- und Vokalmusik mit 
Live-Elektronik, elektroakusti-
sche Raum-Musik, Klanginstalla-
tionen und Multi-Media 
(Projektion, Tanz und Musik). 

EFIM UND DIE FOLGEN

Aus der Arbeit des Ensembles für Intuitive Musik 
Weimar (EFIM) sind ein Trägerverein und weitere 
Musiziervereinigungen hervorgegangen: der Klang 
Projekte Weimar e.V., das Duo bzw. Trio Klang-Zei-
chen und Der Absurde Chor Weimar.

DER KLANG PROJEKTE WEIMAR E.V.

Ehrenpatrone dieses Vereins sind: Karlheinz Stock-
hausen (1928 –2007), Francis Dhomont (1926 –2023/ 
Frankreich), Henri Pousseur (1929–2009 / Belgien) 
und Christian Wolff (*1934 / USA).

Die Klang Projekte Weimar wurden im Dezember 
1989 im Zeichen der Friedlichen Revolution ge-
gründet, um „frei von ideologischer Beeinflussung         
eigenständig für zeitgenössische Musik einzutre-
ten” (Gründungsaufruf der Unabhängigen Vereini-
gung für Musik der Gegenwart). Zuvor fungierte das 
Ensemble für Intuitive Musik Weimar (EFIM) auch als 
Veranstalter. Der seit 1992 eingetragene gemein-
nützige Verein ist Träger nachstehend aufgeführe-
ter Aktivitäten.

Veranstaltungsplakat zum internationalen 
Festival Tage Neuer Musik in Weimar (2012).

KLANG – RAUSCH – ORGEL 
(seit 2009)

 

Zyklus in verschiedenen Orten 
Thüringens, der an historischen 
Instrumenten experimentelle 
Orgelmusik in sechs bis acht 
Konzerten präsentiert. 
Ein Hauptspielort ist dabei die 
restaurierte Liszt-Orgel in Dens-
tedt (1860) mit 2012 eingebauter 
Winddrossel.



NEUE WEGE ZUR MUSIK
– WEGE ZUR NEUEN MUSIK

(seit 1992) 

Konzertreihe mit Projektpartnern 
aus anderen Disziplinen (Archi-
tektur, Bildende Kunst, Literatur, 
Tanz etc.), mit denen spezielle 
Programme entwickelt und an 
an besonderen Orten umgesetzt 
werden. Jährlich umfaßt die 
Reihe acht bis zehn Veranstal-
tungen, u.a. in Galerien, Kirchen, 
Künstlergärten und Industrie-
denkmälern.
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DADA-DEKADE 
(2012 – 2022) 

Mit elf Themenjahren wurde der 
100. Jahrestag des Internationa-
len Kongresses der Dadaisten 
und Konstruktivisten vorbereitet, 
der vom 25.– 27. September 
1922 in Weimar und Jena statt-
fand. Hierzu gab es jeweils eine 
Performance Neujahrsempfang 
und die Dadamenta als kon-
zertierte Aktion internationaler 
Künstler im öffentlichen Raum 
sowie Begleitveranstaltungen, 
wie Konzerte, Ausstellungen, 
Filmvorführungen in Kooperation 
mit der Galerie Markt 21 und 
der Galerie Eigenheim Weimar/
Berlin. 

DADA ROYAL
(seit 2015)

 

Die TV-Show widmet sich monat-
lich halbstündig auf dem Thürin-
ger Regionalsender Salve TV und 
im Internet der Dada-Dekade 
2012 –2022 und den Aktivitäten 
Neuer Musik.

NEUE TÖNE 
(1999–2022) 

Eine wöchentlich einstündige 
Sendung zur Vermittlung Neuer 
Musik auf Radio Lotte Weimar. 
Inhaltliche Struktur bilden dabei 
Komponistengespräche, die 
Präsentation von Festivals und 
Konzertreihen, Vorstellung neuer 
Werke und die Erprobung inter-
aktiver Formen im Radio, wie z.B. 
die Avantgardistische Hausmusik 
als Hausgerätemusik, oder die 
Performance Bei Anruf Konzert.

Rezension in der TLZ vom 23.09.2010 zum Programm Von Dada 
bis Fluxus in der Gothaer Bücherstube Hannah Höch.
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DER ABSURDE CHOR WEIMAR

Der Absurde Chor Weimar wurde 2009 anlässlich 
des 1. Festes des Absurden an der Bauhaus-Univer-
sität Weimar gegründet, das von Prof. Olaf Weber 
(1943–2021) organisiert wurde. Er ist eine Fort-
setzung des seit 1991 bestehenden Experimental- 
chores Weimar, der von den Einflüssen des Dadais-
mus geprägt war und vor allem bei Wandelkonzer-
ten, Performances oder Parkmusiken des Ensembles 
für Intuitive Musik Weimar als mobile Einsatztruppe 
agierte. Neben der Interpretation dadaistischer 
Texte, Simultangedichten von Kurt Schwitters,    
Tristan Tzara, Theo van Doesburg, Hans Arp u.a., 
hat er sich auf die Erprobung neuer Vokaltechni-
ken spezialisiert. Michael von Hintzenstern schuf als 
Chorgründer zahlreiche Kompositionen, die auch 
von musikalischen Laien realisiert werden können 
und auf der Dekomposition von Sprache beruhen, 
wobei komplexe Klangverbindungen entstehen. 

Der Absurde Chor Weimar beim Dada-Feldzug nach Amsterdam 2015. Mit dabei (v.l.n.r.): 
Alexandra Schmidt-Warlich, Ute Dörfler, Myrjam Rylke, Jan Berkhout, Michael von Hintzenstern,  
Michal Riedel, Adam Noack, Sabine Salzmann, Axel Görmar, Arns Swart und Daniel Hoffmann.



Ein Chor, der nicht singt, sondern Geräusche           
erzeugt. Ein Chor, der die Sprache von ihrem In-
halt befreit. Ein Chor, der durch gestische Aktionen 
verzaubert. Ein Chor, der sich bewegt und andere 
mitzieht. Ein Chor, in dem jeder Nicht-Sänger zum 
Künstler wird.

Seit 2012 prägte der Absurde Chor neben der    
Neuen Bauhauskapelle Weimar und dem Duo bzw. 
Trio Klang-Zeichen die Dada-Dekade und brachte 
zur Eröffnung jedes Themenjahres und jeder Dada-
menta ein Chorstück zur Uraufführung. 
Der Absurde Chor hat 20 Mitglieder. Auch in Zu-
kunft findet er sich temporär zusammen, um Einzel-
projekte mitzugestalten.
Gastspiele führten ihn ins Bauhaus Dessau, in den 
Künstlergarten von Mary Bauermeister − die Mutter 
des Fluxus − nach Rösrath, sowie nach Amsterdam. 
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DAS DUO KLANG-ZEICHEN (WEIMAR)

Das Experimental-Duo besteht aus Daniel Hoffmann 
(Trompete, Flügelhorn, Röhrenradio, Grammo-
phon und Rezitation) und Michael von Hintzenstern   
(Harmonium, Röhrenradio, Rezitation).

Trio Klang-Zeichen 2019 im Henry-van-de-Velde-Bau, 
dem Hauptgebäude der Bauhaus-Universität Weimar: 
Daniel Hoffmann, Michael von Hintzenstern und 
Norico Kimura.



Fluxus-Programm im Weltecho Chemnitz am 
25.10.2021. Norico Kimura und Michael von 
Hintzenstern (Abb. links). Michael von Hintzenstern 
und Daniel Hoffmann (Abb. rechts).



Das Duo Klang-Zeichen in Brüssel 2009: Daniel 
Hoffmann und Michael von Hintzenstern.



TRIO KLANG-ZEICHEN (WEIMAR)

Das Instrumental-Duo wurde durch Einbeziehung 
einer Sängerin erweitert: Norico Kimura (Gesang, 
Rezitation) agiert hierbei zusammen mit Daniel 
Hoffmann (Trompete, Flügelhorn, Röhrenra-
dio, Grammophon, Rezitation) und Michael von 
Hintzenstern (Harmonium, Röhrenradio, Rezitation).

Beim Duo bzw. Trio Klang-Zeichen handelt es sich 
um Spezialensembles, die von Mitgliederen des   
Ensemble für Intuitive Musik und Norico Kimura 
2004 bzw. 2009 gegründet worden sind. Sie knüp-
fen an Traditionslinien des Dadaismus in Europa und 
Japan an und sind durch die musikalischen Positio-
nen von Erik Satie und John Cage geprägt. Stets 
auf der Suche nach neuen Formen, gestalteten 
die Musiker 2004 im Rahmen des Projektes Avant-
gardistische Hausmusik als Hausgerätemusik des  
Regionalsenders Radio Lotte Weimar Live-Kon-   
zerte, bei denen sich die Zuhörer telefonisch ein-
wählen und mitspielen konnten. 
Die Einbeziehung des Publikums ist ein zentrales 
Anliegen. Durch kreatives Mitgestalten soll die Su-
che nach neuen Klangfarben sensibilisiert werden. 
Dabei sind Originalität und Humor gefragt. Michael 
von Hintzenstern schuf für die Auftritte eine Reihe 
von Konzept-Kompositionen, wie z. B. Lob der Un-
schärfe oder Solo für einen gefütterten Briefum-
schlag mit Knick hinten.
In dieser Form wurden auch weitere Gastspiele in 
Deutschland, Belgien, Holland und der Schweiz, 
hier im Cabaret Voltaire in Zürich, realisiert.
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Michael von Hintzenstern 
am Schreibsekretär, 1970 in 
Weimar.

Karlheinz Stockhausen und 
Michael von Hintzenstern, 
1992 in Kürten.
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ÜBER DIE GRENZE

Berg) und fasziniert von den neuen Möglichkeiten 
der Elektronischen Musik, schrieb ich im Alter von 
14 Jahren als Fragender und Suchender an Karl-
heinz Stockhausen. Wie ein Süchtiger hatte ich die 
westdeutschen Nachtprogramme verfolgt. An Lite-
ratur kam ich kaum heran.
Nachdem zunächst einige meiner Briefe an das   
Studio für Elektronische Musik des WDR Köln abge-
fangen worden waren, erreichte mich im Oktober 
1970 Stockhausens erste handschriftliche Antwort. 
Dass ich damals der einzige DDR-Bürger war, der 
mit ihm Kontakt hatte, war mir nicht bewusst. Bis 
zu seinem Tod im Jahre 2007 ist die Korrespondenz 
nicht mehr abgerissen – sie umfasst über 100 Briefe. 

Stockhausen, der seine Post zumeist umgehend be-
antwortete, versorgte mich und meine Mitstreiter 
seit dieser Zeit in großzügiger Weise mit Partituren, 
Büchern und Schallplatten.1 Die Musikpublizistin 
Gisela Nauck bezeichnete dies als „singulären Fall 
deutsch-deutscher Zusammenarbeit vor dem Mau-
erfall“2.
Als ich gelesen hatte, dass bei ihm ein ungarischer 
Assistent arbeitet, traf ich mich 1972 in Budapest 
mit dem Komponisten, Pianisten und Dirigenten  
Péter Eötvös (1944 – 2024), um noch mehr Informa-
tionen aus erster Hand zu erhalten. 
„Diese intensive Beschäftigung mit einem avant-
gardistischen Komponisten des Westens war in der 
DDR nicht nur außergewöhnlich, sondern auch sehr 
mutig“3, schätzte dies später die Musikwissenschaft-
lerin Harriet Oelers ein. Dabei führte sie aus, dass 
in der Monatsschrift Musik und Gesellschaft (MuG) 

bis weit in die 1980er Jahre hinein „ausnahmslos 
negativ“ über Stockhausen berichtet wurde; dies 
ging vom „unheilvollen Einfluß“4 seiner Musik, die  
einer „Ideologie der Verzweiflung und Vernich-
tung“5 folge, über Abwertungen seiner Kompositio-
nen als „technokratisch […] und völlig inhaltsleer“6 
bis hin zu satirischen Texten, die ihn als rückständi-
gen und verrückten Musiker darstellten7. 
Welche Brisanz die musik-ideologischen Auseinan-
dersetzungen damals hatten, mag die Überschrift 
des zuletzt genannten Stockhausen-Artikels be-
zeugen, den sein westdeutscher Kollege Konrad 
Boehmer verfasst hatte: „Der Imperialismus als 
höchstes Stadium des kapitalistischen Avantgar-
dismus”. Dabei scheute man sich nicht, in ein Foto 
des verhassten Künstlers ein Hitler-Bärtchen hinein 
zu retuschieren! Angesichts solcher Diffamierungen 
betrachtete ich es als meine Aufgabe, für seine Wer-
ke im real existierenden Sozialismus der DDR einzu-
treten – als Autor, Musiker und Veranstalter. 
Nach der Schilderung meines ersten Einführungs- 
abends in der Weimarer Jungen Gemeinde antwor-
tete Stockhausen am 14. April 1971: „Ich schrieb 
Ihnen schon einmal, dass Sie alle wesentlichen 
Entscheidungen nach Ihrer inneren Stimme tref-
fen müssen, und sich von niemandem auf der Welt 
– auch nicht mir – sagen lassen sollten, was richtig 
ist. Erst wenn Sie das ganz verwirklichen, werden 
Sie einen Weg finden, der auf andere ausstrahlt. […] 
Sie haben eine sehr hohe Verantwortung, wenn Sie 
sich zum Fürsprecher bestimmter Musik machen, 
auch dieser Musik gerecht zu werden, und nicht 
nur den Menschen, die diese Musik ‚konsumieren’ 
bzw. ‚koordinieren’ wollen. Ein Publikum existiert 
nicht einfach, sondern es wird geformt und läßt sich 

G eprägt durch die Zweite Wiener Schule          
(Arnold Schönberg, Anton Webern, Alban 

KORRESPONDENZ UND TREFFEN
 MIT KARLHEINZ STOCKHAUSEN

 ZWISCHEN 1970 – 1989

1 Sind wir es oder sind wir es nicht: Knechte 
Stockhausens? Aus der Arbeit des Ensembles 
für Intuitive Musik Weimar Neuland – Ansätze 
zur Musik der Gegenwart, Band 5 / 1984/85, 
S. 24–29 / Bergisch-Gladbach 

2 Von Stockhausen bis 
Phosphor Gisela Nauck, 
CD-Booklet auf Sony/
BMG: Musik in Deutsch-
land von 1950 –2000

3 Soundscapes im Gepäck – Das Ensemble für 
Intuitive Musik Weimar Harriet Oelers, Neue 
Zeitschrift für Musik 2008/4, S. 52. Vgl. auch dies: 
Elektroakustische Musik in der DDR, Rezeption, 
Initiativen und Werke, Köln 2021 
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formen, sofern es eine Wahl hat. Es ist also not-
wendig, zuerst einmal ganz breit und anonym Infor-
mation zu streuen, bevor die Menschen überhaupt 
wählen können. Diejenigen, die dann aber kommen, 
sollten die Chance gehabt haben, zu wissen, was sie 
wählen (bzw. die Neugierigen sollten die Chance 
haben, ihre Neugier ganz klar beantwortet zu be-
kommen: mit der Äußerung, daß kein Preis erspart 
bleibt, Anstrengungen, aktives Miterleben leisten 
zu müssen, bevor sich in dieser Musik irgendetwas 
erschließt.”8

Durch mein Bekenntnis zu einer Musik, die in der 
DDR als spätbürgerlich-dekadent bezeichnet wur-
de, galt ich bereits in jungen Jahren als Enfant ter-
rible der Weimarer Musikhochschule und des Kom-
ponistenverbandes. Das führte zu Animositäten, die 
auch nach dem Fall der Mauer über Jahrzehnte wei-
ter gepflegt worden sind.
Angestrebte Studienplätze in Leipzig und Weimar 
wurden verweigert und von einer drohenden Einbe-
rufung zum Ehrendienst in der Nationalen Volksar-
mee (NVA) begleitet. So floh ich 1975 an die Thü-
ringer Kirchenmusikschule in Eisenach, um Orgel / 
Chorleitung zu studieren.

 

ERSTE WESTREISE ALS ZWANZIGJÄHRIGER

1976 – im Jahr der Selbstverbrennung des Pfar-
rers Oskar Brüsewitz und der Ausbürgerung des 
Lieder-machers Wolf Biermann – erhielt ich einen 
Preis beim Internationalen Kompositionswettbe-
werb in Boswil (CH). Dieser bestand aus einem 
dreimonatigen Arbeits- und Studienaufenthalt, den 
ich nach mehrmaliger Ablehnung durch das DDR-
Kulturministerium im Dezember 1976 antreten  
konnte. In spontaner Abänderung der Bahn-Reise-
route (Weimar – Frankfurt – Basel) gelang es mir, 
Stockhausen in seinem Haus in Kürten zu besuchen, 
wo er mich großzügig beschenkte und zu bevor- 
stehenden Aufführungen im Februar 1977 in Bel-
gien einlud.
Während meines Schweiz-Aufenthaltes tauschte ich 
im westdeutschen Konsulat in Genf meinen DDR-
Reisepass gegen einen der Bundesrepublik. Von 
Rentnern, die nach Austritt aus dem Berufsleben mit 
60 bzw. 65 Jahren in die BRD reisen durften, hatte 
ich erfahren, dass es seitens der westdeutschen Be-
hörden die Möglichkeit gab, für einen Abstecher ins 
benachbarte westliche Ausland den Reisepass tem-

Erster Brief von Karlheinz Stockhausen nach Weimar, 1970.
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porär auszutauschen. Da wir auch Deutsche waren, 
wurde DDR-Bürgern diese Option eingeräumt.
So war es möglich, an den Proben und Auffüh-
rungen seiner Kompositionen Mantra und Mixtur 
sowie Hymnen (mit Solisten) in Bruxelles und Liège 
teilzunehmen – natürlich ohne Wissen der DDR- 
Behörden! All dies musste mit größter Geheimhal-
tung geschehen, und es galt, über solche Extra- 
Touren absolutes Stillschweigen zu wahren. 
In Liège lernte ich Stockhausens Sohn Markus – 
einen begnadeten Trompeter – kennen, der ab 1982 
zu gemeinsamen Auftritten in die DDR kam.
Durch die Hilfe von Freunden gelang es im März 
1977 kurz vor Heimkehr in die DDR, einen analogen 
EMS-Synthesizer zu erwerben, der die Ausgangs-
basis bildete, um auch im Bereich der Elektro-
nischen Musik bzw. Live-Elektronik aktiv zu werden. 
So entwickelte sich die Idee, mit Gleichgesinnten 
eine Gruppe aufzubauen. 
In der Folgezeit intensivierte sich der Kontakt zu 
Stockhausen. 1978 gelang es mir, auf der Kultursei-
te der von der Ost-CDU herausgegebenen Tages-
zeitung Neue Zeit einen Artikel zu Stockhausens 
50. Geburtstag zu veröffentlichen. Im Herbst des 
gleichen Jahres kam es in Dresden auf Initiative 
Udo Zimmermanns zur DDR-Erstaufführung von 
Stimmung für sechs Vokalisten (1967). Als Intendant 
der Leipziger Oper ermöglichte er später die Urauf-
führungen der Opern Dienstag (1993) und Freitag 
(1996) aus dem Zyklus Licht. 

PLATTFORM FÜR AVANTGARDE-MUSIK

1980 erfolgte die Gründung eines Ensembles      
(Klarinette / Bassklarinette, Violoncello, EMS-Syn-
thesizer, Orgel), mit dem wir uns für tabuisierte 
Avantgarde-Musik einsetzen wollten. 
Uns interessierte besonders Kammer- und Orgel-
musik mit Live-Elektronik. Im Herbst des gleichen 
Jahres gestalteten wir in der Weimarer Jakobs-
kirche mit dem Berliner Posaunisten Conrad Bauer 
ein Konzert unter dem Motto Jazz und Neue Musik. 
Improvisierte Musik stand im Mittelpunkt. Ohne es 
das Publikum wissen zu lassen, unternahmen wir den 
(Selbst-) Versuch, die verbalen Spielanweisungen 
von Stockhausens Intuitiver Musik zu realisieren. 

Am 13. Februar 1981 wurde für uns ein Auftritt in 
der von Gabriele Stötzer geleiteten Erfurter Galerie 

im Flur zum Initialerlebnis, wo Bilder des Friedrichro-
daer Malers Werner Schubert-Deister (1921–1991) 
gezeigt wurden, die durch die Musik Stockhausens 
inspiriert waren. Neben Solo-Sätzen aus Tierkreis 
(1974 –1975) und Amour (1974 –1976) wagten wir 
es erstmals, drei Stücke aus dem Zyklus Intuitiver 
Musik Für kommende Zeiten (1968 –1970) öffentlich 
aufzuführen: Verkürzung, Innerhalb und Zugvogel. 
Mit den nur verbal notierten Spielanweisungen 
seiner Intuitiven Musik verfolgte Karlheinz Stock-
hausen 1968 das Ziel, die Interpreten – wie Radioap-
parate – an die schöpferischen Ströme anzuschlie-
ßen, die er als Komponist empfängt. 
Dass uns dies in Erfurt beim ersten Versuch gelang, 
ist der besonderen Atmosphäre des Ortes und 
der positiven Energie der Anwesenden zu danken. 
In unser zunächst vorsichtig tastendes Spiel trat 
eine neue Dimension ein!
Gabriele Stötzer erinnert sich: „Die Musik machte  
etwas Überraschendes mit mir, sie fegte meinen 
Kopf leer, alle kleinlichen, zweifelnden Gedanken, 
Stress und Aufregung über den Verlauf des Abends 
waren weg. Ich befand mich auf einem fast wolken-
hohen Plateau in Mexiko oder einem fernen exoti-
schen Land. In dem weißmilchigen Raum wurde 
Denken leicht. Alles um mich herum wurde elek-
trisiert und ich konnte mit den Menschen in einer 
höheren Energieebene kommunizieren. Die vorher 
nur abstrakt scheinenden Bilder des im tiefsten 
Thüringer Wald lebenden Künstlers wurden durch 
die Klänge der Musiker wie belebt. Hören und       
sehen erweiterten sich, verbanden Maler und Musi-
ker auf eine natürliche Art. Es entstand eine Atmo-
sphäre der Moderne in dem sonst so provinziellen 
konservativen Erfurt.“9

Zu den Zeitzeugen gehörte aber auch IMB Konrad, 
ein inoffizieller Mitarbeiter der Abwehr mit Feind-
verbindung bzw. zur unmittelbaren Bearbeitung im 
Verdacht der Feindtätigkeit stehender Personen der 
Staatssicherheit, der am 3. April 1981 der Abteilung 
XX/7 übermittelte: „Anwesend ca. 60 Personen, 
darunter die Gebrüder von Hintzenstern und zwei 
weitere Musiker.“10

Ich berichtete Stockhausen am 13. April 1981 von 
diesem und einem weiteren Konzert, das am 27. 
Februar in der Weimarer Jakobskirche stattfand:  
„Es war s e h r voll, beim Musizieren waren wir in 
einer Gleichgestimmtheit, wie ich sie zuvor in die-
ser Form eigentlich noch nie erlebt hatte. Auch die 

4  Musik und Gesellschaft 13, 1963, S. 252
5  Musik und Gesellschaft 13, 1963, S. 389
6 Musik und Gesellschaft 22, 1972, S. 141
7 Musik und Gesellschaft 22, 1972, S. 137 – 148

8 Korrespondenz mit Karlheinz 
Stockhausen 1970–2007 Privatarchiv 
von Michael von Hintzenstern

9 Das Brennen der Worte im Mund  
Gabriele Stötzer, 2017, S. 33/34 / 
Arte Fakt Verlagsanstalt 
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Information über geplantes Stockhausen-Konzert in der Galerie im Flur, 1981.

Begrenzungen durch Raum und Zeit schienen auf-
gehoben, wir entschwebten im wahrsten Sinne des 
Wortes. Dabei waren wir von den Bildern umgeben 
– und von den durchweg aufmerksamen Menschen, 
die sich ganz den Klängen öffneten, die d u r c h uns 
Gestalt annahmen.“
Von der Mailänder Uraufführung der Oper Donners-
tag aus Licht heimgekehrt, antwortete Stockhausen 
am 2. Mai 1981: „Ihr Brief erinnert mich an meine 
Hochstimmung in der Zeit, als ich regelmäßig in   
unserer Gruppe selbst mitspielte (ca. 1964 –1970).”11

Auch wir waren nach den positiven Ausgangserleb-
nissen in eine eigenartige Hochstimmung geraten. 
Das gegenseitige Durchdringen von Elektronischem 
und Orgelklang erwies sich in der akustischen Weite 
von Kirchenräumen als besonders reizvoll. Die Kon-

zerte wurden zu einem Akt der Meditation. Weite-
re Konzerte folgten. Überall begegnete uns eine   
knisternde Aufmerksamkeit, wenn wir in Richtung 
dessen agierten, was in der Luft ist (Stockhausen).

Seit 1982 lautete das Motto unserer Konzerte: 
Klang-Reise – Elektronische und instrumentale 
Musik von Karlheinz Stockhausen. In jenem Jahr kri-
stallisierte sich ein fester Stamm heraus: Mario Peter 
(Klarinette, Bassklarinette), Matthias von Hintzen-
stern (Violoncello), Hans Tutschku (EMS-Synthesizer) 
und Michael von Hintzenstern (Tasteninstrumente: 
Klavier, Orgel, Harmonium). Nach dem krankheits-
bedingten Ausscheiden von Mario Peter gehört seit 
1993 Daniel Hoffmann (Trompete, Flügelhorn) zum 
Ensemble. 



10 Toxin Operativer 
Vorgang (OV) / BStU Erfurt, 
AOPK 1753/86 OV

11 Korrespondenz mit Karlheinz 
Stockhausen 1970–2007 Privatarchiv 
von Michael von Hintzenstern

12 Collier Operativer 
Vorgang (OV) / BStU Erfurt, 
AOP 19227/87



ÜBER DIE GRENZE 21

Konzertkulisse, Holzschnitt, Werner Schubert-Deister 1981. 
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Das Jahr 1982 war in vielerlei Hinsicht bestimmend 
für die weitere Entwicklung. 
Hans Tutschku, der Schauspieler werden wollte, aber 
auch Klavier und Orgel spielte, kam im Februar 1982 
im Alter von 16 Jahren in die Gruppe, nachdem un-
ser bisheriger Synthi-Spieler Wigbert Schwabe aus 
familiären Gründen aussteigen musste. Ich hatte 
Hans nach einem Abend Musik zum Mitmachen auf 
seinen Wunsch hin meinen Synthesizer zu erklären 
versucht. Er zeigte sich außerordentlich interessiert, 
und ich sagte: „Nimm ihn zwei Tage mit nach Hau-
se und zeige mir dann, was du damit alles machen 
kannst.“ Als er zu mir kam und das Gerät vollstän-
dig beherrschte, war ich überwältigt. Wir probten 
miteinander, und am 21. Februar 1982 spielten wir 
bereits in einem Konzert in der Eisenacher Annen-
kirche Wach aus Für kommende Zeiten. Es klappte 
fabelhaft. Später gestand mir Hans, dass er Tag und 

Nacht experimentiert, ja sogar Kopfschmerztablet-
ten genommen habe, um das durchhalten zu kön-
nen. (Siehe auch Kapitel 40 Jahre Live-Elektronik, S. 
77)
Beim Treffen der Offenen Arbeit der Evangelischen 
Kirche musizierten wir am 5. Juni 1982 in der bis 
auf den letzten Platz mit Punks gefüllten Erfurter 
Michaeliskirche, wo Bilder und kinetische Objekte 
von Chris Reichwald und Reinhard Zabka ausge-
stellt waren. Mit von der Partie war Mutter Monika 
Tutschku, welche die elektronisch modulierte Gam-
be spielte. Sie gehörte in den 1980er Jahren tempo-
rär zum EFIM. 
Die Chronisten der Abteilung XX/7 dokumentierten 
am 13. November des gleichen Jahres einen Musik-
abend bei Familie Lindner in der Erfurter Moritz-
straße 21b, wo Stockhausmusik geboten wurde.12 

(Abb. S.24)

Nachruf eines Toten, Werner Schubert-Deister, Mischtechnik, 1981. 
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Artikel in der wöchentlichen 
Kirchenzeitung Glaube und 
Heimat, März 1981.

1982 vor der Michaelis-
kirche in Erfurt: Michael 
von Hintzenstern, Hans 
und Monika Tutschku, sowie 
Matthias von Hintzenstern.
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GRENZÜBERSCHREITENDE 
ZUSAMMENARBEIT

Im August 1982 besuchte uns Markus Stock-
hausen (Trompete, Flügelhorn, Synthesizer) aus 
Köln, mit dem ich seit unserer ersten Begegnung 
1977 in Liège korrespondierte. Hans, Matthias und 
ich musizierten mit ihm in der nächtlichen Weimarer 
Jakobskirche die intuitive Textkomposition Vor-
ahnung aus Für kommende Zeiten. Es gelang wun-
derbar – wir fanden uns unmittelbar. So auch bei   
einem Konzert am 4. August 1982 in der Eisenber-
ger Stadtkirche. 
Markus Stockhausen kam zwischen 1984 und 1988 
jährlich mit einem Privat- bzw. Touristikvisum nach 
Denstedt, Dresden, Berlin oder Templin. 
Bei diesen Reisen beschäftigte er sich im Zusam-
menspiel mit den Weimarer Freunden erstmals      
intensiv mit dem Zyklus Für kommende Zeiten, der 
ihm gewidmet ist!
Darüber hinaus schrieb er ab 1987 auf der Basis 
gemeinsamen Musizierens ganz spontan auf Zettel 

oder Papierservietten neue Texte für das Ensemble, 
die wir spontan realisierten und in unser Repertoire 
aufnahmen. (Abb. S.29)
Am 20.Oktober 1982 gab es den ersten öffentli-
chen Auftritt als Ensemble für Intuitive Musik Wei-
mar (EFIM) in der Reihe Neue Musik im Gespräch 
im ausverkauften Studiotheater des Dresdner 
Kulturpalastes. Neben Solostücken aus Amour 
(1976) und Tierkreis (1975) erklangen Vorahnung, In-
nerhalb und Zugvogel aus dem Zyklus Für kommen-
de Zeiten (1968–1970). (Abb. S.26)

Bisher war die Gruppe als Ensemble für Neue Musik 
Thüringen aufgetreten. Nun musste das Kind einen 
Namen haben! Der Begriff Intuitive Musik war in 
einem sozialistischen Staat wie der DDR sicherlich 
außergewöhnlich und bot die Gefahr, als sektiere-
risch eingeordnet zu werden. Andererseits hatte er 
eine gewisse Exklusivität und weckte Neugier. Wir 
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bekannten uns dazu, den Eingebungen des Kompo-
nisten zu folgen.
In einem weiteren EFIM-Konzert in der Dresdner  
Lukaskirche brachte Markus Stockhausen am 24. 
April 1985 den Oberlippentanz (1983) aus der Oper 
Samstag aus Licht seines Vaters zur DDR-Erstauf-
führung. Oftmals gab es Versuche, Aufführungen zu 
verhindern, wie zum Beispiel durch die Androhung,          
GEMA-Gebühren in D-Mark zahlen zu müssen, wor-
auf Karlheinz Stockhausen bereits am 30. Januar 
1983 mit einer Verzichtserklärung reagierte.13 (Abb. 
S.27)
Über unseren Kontakt hinaus war es Stockhausen 
sehr wichtig, möglichst viele an seiner Musik inte-
ressierte Menschen in der DDR mit Informationen 
über sein Schaffen zu versorgen. So bat er mich um 
eine Liste von bis zu 150 Personen, denen er seine 
Texte Band I bis IV per Post zukommen lassen woll-
te.14 (Abb. S.28)

Notiz eines Inoffiziellen Mitarbeiters der 
Staatssicherheit der DDR zu einem privaten 
Musikabend unter der Teilnahme von 
Michael und Matthias von Hintzenstern und 
Hans Tutschku. 



Technischer Aufbau in der Dorfkirche 
Denstedt 1984 (Abb. oben links). Hans 
Tutschku 1984 in der Wohnung der Familie 
von Hintzenstern in Weimar (Abb. oben 
rechts). Matthias von Hintzenstern und 
Markus Stockhausen, Burg Giebichenstein, 
Juli 1983 in Halle (Abb. unten links), sowie 
mit Michael von Hintzenstern (Abb. unten 
rechts). 
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Veranstaltungsplakat und Programm-Info, Dresden 1982.
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Brief von Karlheinz Stockhausen an Michael 
von Hintzenstern über eine gebührenfreie 
Aufführungsgarantie, Januar 1983.
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Brief von Karlheinz Stockhausen an Michael von Hintzenstern, September 1984.
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DDR seine Trompeten abgenommen hatte. Aber es 
gelang, die Instrumente wieder an der Grenze abzu-
holen und das Konzert wie geplant durchzuführen. 
(Abb. S.32)
1987 fragte ich bei Radio DDR II an, ob unser 
nächstes Denstedter Konzert mit dem bekannten    
Kölner Solisten mitgeschnitten und gesendet wer-
den könnte. Nach langem Schweigen gab es eine 
Zusage! Auch dieses Mal kam Markus ohne Auf-
trittserlaubnis der DDR-Künstleragentur! Auf Grund 
meiner intensiven Öffentlichkeitsarbeit wurden kei-
nerlei Zweifel gehegt, dass hier etwas nicht in ge-
ordneten Bahnen verlaufen könnte. 
Bei unserem Konzert in der Französischen Friedrich-
stadtkirche in Berlin war am 30. August 1987 der 
überaus vorsichtige Kulturattaché der Ständigen 
Vertretung der BRD zu Gast, den ich nach Förder-
möglichkeiten durch das Ministerium für innerdeut-
sche Beziehungen befragte. Das war eine Illusion…

DORFKIRCHE ALS NISCHE DER FREIHEIT

Als wichtige Nische ungestörten Wirkens erwies 
sich die Dorfkirche im fünf Kilometer von Weimar 
entfernten Denstedt. Sie verfügt über eine 1860 
erbaute und im Originalzustand erhaltene Peter-
nellorgel (19 Register, zwei Manuale, Pedal), an 
der Franz Liszt mit seinem legendarischen Kantor 
Alexander Wilhelm Gottschalg Orgelconferenzen 
und Privatkonzerte durchführte. Ich hatte sie 1980 
wiederentdeckt und setzte mich seither mit Benefiz-
Aktivitäten für die Restaurierung ein. Zu den ersten 
Sponsoren gehörte Sir Yehudi Menuhin aus London, 
der Patron der englischen Liszt-Society.15 (Siehe 
auch Kapitel Kirche und Orgel in Denstedt, S. 61)

Zukunftsmusik bei Kerzenschein war der Titel des 
Nachtkonzertes am 25. Juli 1986 (Beginn: 23 Uhr), zu 
dem Hunderte Zuhörer kamen. Diese ahnten nicht, 
dass dieses Konzert beinahe ausgefallen wäre, weil 
man Markus Stockhausen bei der Einreise in die 

Serviettennotizen von 
Markus Stockhausen, 
August 1987.



14 Korrespondenz mit Karlheinz 
Stockhausen 1970–2007 Privatarchiv von 
Michael von Hintzenstern

13 Korrespondenz mit Karlheinz 
Stockhausen 1970–2007 Privatarchiv von 
Michael von Hintzenstern

15 Michael von Hintzenstern / 
www.lisztorgel.de
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Offizielle Mitschnitt-Anfrage 
des Rundfunks der DDR 
1988. Die für die 1.Tage 
Neuer Musik angekündigten 
Konzerte Nr.5 und Nr.6 sol-
len im Nachhinein über das 
Radio gesendet werden.

TAGE NEUER MUSIK IN DENSTEDT

Die umfangreichste Präsentation des Schaffens von 
Karlheinz Stockhausen auf dem Boden der DDR ge-
lang Markus Stockhausen und EFIM vom 30.August 
bis 1. September 1988 bei den 1.Tagen Neuer Mu-
sik anlässlich seines 60.Geburtstages in Denstedt: 
22 Werke in sechs Konzerten, darunter sechs DDR-
Erstaufführungen. Es erklangen Solostücke, welche 
zum Teil mit elektronischen Klängen vom Zuspiel-
band gespielt wurden; nahezu alle elektronischen 
Werke und eine Reihe intuitiver Kompositionen. Von 
den elektronischen Kompositionen fertigte Markus 
mit der Genehmigung seines Vaters Kopien der 
Originalbänder an, die bei uns verblieben und für 
weitere Aufführungen in der DDR zur Verfügung 
standen. Für das Programmheft formulierte Stock-
hausen einen handschriftlichen Sommer-Gruß 1988, 

der auch in den Tageszeitungen abgedruckt wurde. 
(Abb. S.8)

Diese Tage Neuer Musik lösten einen kaum vorstell-
baren Besucheransturm aus allen Teilen der Repu-
blik aus. Dieses Mal wurden zwei der Konzerte von 
Radio DDR II mitgeschnitten. Die staatliche Nach-
richtenagentur ADN berichtete über das Festival, 
so tauchten wir sogar im SED-Zentralorgan Neues 
Deutschland auf! Und es erschien die Musikkritik! 
Musik und Gesellschaft brachte eine ganzseitige 
Rezension. Da heißt es, dass Stockhausen „heute – 
bei aller kritischen Sicht auf sein Schaffen – zu den 
Schlüsselfiguren zeitgenössischer Musikentwick-
lung zu rechnen ist.“16 Im westdeutschen Kirchen-
musiker17 erschien ein ausführlicher Bericht von 
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Programmzettel (Vorder- und Rückseite) zu den 1.Tagen Neuer Musik, 1988 Denstedt.

Wolfgang Hanke, der zuvor wohlwollende Kritiken 
in den Zeitungen der Ost-CDU veröffentlicht hatte. 
Dass dies nicht überall auf Begeisterung stieß, 
lässt sich denken. So wurde ich zu einer Ausspra-
che ins DDR-Kulturministerium gebeten, wo man 
anmahnte, ich solle mich mehr um die Belange von 
DDR-Komponisten kümmern. Da ich weder dem 
Komponistenverband der DDR noch einer gesell-
schaftlichen Organisation angehöre, existiere ich 
eigentlich gar nicht. Ich widersprach: Wenn dies so 
wäre, hätte man mich bestimmt nicht um ein Ge-
spräch gebeten! 
Es soll in diesem Kontext nicht unerwähnt bleiben, 
dass mich Stockhausen ab 1984 auf dem Kopfbogen 
seines Verlages offiziell zu seinen Uraufführungen 
eingeladen hat und ich mit einem Visum des DDR-
Kulturministeriums von 1984 bis 1988 zweimal nach 
Milano, zweimal nach London, nach Westberlin, 
Metz, Saint Paul de Vence, Odense, Salzburg und 

Paris reisen durfte. Die Schreiben hatte ich selbst 
konzipiert und ihm per Kurier übermittelt, damit die 
für die Bearbeitung erforderlichen Formulierungen 
vorkamen. 
In Salzburg wurde im August 1988 die Idee gebo-
ren, auch Hans Tutschku einzuladen, damit er sich 
im Bereich der Klangregie und Elektronischen Mu-
sik weiterbilden kann. Dies veranlasste den Abtei-
lungsleiter Musik des DDR-Kulturminsteriums Dr. 
Beyer im Verlauf des Gesprächs zu der Bemerkung, 
dass aus meiner Teilnahme an diesen Uraufführun-
gen keine Massenbewegung werden solle. Doch 
ich versuchte, auf die besondere Begabung des 
Nachwuchskünstlers und die einmalige Chance hin-
zuweisen! Und wie durch ein Wunder gelang es im 
weiteren Verlauf, ihm zu der Zusage zu bewegen, 
dass Tutschku im Januar 1989 vier Wochen zu Stock-
hausen-Konzerten nach Holland reisen dürfe.

16 Gisela Nauck / Musik und Gesellschaft 
(MuG) / Nr.12/1988: S.658 

17 Der Kirchenmusiker Wolfgang Hanke / 
Strube Verlag / Nr.6/1988: S.21f
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Artikel in der wöchentlichen Kirchenzeitung 
Glaube und Heimat, Ausgabe vom 17.08.1986. 

Artikel zur erstmaligen Aufführung von Stockhau-
sens Werken in der DDR, F.A.Z. vom 02.09.1987. 





ALS DEUTSCH-DEUTSCHE GRUPPE 
UNTERWEGS

Durch die zuvor ausgereizten Möglichkeiten be-
flügelt, bat ich die Künstleragentur der DDR, im 
Frühjahr 1989 eine DDR-Tournee des Solisten Mar-
kus Stockhausen mit dem Ensemble für Intuitive 
Musik Weimar zu organisieren, die ich längst mit 
den Veranstaltern vor Ort vorbereitet hatte. Mir 
war es wichtig, auch in staatlichen Konzerten als 
deutsch-deutsches Ensemble aufzutreten. Bisher 
hatte es im DDR-Musikbetrieb beim Zusammen-
spiel west- und ostdeutscher Künstler eines Alibi-
Ausländers bedurft, um als internationale Gruppe 
durchzukommen. 
Die Konzertreise führte vom 11. – 15. April 1989 von 
Erfurt (Theater im Waidspeicher) über Weimar (Haus 
Stadt Weimar) nach Dresden (Zentrum für zeitge-
nössische Musik) und Berlin (Theater im Palast). 
Im gleichen Jahr gelang es uns schließlich, als 
Gruppe den Eisernen Vorhang zu durchbrechen und 
im August 1989 in der Wiener Augustinerkirche mit 
einem Stockhausen-Programm zu gastieren. 
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Artikel über das Konzert im Zentrum für zeitgenössi-
sche Musik, Dresden, Die Union vom 04.05.1989.

Artikel in der Zeitung Sonntag vom 25.09.1988 über 
die Stockhausen-Aufführungen in Denstedt.





ÜBER DIE GRENZE34

Interview mit Markus Stockhausen in der Thü-
ringischen Landeszeitung vom 01.09.1988.

 Artikel über das Konzert im Theater im Palast mit 
Dia-Phonie. Berlin, Neue Zeit vom 19.04.1989.
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Zwischenbescheid des DDR-Kulturministeriums 
zu bevorstehendem Wien-Gastspiel nach Staats-
ratseingabe.

Kurz vor dem ersten gemeinsamen EFIM-
Gastspiel im Westen sagte die Künstleragentur 
der DDR, Hans Tutschku sei kein Reisekader. 
Michael von Hintzenstern machte daraufhin 
eine Eingabe bei Erich Honecker.

Broschüre des Internationalen Festivals Orgel-
kunst in Wien mit Programm des EFIM-Konzertes.
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TAGE NEUER MUSIK IN WEIMAR
EIN JÄHRLICHES FESTIVAL

1. Tage der Neuen Musik, Dorfkirche Denstedt: Matthias von Hintzenstern (Violoncello), 
Mario Peter (Klarinette, Bassklarinette, Saxophon), Hans Tutschku (Synthesizer), Markus 
Stockhausen (Trompete, Synthesizer), Michael von Hintzenstern (Orgel, Harmonium).



Bei den 1. Tagen Neuer Musik (30. August – 1. September 
1988) fanden anlässlich des 60.Geburtstages von Karlheinz 
Stockhausen sechs Konzerte mit 22 Werken des Komponisten 
(sechs DDR-Erstaufführungen) mit dem Solisten Markus Stock-
hausen (Trompete, Flügelhorn) aus Köln und dem Ensemble für 
Intuitive Musik Weimar (EFIM) in der Dorfkirche von Denstedt, 
einem Nachbarort Weimars, statt. 

Die 2.Tagen Neuer Musik (15. – 17. September 1989) widmeten 
dem Komponisten und Obertonsänger Michael Vetter (Frei-
burg im Breisgau) acht Konzerte und ein Interpretationssemi-
nar in der Nische der Denstedter Dorfkirche.
Zeitgleich zur Gründung der Klang Projekte Weimar im  
Dezember 1989 erfolgte der Beitritt zur Europäischen Konfe-
renz der Veranstalter Neuer Musik, um sich deutlich aus der 
ideologisch-provinziellen Enge der Noch-DDR zu lösen.

Seit 1990 ist das Festival offizieller Bestandteil des Weimarer 
Musiklebens. Nachdem es 1990 mit der Durchführung der 
3.Tage Neuer Musik vor allem galt, inmitten gesellschaftlicher 
Neuorientierungen die Existenz und den Fortbestand des  
Festivals zu sichern und zu stabilisieren, hat es sich seit 1991 
jeweils einem speziellen Thema gewidmet. Im Jahr 2020 fiel 
das Festival bedingt durch die Corona-Pandemie aus. 

33 FESTIVALS VON 1988 BIS 2021
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Postkarte Stockhausens in die Schweiz, 
um Konzerttermine mitzuteilen.

Erster Reisepass 
von Michael von 
Hintzenstern.
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Nun hielt ich die Ausschreibung des Internationalen 
Kompositionswettbewerbes 1976 in den Händen, 
dessen Motto Der Komponist als Mitarbeiter laute-
te. So entwarf ich in nächtlichen Stunden als Studie-
render der Thüringer Kirchenmusikschule in Eisen-
ach das Werk Alea-Phonie für variable Besetzung. 
Zur Jury gehörten: Cornelius Cardew (Großbri-
tannien), Gérard Frémy (Frankreich), Klaus Huber 
(Schweiz), Luca Lombardi (Italien) und Janos Marothy 
(Ungarn). Dass mich dieses hochkarätige Gremium 
mit einem dreimonatigen Arbeits- und Studienauf-
enthalt im Künstlerhaus Boswil auszeichnen könnte, 
lag fernab meiner Vorstellungskraft. In einem Brief, 
der mich im Juni 1976 erreichte, konnte ich dies 
schwarz auf weiß lesen! Damit stand zugleich die 
Frage im Raum: Ist es sinnvoll, einem Zwanzigjähri-
gen aus der DDR, die von einer undurchlässigen ho-
hen Mauer umgeben ist und deren Bewohner erst 
als Rentner das Land in Richtung Westen verlassen 
dürfen, eine solche Auszeichnung zu gewähren? 
Das scheinbar Unmögliche erwies sich jedoch als 
besondere Chance.
Natürlich trat ein, was befürchtet wurde: Die Ab-
lehnung durch das DDR-Kulturministerium, das sich 
darauf versteifte, ich sei ja gar nicht zu dem Wettbe-
werb delegiert worden. Viele Hürden wurden aufge-
baut. Mein Vater, Chefredakteur der wöchentlichen 
Kirchenzeitung Glaube und Heimat und Kirchenrat 
der Ev.-Luth. Kirche in Thüringen, beklagte sich nach 
mehrmaliger Ablehnung bitter beim Staatssekretär 
für Kirchenfragen, Hans Seigewasser. Angesichts 
der verhärteten Situation brachte er die Option ein, 
mit der ganzen Familie die DDR verlassen zu wollen, 
was man ihm sehr übel nahm, aber Bewegung in die 

DER MEISTER MIT CHRISTBAUMSCHMUCK
ERSTE PERSÖNLICHE BEGEGNUNG 

1976 IN KÜRTEN, BRD

bei einem Besuch in seinem Haus am Zeuthener See 
vom Internationalen Komponistenseminar der Stif-
tung Alte Kirche Boswil (Kanton Aargau, Schweiz) 
erzählte, aus dem er 1972 als 1.Preisträger hervor-
gegangen war. Als junger Musikkritiker hatte ich mit 
Porträts im Thüringer Tageblatt (TT) und der Neuen 
Zeit den Versuch unternommen, auf den inspirie-
renden Neutöner hinzuweisen, der vis à vis von Paul 
Dessau19 wohnte und lange Zeit unter der kulturpo-
litischen Engstirnigkeit des DDR-Regimes zu leiden 
hatte.
Die neutrale Schweiz war in Zeiten des Kalten Krie-
ges ein idealer Ort, um Begegnungen mit Künstlern 
aus Ost und West zu ermöglichen. Die 1953 gegrün-
dete Stiftung Alte Kirche Boswil widmete sich dem 
Ziel, ein Podium der Künste zu schaffen. Die säkula-
risierte Kirche erwies sich als ein akustisch bestens 
geeigneter Konzert-Ort. Im einstigen Pfarr- und jet-
zigen Künstlerhaus, in dem von 1960 bis 1991 auch 
einige hochbetagte Kulturschaffende den Lebens-
abend verbrachten, standen Übernachtungsmög-
lichkeiten und Seminarräume zur Verfügung. 
Die Idee, in Boswil eine Plattform Neuer Musik zu 
etablieren, auf der mit Gästen aus aller Welt dem 
Zeit-Geist nachgespürt und natürlich auch heftig 
diskutiert werden kann, geht auf Klaus Huber20 zu-
rück, der als Kompositions-Professor in Basel und 
Freiburg im Breisgau viele Generationen von Ton-
schöpfern geprägt hat. 
Der Präsident der Stiftung, Willy Hans Rösch21, ver-
folgte das Ziel, möglichst viele junge Komponisten 
und Künstlerinnen aus Osteuropa rauszuholen.

E

18 Paul-Heinz Dittrich (1930–2020) 
Kompositionsstudium bei Fidelio F. Finke in Leipzig 
und Rudolf Wagner-Régeny in Berlin. Er setzte sich 
früh für die Verwendung elektronischer Klänge ein. 
Er war Professor für Komposition an der Hochschule 
für Musik Hanns Eisler (1990 –2002). Charakteristisch 
für sein Werk ist die Verbindung von Musik und 
Sprache. Er hat in seinem Schaffen die europäische 
Lyrik geborgen: Samuel Beckett, James Joyce, 
Heiner Müller und Paul Celan. 

19 Paul Dessau (1894 –1979) 
Komponist und Dirigent, der als 
Jude in die USA emigrierte, aber als 
überzeugter Kommunist 1948 in die 
DDR ging, wo er mit Bertolt Brecht 
zusammenarbeitete. Während seine 
Thälmann-Kolonne massenwirksam 
war, wurde seiner kompromisslosen 
Musik Formalismus vorgeworfen, 
wovon er nicht abwich.  

20 Klaus Huber (1924– 2017) 
Schweizer Komponist und 
Hochschulprofessor. Nach dem 
Studium bei Willy Burkhard 
und Boris Blacher unterrichtete 
er 1964 – 1973 in Basel und 
1973 – 1990 in Freiburg. Zu seinen 
Schülern gehörten u.a. Brian 
Ferneyhough, Wolfgang Rihm, 
Toshio Hosokawa.

s war ein glücklicher Zufall, dass mir der Berliner
Komponist Paul-Heinz Dittrich18 im Jahre 1975 
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Angelegenheit brachte. Und so konnte ich zu guter 
Letzt die Reise am 16.Dezember 1976 antreten. Das 
mit dem Aufenthalt verbundene Komponistensemi-
nar war längst vorbei, aber es ging ja um weit mehr.
Plötzlich auf freien Füßen, entschloss ich mich nach 
einer Party bei Verwandten in der Nähe von Hanau, 
die Bahn-Reiseroute (Weimar – Frankfurt/Main – Ba-
sel) zu ändern und zunächst nach Köln zu fahren: ins 
Elektronische Studio des WDR, dann zur Komponi-
sten-Gruppe Oeldorf und zu Karlheinz Stockhausen 
nach Kürten, mit dem ich seit 1970 korrespondierte 
und den ich für den wichtigsten Komponisten der 
Gegenwart hielt. 
Péter Eötvös22, den ich seit einer Besuchsreise nach 
Budapest 1972 persönlich kannte und mit dem ich 
freundschaftlich verbunden war, erwies sich dabei 
als Türöffner. Er wirkte von 1971 bis 1979 als Mit-
arbeiter am Elektronischen Studio des WDR, als 
dessen künstlerischer Leiter Stockhausen fungierte, 
und gehörte zur Gruppe Oeldorf 23, die seit 1972 
Sommernachtsmusiken mit Live-Elektronik in dem 
30 km östlich von Köln gelegenen Ort veranstaltete. 
Im Sommer 1976 war es mir gelungen, ihn und Paul-
Heinz Dittrich ins Dozentenkollegium des Geraer  
Ferienkurses für zeitgenössische Musik zu schleu-
sen, der seit seiner Gründung 1974 an Avantgarde- 
Musik Interessierte aus allen Teilen der DDR anlock-
te und bis zum Ende des Arbeiter- und Bauern-Staa-
tes 1989 existierte.  
Dass der Initiator und Leiter des einwöchigen Kur-
ses des Verbandes der Komponisten und Musik- 
wissenschaftler im Bezirk Gera meine Vorschläge 
sofort positiv aufgriff, zeugt von der Weitsicht und 
dem Mut des Musikwissenschaftlers Dr. Eberhard 
Kneipel 24, dessen Forschungsspektrum von Karl 
Amadeus Hartmann bis Siegfried Geißler reichte. 
Dr. Stefan Amzoll hat dieser in der DDR einzigarti-
gen Einrichtung am 21. Januar 2017 dankenswerter 
Weise eine Sendung im Deutschlandfunk gewid-
met. Im Vergleich zu den Internationalen Ferien-
kursen für Neue Musik in Darmstadt wurde sie als 
Klein-Darmstadt tituliert.

In der DDR waren die einstigen Länder von Bran-
denburg bis Thüringen von 1952 bis 1990 in 14 

Bezirke (Verwaltungseinheiten) aufgeteilt worden. 
In Thüringen gab es die Bezirke Erfurt, Gera und 
Suhl. In Weimar residierte der Bezirksverband 
Erfurt-Suhl des Komponistenverbandes, während 
sich der in Gera separierte und um mehr Eigenstän-
digkeit bemühte. Die eigentlichen kulturpolitischen 
Weichenstellungen erfolgten – ganz im Sinne der 
führenden Kraft der Partei der Arbeiterklasse, der 
SED – im Berliner Zentralvorstand. Die freiberuf-
liche Tätigkeit eines Künstlers war in der DDR an 
eine Verbandsmitgliedschaft gebunden, ohne die 
es keine Aufträge gab. 

Im Juli 1976 war Eötvös in einem VW-Golf mit Kölner 
Kennzeichen in Gera-Kaimberg vorgefahren, was 
bei einem Teil der Teilnehmer Irritationen auslöste. 
Damals ahnte keiner von uns, dass wir uns bald wo-
anders wiederbegegnen sollten – in Oeldorf!
In der freien Enzyklopädie Wikipedia wird die dor-
tige Ansammlung einiger Häuser als Wohnplatz 
in der Gemeinde Kürten im Rheinisch-Bergischen 
Kreis bezeichnet, der „abseits überörtlicher Straßen 
westlich von Oberclev in der Nähe der Gemeinde-
grenze zu Lindlar liegt“. 
In dieser ländlichen Abgeschiedenheit hatte ein 
Musikerkollektiv aus dem Umfeld Stockhausens 
zwei (quasi aneinander gelehnte) Bauernhäuser und 
eine große Scheune erworben, in der es Sitzplätze 
für 300 Zuhörer gab. Darüber hinaus existierte dort 
ein Elektronisches Studio, welches die Realisation 
neuer Werke ermöglichte und über Equipment für 
live-elektronische und mehrkanalige Aufführungen 
verfügte. Über den Deutschlandfunk in Köln hatte 
ich all dies aus der Ferne mitverfolgt.
Zum Kern der Gruppe Oeldorf gehörten Péter 
Eötvös (mit seiner Frau, der deutsch-taiwanesischen 
Pianistin Chen Pi-hsien, die kein Mitglied war), der 
aus Österreich stammende Komponist und Brat-
schist Joachim Krist, der ecuadorianische Kom-
ponist und Experte Elektronischer Musik Mesias  
Maiguashca und seine Frau, die deutsche Violon-
cellistin Gabriele Schumacher. 
Die Oeldorfer waren eng mit dem 1970 gegrün-
deten Feedback Studio Köln verbunden, beste-
hend aus David Johnson, Johannes Fritsch und Rolf 

22 Péter Eötvös (1944–2024) 
Ungarischer Komponist und Dirigent, 
studierte Komposition in Budapest 
und Köln. 1968–1976 Mitglied  im 
Stockhausen-Ensemble. 1979–1991 
Chef des Ensemble InterContemporain 
Paris. 1985–1988 Gast-Dirigent des BBC 
Symphony Orchestra London.

23 Gruppe Oeldorf (1972–1978) 
Die Gruppe Oeldorf wurde 1972 ge-
gründet und bestand bis 1978. Durch 
langjährigen Kontakt mit dem Westdeut-
schen Rundfunk konnte sie Aufträge 
für Kompositionen, Einladungen in die 
Konzertreihe Musik der Zeit und Nacht-
musiken auf WDR3 erhalten.

21 Willy Hans Rösch (1925–2000) 
Willy Hans Rösch, Lichttechniker und 
Inhaber einer Beleuchtungsfirma. 
Er stand der Stiftung Künstlerhaus 
Boswil von 1953 –1991 als Präsident 
vor. Die Stiftung war einer der wenigen 
Orte in der Schweiz,  wo ein direkter 
kultureller Austausch mit Künstlern aus 
sozialistischen Ländern  möglich war. 
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Gehlhaar, das 1975 den ersten deutschen Kom-
ponisten-Verlag ins Leben gerufen hatte und im 
Belgischen Viertel, der Genter Straße 23, Hinter-
hauskonzerte veranstaltete. 
Solche Zusammenschlüsse waren typisch für die 
Bundesrepublik der 1970er Jahre und wurden von 
uns im Osten mit großer Sympathie betrachtet.  
Standen sie doch für das Ausleben künstlerischer 
Visionen und Unabhängigkeit.

FREIHEIT BEFÖRDERT LEICHTIGKEIT DES TUNS

Seit meiner Ankunft in der BRD überschlugen sich 
die Ereignisse. Der Zufall wollte es, dass am 18.De-
zember 1976 ab 15 Uhr eine dreistündige Präsen-
tation des Elektronischen Studios des WDR für 
eine Klasse der Rheinischen Musikschule terminiert 
war. So konnte ich mit meinem mitreisenden west-
deutschen Cousin Herbert Lüdtke die musikhisto-
risch so wichtigen Studioräume betreten, in denen 
Stockhausen epochale Werke wie den Gesang der 
Jünglinge oder Hymnen geschaffen hat. Der über-
aus versierte Toningenieur Volker Müller (aus Hal-
le stammend) und Stockhausens Assistent Mesias  
Maiguashca demonstrierten eindrucksvoll die viel-
fältigen Möglichkeiten des Studios.
In Oeldorf angekommen, wo uns Eötvös und seine 
schwangere Frau zur Begrüßung gebratene Forel-
len aus dem glasklaren Dorfbächlein servierten, 
wählte ich um 20.21 Uhr Stockhausens geheime 
Telefonnummer. Eine überschwänglich anmutende 
Stimme ertönte am anderen Ende: Stockhausen!   
Er wusste von meiner Anwesenheit und sagte freu-
dig: „Da sehen Sie, was für einen guten Schutzengel 
Sie haben!“. Stockhausens Worte kommen unglaub-
lich spontan und münden in der Behauptung: „Das 
alles ist eine große Prüfung, vor die Sie gestellt wer-
den! Sie werden es sehen!“. Dann will er möglichst 
viel über die Situation in Ostdeutschland erfahren 
und ist ganz still, als ich von den Begrenzungen des 
totalitären Systems und meinen persönlichen Erfah-
rungen berichte. „Das erinnert mich an meine Ju-
gend in der Nazi-Zeit…“
Er rät mir, im Westen zu bleiben, weil ich dort die 
besten Bedingungen zur uneingeschränkten Ent-
wicklung meines Talents habe. Ich widerspreche 
und sage, dass ich als evangelischer Pfarrerssohn 

da wirken will, wo mich der liebe Gott hingepflanzt 
hat. Schließlich solle ja seine Musik auch in der DDR 
ein Podium finden und gehört werden.
Stockhausen spricht von Dingen, die uns in den 
1980er Jahren bevorstehen würden und erzählt von 
den Weissagungen des Nostradamus.
„Ich bin von Zeitungen befragt worden, worüber 
ich mich in diesem Jahr am meisten geärgert hät-
te. Meine Antwort lautete: Über die Ohnmacht der 
Bürger gegenüber dem Staat.“
Es ist ein lebendiges Dialogisieren, ein Hin und Her, 
das nicht in allen Einzelheiten erinnert werden kann. 
Es gipfelte jedenfalls – endlich – in der Einladung, 
Stockhausen am nächsten Tag, dem 4. Advent, vor-
mittags in Kürten zu besuchen.
So kommt es am 19.Dezember 1976 pünktlich 11Uhr 
zur ersten persönlichen Begegnung. 
Es ist ein fantastisch sonniger Dezember-Sonntag, 
die Natur strahlt (und ich erst noch!), so warm, dass 
man in seiner winterlichen Verhüllung allmählich 
ins Schwitzen kommt. Die liebenswürdige Chen
Pi-hsien steuert uns mit ihrem Auto durch das schö-
ne Bergische Land, das mich in Vielem, vor allem 
aber mit seinen Schieferhäusern, an Thüringen   
erinnert. Hier und da ein paar Häuseransammlun-
gen, ansonsten nur herbes Grün. Dann lenken wir, 
ganz unverhofft, in eine herrschaftliche Auffahrt ein, 
die sich allmählich zu einer Anhöhe emporschwingt. 
Vor uns liegt das zwischen 1962 und 1964 von dem 
Architekten Erich Schneider-Wessling erbaute Haus 
des Meisters.

Rainer Nonnenmann25 beschreibt es so: „Entworfen 
als gemeinschaftliches Wohn- und Studiogebäude 
mit ineinandergeschobenen Sechseckräumen auf 
verschiedenen Ebenen, mit großen Fensteraus-
blicken auf die umliegenden Hügel und Täler des 
Bergischen Landes, mit Terrassen und einer durch 
den großen Garten und das Haus bis zum hohen 
Horizont des Grundstücks führenden Himmelstrep-
pe verkörpert dieses Gebäude zentrale Lebens- 
und Schaffensentwürfe des Meisters. Hier wurden 
private, familiäre, ästhetische, theologische und ge-
sellschaftliche Ideen aus dem Umkreis der Fluxus-
Bewegung zu realer architektonischer Gestalt.” 

Der Eingang ist schwer zu finden, denn es gibt derer 
viele, aber auch eine Art Hauptportal, vor dem eine 

24 Dr. Eberhard Kneipel (*1939) 
in Thüringen lebender habilitierter Musikwissenschaftler mit 
wissenschaftlichen Arbeitsschwerpunkten Thüringer Musik- 
geschichte und Musik des 20. Jahrhunderts, publizierte Bücher 
und zahlreiche Beiträge für Lexika, Sammelbände und musikwis-
senschaftliche Konferenzen, für Fachzeitschriften und Rundfunk.

25 Rainer Nonnenmann (*1968) 
Rainer Nonnenmann studierte Musikwissenschaft, Philoso-
phie und Deutsche Philologie an den Universitäten Tübin-
gen, Köln und Wien. Magister Artium 1997 und Promotion 
1999 in Köln. Professor an der Hochschule für Musik und 
Tanz in Köln.
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Klangschale steht, die ich mit einem Schlegel betäti-
ge. Die amerikanische Klarinettistin Suzee Stephens 
öffnet lächelnd und aus dem Hintergrund ruft Stock-
hausen in Kölschem Slang: „Ist Michaellll schon da?“ 
Dann tritt er hervor, ein mir riesengroß erscheinen-
der Mann mit strahlendem Gesichtsausdruck und 
elektrisierender Aura, in den Händen Christbaum-
schmuck haltend. Beim ersten Handschlag ist es, als 
ob ich Stromstöße empfangen würde. Er bittet um 
Verständnis, dass er gerade mit Weihnachtsvorbe-
reitungen für seine Familie beschäftigt ist. Wir le-
gen ab und gehen in ein nahegelegenes Zimmer: 
„Hier unterrichte ich meine Schüler … In diesen 
Regalen befinden sich alle Noten, Schallplatten, 
Bücher von mir und über mich…“ Staunend verwei-
len wir vor dem monumentalen Arsenal an Veröf-
fentlichungen.
„Wie machen wir das jetzt? Die Zeit ist knapp und 
Du sollst so viel wie möglich mitkriegen. Am besten, 
Du schaust Dir hier in Ruhe alles an. Was Du ger-
ne haben möchtest, schreibst Du auf einen Zettel… 
Haben wir ein weißes Blatt?“ 
Suzee legt Stifte und Zettel auf eine leere Tischplat-
te. 
Stockhausen, bekleidet mit seinem folkloristischen 
Meister-Hemd, das mir aus Publikationen vertraut 
ist, führt mich in das nebenan gelegene Archiv. 
„Hier hat ein Musikwissenschaftler alles zusammen-
gestellt, was über mich geschrieben wurde, auch 
die gesamte Korrespondenz, die ich seit Anfang 
der 1950er Jahre geführt habe, der Briefwechsel 
zur Entstehung der Elektronischen Musik mit Karel 
Goeyvaerts etc.“
Es ist mir peinlich, alle Wünsche zu notieren. Stock-
hausen geht die Regale durch und schlägt vor, ich 
solle der Einfachheit halber mit einem Handzeichen 
signalisieren, wenn ich etwas haben möchte. Was für 
eine Großzügigkeit! Am Ende ist ein ganzer Plastik-
Sack mit Stockhausen-Produkten gefüllt. In meinem 

Innersten denke ich: „Wie kriege ich das alles auf 
der Heimreise über die Grenze?“
Er zeigt mir danach sein Arbeitszimmer und lädt 
mich spontan zu bevorstehenden Aufführungen sei-
ner Werke im Februar 1977 nach Belgien ein. Hier 
sind vom 9. bis 19. Februar 1977 in Bruxelles und 
Liège Aufführungen seiner Werke Mixtur, Mantra, 
Harlekin und Hymnen (Version mit Solisten) geplant. 
Er öffnet einen Wand-Tresor, holt Geld heraus und 
überreicht mir einen Umschlag, auf dem „Frohe 
Weihnacht (1976) / Lieber Michael / Herzlich / Ihr 
Stockhausen“ geschrieben steht. In ihm befanden 
sich 400 DM zur Finanzierung der Reise. 

Es ist diese Zugewandtheit, ja väterliche Fürsorge 
und Herzlichkeit, die mich seither immer wieder mit 
großer Dankbarkeit erfüllt hat. 
Auf einem Blatt Papier notiert er hastig, welche Bü-
cher ich unbedingt lesen solle (Abb. S.47). Die Pa-
lette reicht von Paul Klees Bildnerischem Denken 
über den Philosophen Teilhard de Chardin bis hin 
zum indischen Sufi Hazrat Inayat Khan. Vom Nacht-
tisch seines Schlafzimmers holt er schließlich sein  
eigenes Exemplar der Prophetischen Weltgeschich-
te des Nostradamus, damit ich gleich mit der Lektü-
re beginnen könne… 

Und schon ist die Zeit verstrichen. Zum Abschied 
ein kräftiger Händedruck des Meisters. Chen 
Pi-hsien chauffiert uns zur S-Bahn nach Bergisch-
Gladbach. Von Köln geht’s nach Frankfurt und end-
lich nach Boswil, wo Präsident W. H. Rösch bereits 
die Befürchtung umtrieb, ich wäre bereits bei erster 
Gelegenheit abgehauen. 

Im Januar 1977 erreicht mich in Boswil eine farbi-
ge Postkarte mit Beethoven-Motiven aus Bonn, auf 
der Stockhausen die Aufführungstermine in Belgien 
mitteilte. (Abb. S.42) 
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Spontane Lesetipps Stockhausens beim Besuch von Michael von Hintzenstern am 19.12.1976.
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Das Ensemble für Intuitive Musik Weimar ist mit geradezu missionarischem Eifer von 1982 
bis 1990 in allen Bezirken der DDR aufgetreten. Die alphabetische Auflistung der Auf-
trittsorte belegt die ständige Suche nach neuen Spielstätten. Es zeugt vom Ringen um 
Anerkennung im offiziellen staatlichen Konzertbetrieb bzw. von der Nutzung von Nischen, 
aber auch das Bemühen, in manchen Städten und Dörfern Podien für Aufführungen Neuer 
Musik zu etablieren, wie in der Jakobskirche Weimar und der Dorfkirche in Denstedt. Da-
bei erwies sich das Erschließen von Besonderen Orten als Charakteristikum im Wirken der 
Gruppe.
In 83 Konzerten standen Werke von Karlheinz Stockhausen auf dem Programm.
Vor dem Fall der Berliner Mauer am 9.November 1989 gab es im Sommer 1989 ein Gastspiel 
in Wien; aus der Noch-DDR reiste EFIM 1990 zu Konzerten nach Westberlin und Bruchsal. 
Nach der Wiedervereinigung am 3.Oktober 1990 folgte ein Konzert in Kreuztal und vom 
2. bis 6.November 1990 eine Tournee mit Markus Stockhausen in die Städte Kassel, Köln, 
Bremen, Stuttgart und Alfter bei Bonn.
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In diesen neun Jahren 
wurden manche  

Programme auch 
mehrmals aufgeführt, 

wie z.B. im 
Planetarium Berlin, 
welches letztendlich 
sechs Vorstellungen 

veranstaltete.

Die staatlichen 
Spielstätten umfaßten 

Konzertsäle, 
Planetarien, 

Jugendclubs und 
Galerien.

Es war das Ziel, 
flächendeckend 
für Neue Musik 

einzutreten, 
in Musikstädten 

ebenso wie im 
ländlichen Raum.

Im Freien, im 
Grünen konnten 

Aufführungen im Park 
Weimar-Belvedere, 
im Park Georgium 

Dessau und im 
Clara-Zetkin-Park 
Leipzig realisiert 

werden.

In der atheistischen 
DDR gab es überall 

Kirchen – fast in jedem 
Dorf. Bei kirchlichen 

Veranstaltern war 
freie Programmwahl 

möglich.

In privaten Galerien 
und Ateliers, 

Wohnungen und 
Privathäusern gab es 

Veranstaltungen in fast 
intimer Atmosphäre. 

EFIM IN DER DDR  
STATISTIK UND ECKDATEN
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KARLHEINZ STOCKHAUSEN
Aus den sieben Tagen (Mai 1968) 
Werk Nr. 26
15 Texte Intuitiver Musik 

Für kommende Zeiten (1968–1970) 
Werk Nr. 33
17 Texte für Intuitive Musik
Markus Stockhausen gewidmet

Amour für Klarinette (1974/1976) 
Werk Nr. 44
• Sei wieder fröhlich  
• Dein Engel wacht über Dir  
• Ein Vöglein singt an Deinem Fenster

Tierkreis (1974/1975) 
Werk Nr. 41
Verschiedene Versionen, auch 
mit Gesang (Roswitha Trexler) 
oder Posaune (Mike Svoboda)

In Freundschaft (1977)
Version für Violoncello 
(Matthias von Hintzenstern) 
Werk Nr. 46 7/8

MARKUS STOCKHAUSEN
• Aufbruch (1987) 
• Glückseligkeit (1987) 
• Lila (1987)
• Ewiges Jetzt (1989)
Für das EFIM konzipiert und ihm gewidmet.

MICHAEL VETTER
Intuitive Musik für Vokalensemble 
Realisation: EFIM und weitere Vokalisten
• Spiritus sanctus (1984)
• In nomine (1984)
• Pfingst-Choral (1987)
• Die Himmelsleiter (1989)
• Entfaltung (1987)

ENSEMBLE FÜR INTUITIVE 
MUSIK WEIMAR (EFIM)
Echtzeit-Kollektiv- bzw. Prozess-
Kompositionen zu multimedialen 
Projekten

Vom Klang der Bilder (1987)
Hommage à Kurt Schmidt zu zwei 
Tempera-Bildern des Malers und
Abstrakte Dia-Phonie 
Grundidee: Matthias von Hintzenstern
Realisation und Gestaltung der Bilder: 
Hans Tutschku
Uraufführung: 31.10.1987
Haus Stadt Weimar, Weimar

Vom Klang der Sterne (1989) 
abstrakte Farb-Variationen im Kosmos 
mit 40 computergesteuerten Projekto-
ren Konzeption und Realisation: Hans 
Tutschku in Kooperation mit Dr. Hans 
Meinel (Mitarbeiter des Planetariums)
Uraufführung: 28.04.1989
Zeiss-Planetarium, Jena 

Klang – Farbe – Bewegung (1990)
für Ausdruckstanz, multimediale 
Projektion und Ensemble
Uraufführung: 23.01.1990
Theater im Palast, Berlin

MICHAEL VON 
HINTZENSTERN
Schwing-Kreis (1988)
für Ensemble und Publikum, 
Konzipiert für Schülerkonzerte

Im ersten Jahrzehnt von 1980 bis 1990 standen unter dem Titel Klang-Reise Kompositionen 
von Karlheinz Stockhausen im Mittelpunkt des Wirkens des Ensembles. 
Hinzu kamen Konzepte Intuitiver Musik von Markus Stockhausen und Michael Vetter. 
Helmut Zapf widmete der Gruppe zwei Stücke. Die stilistische Ausgangsbasis bildeten 
Kammermusikwerke der II. Wiener Schule und Partituren von John Cage. Mit Oskar Sala 
(Westberlin) wurde eine Kollektiv-Komposition realisiert. Ab 1987 entwickelte die Gruppe 
auch multimediale Eigen-Projekte.

• Aufhören (1989)
• Stille (1989)
• Lux aeterna (1988)
Realisation: 2. Tage Neuer Musik
Leitung: Michael Vetter 
15.–17.09.1989, Denstedt

JOHN CAGE
Variations III (1962/63)
18.05.1987, Kunsthalle Weimar

HELMUT ZAPF
Improvisation I (1982) 
für Mezzosopran, Violoncello, 
EMS-Synthesizer und Orgel
Text: Psalm 22 
Uraufführung: 25.11.1982
Annenkirche, Eisenach

Improvisation II (1985)
für Klarinette/Bassklarinette, 
Violoncello, Live-Elektronik und 
Klavier 
Uraufführung: 24.08.1985
Widmung: Für den Wutiker Stein-
berg Stadel (Sommer-Festival in 
einer Scheune)

OSKAR SALA / EFIM
Trauto-Phonie (1988)
Gestaltung motiv-thematischen 
Materials, das in Westberlin am 
Trautonium von Sala aufgenommen 
und per Post nach Weimar geschickt 
wurde
Uraufführung: 08.07.1988
Konzertsaal, Theater, Gera

EFIM-REPERTOIRE IN DER DDR
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Das Ensemble für Intuitive Musik Weimar erhielt in der DDR keinerlei Förderung.

Karlheinz Stockhausen stellte Aufführungsmaterial, Bücher, Schallplatten und 
Tonbänder aller Werke Elektronischer Musik zur Verfügung. Von 1984 bis 1988  
lud er Michael von Hintzenstern zu zahlreichen Uraufführungen ein. Danach ge-
lang es, Hans Tutschku im Januar 1989 die Ausreise zur Teilnahme an einem vier-
wöchigen Zyklus zu ermöglichen (Den Haag, Amsterdam), um ihn in die Klang-
Regie seiner Werke einzuführen. Die Finanzierung der Konzerte in den Kirchen 
der DDR setzte sich weitgehend aus den Einnahmen der Kollekte und einer 
bescheidenen Aufwandsentschädigung durch die Kirchengemeinden zusam-
men. Letztere betrug zwischen 50 und 100 Mark pro Musiker und musste auch 
die Fahrtkosten mit zwei Pkw abdecken. Die Konzerte in staatlichen Veranstal-
tungsreihen wurden im Schnitt mit einem Honorar von 100 bis 300 Mark pro 
Musiker vergütet. Die Fahrtkosten von zwei Fahrzeugen und eventuelle Hotel-
kosten wurden ebenso übernommen. Anders sah es natürlich bei der Vergütung 
der Konzerte in privaten Räumlichkeiten, in Galerien und Künstler-Ateliers aus. 
Die Auftritte wurden hier mit Naturalien wie Brot und Wein vergolten. 

Konzert im Schloßpark Belvedere bei Weimar: Michael und 
Matthias von Hintzenstern, Hans Tutschku (v.l.n.r.). Juli 1989.
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NEUE MUSIK UND IHRE PUBLIZISTISCHE
LEGITIMATION IN DER DDR

Leiter des Labors für Akustisch-Musikalische Grenz-
gebiete mit der Entwicklung des Klangerzeugers 
Subharchord für experimentelle Musik befasst war. 
Hierbei handelt es sich um einen „Hybrid-Synthe-
sizer zur Erzeugung subharmonischer Klangstruktu-
ren für Neue Klangkunst“, wie es in einer Beschrei-
bung aus unseren Tagen heißt. Von dessen Prototyp 
Subharchord II wurde 1966 eine Kleinserie von sechs 
Geräten gebaut. Eines davon lernte Karlheinz Stock-
hausen kennen, als er 1968 während des Prager 
Frühlings im Elektronischen Studio in Bratislava zu 
Gast war. 
Steinke schrieb mir am 14. August 1973: „Siegfried 
Matthus ist es zu verdanken, daß nunmehr die Not-
wendigkeit in der DDR für ein solches Studio erkannt 
und die Einrichtung zum Zeitpunkt 1976 –1980 als 
wünschenswert angesehen wird. Die Realisierungs-
möglichkeiten sind z. Z. noch nicht voll geklärt, aber 
natürlich hoffen wir auf eine Wiedergeburt.“ 
In meinem Artikel in der Thüringische Landeszei-
tung (TLZ) betonte ich zum Schluss, dass in Diskus-
sions- und Demonstrationsabenden der Sektion 
Musik der Deutschen Akademie der Künste festge-
stellt worden sei, „daß nur die Musik ein Recht be-
sitzt, als Kunst verstanden zu werden, die – gleich 
mit welchen Mitteln geschaffen – eine Aussage vom 
Menschen für den Menschen erhält. Und dafür gibt 
es auf dem Gebiet der elektronischen Musik genü-
gend Beispiele.“.
Georg Katzer gelang es ab 1980, an der Akademie 
der Künste der DDR ein Studio für Elektroakustische 
Musik aufzubauen, in dessen Ausstattung das Sub- 
harchord übernommen wurde. 
Das Anschneiden tabuisierter Themen war zu-
meist eine Gratwanderung, da die Texte vor ihrer 
Veröffentlichung zensiert und von allzu gewagten 
Äußerungen befreit wurden. Wie sich später her-
ausstellen sollte, waren beide Kulturredakteure der 
Tageszeitungen Thüringer Tageblatt und Neue Zeit 

Musiker tätig war. Obwohl ich keinen Studienplatz 
der Musikwissenschaft an der Karl-Marx-Universität 
in Leipzig erhalten durfte, gelang es mir, in Orga-
nen der Blockparteien Artikel zu veröffentlichen. Als 
freier Mitarbeiter der CDU-Tageszeitungen Thürin-
ger Tageblatt (Weimar) und Neue Zeit (Berlin) sowie 
als Redaktionsmitglied des evangelischen Sonn-
tagsblattes Glaube und Heimat (Weimar) konnte 
ich Komponisten und Interpreten porträtieren, über 
wichtige Uraufführungen schreiben und Projekte 
Neuer Musik vorstellen – auch die eigenen. 
Es ging mir darum, für eine Musik einzutreten, die 
als spätbürgerlich-dekadent bezeichnet wurde. 
Das galt für Zwölfton- bis experimentelle Musik. 
Ich erinnere mich noch an die Ausstellung zum 100.
Geburtstag Arnold Schönbergs in der Ostberliner 
Akademie der Künste 1974, die in Anwesenheit von 
Luigi Nono und seiner Frau Nuria, einer Tochter 
Schönbergs, eröffnet wurde, mit der das Werk des 
Komponisten endlich vollends ins klassische Erbe 
integriert wurde. Hanns Eisler26 und Paul Dessau19 
hatten sich immer dazu bekannt, aber es gab ideo-
logische Barrieren. 
Ich bemühte mich im Rahmen meiner bescheidenen 
Möglichkeiten, eine Plattform für Themen aufzu-
bauen, die in der offiziellen Kulturpolitik keine Rolle 
spielten oder gar nicht vorkamen. Manchmal war 
man bereits stolz, wenn es gelang, Dinge nur zu er-
wähnen. 
1973 veröffentlichte ich in der Thüringischen Lan-
deszeitung einen Artikel zu einem vermeintlichen 
Jubiläum des Studios für Elektronische Musik beim 
Rundfunk- und Fernsehtechnischen Zentralamt 
(RFZ) der Deutschen Post in Berlin-Adlershof, das 
bereits 1969 seinen Betrieb wegen kulturpolitischer 
Ressentiments hatte einstellen müssen. Ich korre-
spondierte mit Gerhard Steinke, der seit 1956 als 

26 Hanns Eisler (1898 –1962) 
Der in Leipzig geborene österreichische Komponist gilt als einer der wichtigsten 
Schüler Arnold Schönbergs und wird der Zweiten Wiener Schule zugerechnet. 
Er war politisch und künstlerisch gesehen der engste Weggefährte des Dramatikers 
und Lyrikers Bertolt Brecht, mit dem er von Ende der 1920er Jahre bis zu dessen 
Tod persönlich und musikalisch verbunden war.

27 Siehe auch http://hintzenstern.eu/
Michael_von/Publikationen.html 

F ür viele Projekte erwies es sich zu DDR-Zeiten als 
günstig, dass ich zugleich als Musikpublizist und 
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Inoffizielle Mitarbeiter (IM) der Staatssicherheit. 
Oft hing es vom guten Willen oder auch Mut der 
Verantwortlichen ab, ob ein Text erscheinen konnte. 
Manchmal litt die Aktualität darunter, es gab Zwei-
fel, ob er erscheinen könne, und es verging Zeit, 
bis er nach redaktioneller Bearbeitung doch noch 
gedruckt wurde. So hatte die Zensur offensichtlich 
große Bedenken bei meinem positiven Artikel über 
ein Konzert unter dem Motto Kammermusik unkon-
ventionell mit Werken des unangepassten Kompo-
nisten Johannes Wallmann (*1952) in der Weima-
rer Musikhochschule, in dem unter anderem Drei  
Lieder nach Texten von Reiner Kunze erklangen und 
das Publikum zum Mitmachen animiert wurde. Die 
Rezension erschien am 16. April 1974 im Thüringer 
Tageblatt, und damit über zehn Tage später.
Oft war es so, dass Vertreter der DDR-Avantgarde 
mit internationalen Preisen bedacht und im Wes-
ten aufgeführt wurden, dies aber im sozialistischen 
Heimatland verschwiegen wurde. So besuchte ich 
Paul-Heinz Dittrich18 (1930 – 2020), der in Zeuthen 
vis à vis von Paul Dessau wohnte, und porträtierte 
ihn 1976 im Thüringer Tageblatt unter der Über-
schrift Auf internationalen Wettbewerben daheim. 
Über Christfried Schmidt (*1932), der als freischaf-
fender Komponist sein Dasein als Klavierlehrer in 
Quedlinburg fristete, veröffentlichte ich 1978 den 
Artikel Fünfmal international erfolgreich in der Neu-
en Zeit. Im gleichen Blatt erschien am 22.August 
1978 unter dem Motto Klänge für die Konzertkugel 
eine Würdigung zum 50.Geburtstag des verhassten 
BRD-Komponisten Karlheinz Stockhausen, in dem 
ich ihn als Bahnbrecher neuer Musik pries. 
Ein Artikel in der Kirchenzeitung Glaube und Hei-
mat  über den Vorreiter avantgardistischer Orgel-
musik Gerd Zacher (1929–2014) anlässlich seines 
Gastspiels 1977 im Meißner Dom, in dem unter 
anderem Mauricio Kagels Improvisation ajoutée 
(1962) erklang, bildete zugleich die Basis, ihn 1978 
zu Konzerten nach Thüringen einzuladen: Arnstadt 
(24.August), Meiningen (26.August) und Gotha, wo 
er noch ein dreitägiges Seminar (28.–30. August) 
durchführte, zu dem Interessenten aus der ganzen 
DDR anreisten.
Neben zahlreichen Konzert- und Schallplattenre-
zensionen galt meine besondere Aufmerksamkeit 
dem Ferienkurs für zeitgenössische Musik in Gera 
(1974–1989), über den ich seit 1975 zahlreiche   
Artikel veröffentlichte. In Themenwahl und Be-
rufung der Dozenten wurde hier vom Kursleiter 
Dr. Eberhard Kneipel24 eine Aufgeschlossenheit für 
neue Entwicklungen praktiziert, wie sie in manchem 
Verbandshinterzimmer nicht vorstellbar gewesen 
wäre. Neben musikwissenschaftlichen Beiträgen 
und Analysen standen Kompositionskurse. 
1978 gestaltete Paul-Heinz Dittrich mit sechs Teil-

nehmern seines Kurses eine Kollektivkomposition, 
die bereits Monate zuvor im April im Hause des 
Komponisten geplant und vorbereitet wurde. Die 
Besetzung – fünf Bläser, Klavier und vier Streicher – 
war durch die Teilnahme der hervorragenden Inter-
preten der Bläservereinigung Berlin, des Pianisten 
Bernd Casper und des Streichquartetts der Komi-
schen Oper gegeben. In der Neuen Zeit berichtete 
ich am 2. August 1978: „Jeder Seminarteilnehmer 
erhielt eine Aufgabe in einer charakteristischen 
Besetzung, dazu dominierende Intervalle. Als Zen-
tralton, um den das Stück gewissermaßen kreisen 
sollte, wählte man den Ton h. Eine bewusste Struk-
turierung der Klangfarben wurde angestrebt, das 
Korrespondieren von transparenten und dichten 
Feldern, die Einbeziehung von Live-Elektronik, um 
Übergänge möglichst nahtlos gestalten zu können. 
Das in der DDR bisher einmalige Experiment ge-
lang. Dittrich verstand es, die sechs zum Teil recht 
unterschiedlichen Beiträge in ein überzeugendes 
dramaturgisches Gefüge zu bringen […]“.
Eberhard Kneipel lud mich auch als Referent über 
Neue Musik in der Schweiz und über Neue Aspek-
te im kompositorischen Schaffen Karlheinz Stock- 
hausens ein. Am 8. Juli 1988 konnte das Ensemble 
für Intuitive Musik Weimar (EFIM) im Rahmen des 15. 
Geraer Ferienkurses im Konzertsaal des Theaters 
die Kollektiv-Komposition Trauto-Phonie, welche in 
Zusammenarbeit mit dem in Greiz geborenen und  
in Westberlin lebenden Oskar Sala (1910 – 2022),   
entstanden ist, zur Uraufführung bringen. (Siehe 
S.86 – 91) Danach gelang es mir, ihn in seinem West-
berliner Studio zu besuchen und die Geschichte 
seines Instrumentes, das des Trautoniums bzw. 
Mixturtrautoniums, in einem Beitrag für die Thürin-
gische Landeszeitung zu beleuchten (8.April 1989). 
In der Endphase der DDR erweiterten sich die 
publizistischen Möglichkeiten. So rezensierte ich 
1988  in der Neuen Zeit und in Musik und Gesell-
schaft die Uraufführung von Stockhausens Oper 
Montag aus Licht in der Mailänder Scala. Ich ver-
öffentlichte ein Interview mit dem Komponis-
ten in Theater der Zeit, dessen Kassettenrekor-
der-Mitschnitt auch von Radio DDR II gesendet 
wurde. Anlässlich der 1.Tage Neuer Musik in der 
Kirche von Denstedt zum 60. Geburtstag von Stock-
hausen konnte ich darauf basierende Interviews 
mit dem Jubilar in der Thüringischen Landeszei-
tung  und im Thüringer Tageblatt veröffentlichen.27 
Nach der Wiedervereinigung war es nicht mehr not-
wendig, unseren Einsatz für die ungeliebte Avant-
garde mit begleitenden Beiträgen in der Presse zu 
legitimieren. Jetzt galt es, bei einem reichhaltigen 
Überangebot an Veranstaltungen die Öffentlichkeit 
weiter für unser Wirken zu interessieren. 
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sistorradios aus, deren zunehmend reduziertes Ge-
wicht es ermöglichte, sie überall mit hinzunehmen. 
Ob im Garten oder unter der Bettdecke, die kleinen 
Geräte stellten eine akustische Brücke in ferne Län-
der dar, übertrugen ein Kauderwelsch an Sprachen 
und Musikstilen. Und es existierte – vor allem im Be-
reich der Kurzwellen – eine geheimnisvolle Klang-
welt: Rauschen, Morse-Zeichen, Zwischenklänge. 
Diese ganz eigentümlichen Signale begegneten uns 
erstmalig, als wir von einer alten Dame einen ur- 
alten Volksempfänger aus der Nazi-Zeit geschenkt 
bekommen hatten, der sich in einem Gehäuse aus 
Bakelit, einem der ersten synthetischen Kunst- 
stoffe, befand. Schon als Kind interessierte mich 
der Bereich zwischen den Sendern, den ich mit dem 
Drehregler minutiös abtastete, um etwas bisher 
Unerhörtes zu entdecken. 
Später, als Radiorekorder auf den Markt kamen, war 
es möglich, diese Klänge aufzuzeichnen und expe-
rimentell so lange hintereinander anzuordnen, bis 
daraus eine Art Collage entstand. Auf der Kassette 
musste genau die Stelle gefunden werden, an der 
es quasi unmerklich nahtlos weitergehen sollte. 
Aber auch die altehrwürdigen, in einem Holzgehäu-
se befindlichen Röhrenradios, deren Lautsprecher 
eine erstaunliche Klangqualität hatten, erwiesen 
sich als wunderbare Instrumente – vor allem auf 
Kurz-, Lang- und Mittelwelle. Auf Ultrakurzwelle 
(UKW) hingegen gab es kein Terrain, um Neues zu 
entdecken. 
Von John Cages Imaginary Landscape No. 4 for 12 
Radios (1951) oder seiner Radio Music (1956) hat-
ten wir damals noch nichts gehört oder gelesen. 
Karlheinz Stockhausens Spiral für einen Solisten 
mit Kurzwellenempfänger (1968) wurde zu einem 
Initialerlebnis, weil der Komponist in der Partitur  
fixierte, wie ein zuvor gehörtes Kurzwellen-Ereignis 
zu variieren bzw. zu transformieren ist. 
Die westdeutschen Hörfunksender, die man auch in 
der totalitär regierten und von einer dicken Mau-
er umgebenen DDR mit dem Radio empfangen 
konnte, waren nicht nur eine wichtige Informations- 
quelle, sondern erweiterten auch im ästhe-
tisch-künstlerischen Bereich den Horizont. 

In den 1980er Jahren gelang es mir, mit dem Sender 
Weimar und Radio DDR II zu kooperieren, wo ich 
musikhistorische Beiträge aus meiner Forschungs-
arbeit lieferte und drei professionelle Mitschnitte 
von Konzerten des Ensembles für Intuitive Musik 
Weimar mit Markus Stockhausen (Köln) initiieren 
konnte, die 1987 und 1988 ausgestrahlt wurden. 
Nach der Friedlichen Revolution im Herbst 1989 
formierten sich viele Initiativen, die auf der Suche 
nach einer besseren Gesellschaft waren und in wie-
der erlangter Freiheit die Unzulänglichkeiten beider 
Systeme überwinden wollten. Im Chaos des Über-
gangs keimte kreative Kraft und Mut zu Neuem auf. 
Auch Dinge zu wagen, die von der gesellschaftli-
chen Norm oder (spieß-)bürgerlicher Prägung ab-
weichen. Doch bald nach der Wiedervereinigung 
im Oktober 1990 stellte sich Ernüchterung ein. Viele 
Visionen gingen im Pragmatismus des Alltags und 
neuen Sorgen unter.
Im November 1991 gründete sich in Weimar ein 
im Verborgenen agierender, politisch unabhängi-
ger Piratensender, der es ermöglichen sollte, dass 
jeder zu Wort kommen kann. Im Gespräch mit der 
Schülerzeitung ZUT erklärten die Akteure (Gymnasi-
asten, Jugendliche), dass sie keine Frequenzgebüh-
ren bezahlen können und eine nette Gesetzeslücke 
nutzen wollen, die das Senden auf nicht benutzten 
Frequenzen von 104 bis 108 MHz dulde. Dennoch 
wechselten die Abenteurer jedes Mal den Ausstrah-
lungsort, um nicht ausgespäht werden zu können. 
So wurde mir die große Ehre zuteil, in der ersten 
Sendung am 1. Januar 1992 mit dem Moderator 
von Radio PT mehrere Stunden über experimentel-
le Musik zu plaudern und Klangbeispiele des EFIM 
auszustrahlen. Das temporäre Studio befand sich an 
diesem Tag in der eiskalten Küche eines alten Hau-
ses in der Luthergasse. 
Anlässlich der Ernennung Weimars zur Kulturstadt 
Europas 1999 wurde der nichtkommerzielle Lokal-
sender Radio LOTTE Weimar ins Leben gerufen 
und von der Thüringer Landesmedienanstalt mit 
der Frequenz 106,6 MHz lizensiert. Die Frage, ob 
ich die zweistündige Startsendung am 28.August 
1999,  dem 250.Geburtstag Johann Wolfgang von 
Goethes, moderieren könne, bejahte ich gerne 
und verband damit die Bitte, mir Raum für schöp-

I

RADIOPHONIE 
DAS RADIO ALS SENDER, 
EMPFÄNGER UND MUSIKINSTRUMENT

n meiner Kinder- und Jugendzeit ging eine große 
Faszination von sogenannten Koffer- bzw. Tran-
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ferische Mitarbeit zu gewähren. So entstanden die 
Sendeformate Show royal – Talk am Sonntagabend 
mit Weimar-Besessenen und Weimar-Verdrossenen, 
Zeit-Zeugen und Helden des Alltags, sowie das Ma-
gazin Neue Töne am Mittwochabend. Letzteres ver-
steht sich seither als Podium zur Präsentation zeit-
genössischer Musik und Klangkunst, informiert über 
Konzerte, Festivals und Uraufführungen. Studioge-
spräche mit Komponisten und Interpreten dienen 
der unmittelbaren Teilhabe an schöpferischen Pro-
zessen. 
Die Erprobung neuer interaktiver und experimen-
teller Formate im Radio prägt in besonderer Wei-
se das Profil der Sendereihe. Als es am 20. April 
2002, dem Geburtstag Adolf Hitlers, zum ersten 
Aufmarsch von Neonazis in Weimar seit Ende des 

NS-Regimes kam, veranstalteten wir unter dem Ti-
tel Es ist fünf nach zwölf! ein Hup-Konzert. Die Auf-
führung auf dem Theaterplatz, der mit Autos dicht 
gefüllt war, wurde von Radio Lotte live übertragen. 
So war es möglich, die Spielanweisungen via Auto-
radio in der ganzen Stadt zu hören und zu koordinie-
ren. Egal, wo sich die Mitwirkenden befanden, ob 
im Schrebergarten oder im Stau, ob auf der Straße 
oder am Stadtplatz Frauenplan, überall waren die 
Einsätze zu hören. Diejenigen, die über keine Hupe 
verfügten, konnten sich mit rhythmischen Sprech-
chören beteiligen, wie z.B. „Niemals wieder!“. Die 
Weimarische Staatskapelle machte auf den Stu-
fen des Deutschen Nationaltheaters spontan mit. 
Viele Menschen kamen. Die Resonanz war enorm.

Zeitungsausschnitt aus 
der TLZ vom 22.04.2002 
zur öffentlichen musikali-
schen Intervention, dem 
Hupkonzert, von Michael 
von Hintzenstern als 
gesamtgesellschaftlich-
musikalisches Statement 
gegen Rechts initiiert.
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Flugblatt des lokalen Senders 
Radio Lotte Weimar, welches 
über die öffentliche, interak-
tive Performance Hupkonzert 
von Michael von Hintzenstern 
informiert.

Zeitungsausschnitt aus der 
Ostthüringer Zeitung (OTZ) 
vom 15.05.2004 als Kommen-
tar zur  interaktiven Radiover-
anstaltung auf dem regionalen 
Sender Radio Lotte Weimar 
von Michael Hintzenstern im 
Rahmen des Projektes Avant-
gardistische Hausmusik.
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AVANTGARDISTISCHE HAUSMUSIK MIT 
RÖHREN- UND KOFFERRADIOS

In der Folgezeit wurde der Frage nachgegangen, ob 
es möglich ist, den Radio-Hörer in seiner Wohnung 
zu kreativem Agieren und Mit-Tun zu bewegen? Hier 
setzt das Projekt der Avantgardistischen Hausmusik 
an. 
Hausmusik – ein Begriff, der nach wohl situiertem 
Bürgertum klingt. Musizieren im Kreise der Familie, 
mit Violine und Klavier, im Blockflötenquartett oder 
vierhändig am Piano. Werke von Bach, Händel, Mo-
zart, Brahms etc. Aber Neue Musik?
Es war der Gitarrenprofessor Roland Zimmer (1933–
1993), der mir in den 1980er Jahren in einer wein- 
seligen Runde im Lokal Alt Weimar die Aufgabe 
stellte, die Avantgardistische Hausmusik zu entwi-
ckeln. Als humorige Einlage gemeint, geriet dies 
bald in Vergessenheit. Erst im Jahr 2004 war die 
Zeit reif, die Vision des verstorbenen Künstlers in 
die Tat umzusetzen – unter Nutzung des Mediums 
Rundfunk. 
Hausmusik als Hausgerätemusik – das Spielen mit 
Instrumenten, die unser Leben prägen: Radio, Fern-
seher, Rasierapparat, Mixer, Küchenmaschine etc. 
Dabei galt es, tragfähige Modelle zu entwickeln, die 
sich zu einem klingenden Gesamtkunstwerk zusam-
menfügen lassen. 
Nach der Einführungssendung vom 21. April 2004, 
in der die historischen Wurzeln und neue Möglich-
keiten der Hausmusik mit zahlreichen Klangbeispie-

len beleuchtet wurden, folgte bereits am 25. April 
ein Live-Konzert für zwei Röhrenradios im Studio 
von Radio Lotte, die von Daniel Hoffmann und mir 
gespielt wurden.
In der dritten Sendung ging es um Schall in unserer 
Umwelt. Untersucht wurden ein Bodenstaubsauger 
Omega (DDR), dessen Motorengeräusch um den 
Ton d kreist und der äußerst interessant nach Be-
tätigen des Aus-Schalters ausschwingt, sowie ein 
Haartrockner (Föhn), der auf Stufe 1: den Ton h und 
auf Stufe 2: den Ton e zum Klingen bringt und zu 
rhythmisierten 2-Ton-Floskeln animiert. 
In der Etüde mit Kofferradio wurde auf der Mit-
telwelle (MW) im Frequenzbereich zwischen 1000 
und 1100 KHz agiert. Die Spielanleitung lautete 
wie folgt: „Ein Klangereignis suchen, in dem sich 
rhythmische Figuren wiederholen! Nur ganz all-
mähliche Veränderungen am Frequenzregler voll-
ziehen. Höhen und Tiefen regulieren […] Tonhöhen 
heraushören und mitsingen. Dazu: Experimente mit 
Stimme und Atem […] Summen, atmen, zischen, 
singen, singen auf Vokalen (a-e-i-o-u), öffnen und 
schließen des Mundes, Hand vor den Mund halten. 
Nase zuhalten. Lippen zusammenpressen.”
Bis zum 23. Juni gab es wöchentliche Übungs-Pro-
gramme, die jeweils eine Stunde nach Beginn 
der Nachtruhe starteten. Dabei ging es um Haus-
haltsgeräte ebenso wie um den Einsatz der 

Der Zeitungsausschnitt vom 
30.06.2007 aus der TLZ 
informiert über die inter-
aktive Radioveranstaltung 
Telephonie-Konzert auf dem 
regionalen Sender Radio 
Lotte Weimar von Michael von 
Hintzenstern.
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menschlichen Stimme oder diverser Papiersor-
ten. In diesem Zusammenhang wurden viele neue 
Stücke geschaffen und in Echtzeit vor dem Mikro-
phon uraufgeführt, wie zum Beispiel Solo für einen 
gefütterten Briefumschlag mit Knick hinten (Hoch-
format).
Tragende Säulen des Projektes waren zwei weite-
re Live-Konzerte, die am 6. Juni im Studio und am 
5.September unter Einbeziehung zahlreicher Zuhö-
rer im Neuen Museum Weimar veranstaltet wurden. 
Bei der Direktübertragung bestand die Möglichkeit, 
per Telefon mit zu musizieren. 
Mit Wasserkocher, Röhrenradio Dominante (1956), 
Metalllocher etc. wurden Klänge erforscht und 
Klangereignisse gesucht. Es entstand Hausgerä-
temusik zur Klang-Entfaltung für einen Aldi-Flyer, 
als Duo für chromatische Mundharmonika und 
Langwelle (stehender Klang: ca. 160 kHz) oder 
Dialog zwischen einer Melitta- und einer großen 
Krawattenschachtel rücklings, in der sich Euro- und 
Cent-Stücke befinden. 
An diese Tradition wurde am 1. Juli 2007 ange-
knüpft, als unter dem Titel Bei Anruf Konzert! eine 

28 Frank Motz (*1965) 
Motz gründete 1988 mit Freunden den Kunstverein ACC Galerie Weimar, dessen Direk-
tor und Ausstellungsmacher er ist. 2000/01 lernte er im Independent Study Program des 
Whitney Museum of American Art in New York, wo er 2001 als Researcher für die Whitney 
Biennale 2002 arbeitete. Von 2002 –2014 war er neben seinen Aktivitäten in Weimar künst-
lerischer Leiter des Kunstraums Halle 14 in der einstigen Leipziger Baumwollspinnerei.

Aufführung des Ensembles für Intuitive Musik live 
aus der Weimarer Jakobskirche übertragen wurde, 
an der sich einzelne Musiker via Telefon beteiligten. 
Hierbei wurde über motivisch-thematisches Mate-
rial improvisiert, das aus Eisenach, Jena und Berlin 
mit Klavier, Akkordeon und Violine der Gruppe zu-
gespielt worden war: Telephonie (Abb. S.57). 
Unter dem Motto An das Gerät! fanden 2010 zwei 
von Frank Motz28 kuratierte Ausstellungen mit 
Objekten der Avantgardistischen Hausmusik als 
Hausgerätemusik in der Halle 14 der Baumwollspin-
nerei Leipzig und der ACC Galerie Weimar statt, die 
durch Konzerte des Duos Klang-Zeichen mit eben 
diesen Objekten begleitet wurden.
Eine weitere Fortführung Avantgardistischer Haus-
musik als Hausgerätemusik brachte der Zyklus 
Eigenheim-Musik I, II, III (29. April 2017). Das sind 
von mir gestaltete Fluxus-Partituren, die zum Musi-
zieren in den eigenen Räumlichkeiten animieren und 
im Rahmen einer Ausstellung der Galerie Eigenheim 
zusammen mit einer Auswahl an heimischen Gerä-
ten in Berlin und Weimar präsentiert wurden.   

Installative Präsentation der Fluxus-Textpartituren Eigenheim-Musik I, II, III von Michael von Hintzen-
stern zur Ausstellung Handlungsanweisungen in der Kunst der Galerie Eigenheim, 2017.
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Das Duo Klang-Zeichen (Michael von Hintzenstern, 
Daniel Hoffmann) im Holzpavillon / Neufertbox in 
Gelmeroda, 2003

Matthias und Michael von Hintzenstern, 
sowie Daniel Hoffmann im Holzpavillon / 
Neufertbox in Gelmeroda, 2003
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KIRCHE UND ORGEL IN DENSTEDT
NISCHE FÜR NEUE MUSIK

wurde. Sie ist im Originalzustand erhalten und be-
findet sich in der Kirche des fünf Kilometer von der 
Klassikerstadt entfernten Dorfes Denstedt.
Das zweimanualige Instrument mit 19 Registern 
wurde 1859/60 von den Gebrüdern Peternell aus  
Seligenthal (bei Schmalkalden) errichtet. Die Dis-
position stammt vom Weimarer Stadtorganisten 
Johann Gottlob Töpfer (1791–1870), einem der 
wichtigsten Orgelbautheoretiker des 19. Jahrhun-
derts. Dieser verfasste auch den Abnahmebericht 
mit einer Charakterisierung der einzelnen Stimmen. 
Darin heißt es: „Die so vortrefflich ausgeführte 
Disposition bietet eine solche Mannigfaltigkeit 
schöner Toneffekte dar, dass ein denkender und ge-
schickter Orgelspieler nie in Verlegenheit sein kann, 
zu seinen Vorträgen passende Registermischun-
gen zu finden.” (Zeitschrift Orania, Erfurt 1860) 
Franz Liszt führte in Denstedt zusammen mit 
Alexander Wilhelm Gottschalg (1827–1908) aus dem 
nahen Tiefurt Orgelconferenzen durch und veran-
staltete in der Dorfkirche zwei Privatkonzerte. Dass 
er in einem Brief an seinen legendarischen Kantor 
von ländlichen Klangexperimenten sprach, wird 
durch Bleistiftstriche auf einigen Registerzügen un-
termauert, was darauf schließen lässt, dass sie mit 
halb-gezogen gespielt wurden, um die Windzufuhr 
der Pfeifen zu beeinflussen und quasi fließende 
Übergänge zu erzeugen…
Liszt und Gottschalg führten ihre ländlichen Klang-   
experimente in Denstedt durch, weil dort „eine 

gute Orgel zu finden war”, an der sie ungestört pro-
bieren konnten.
Über 100 Jahre lag das Instrument im Dornröschen-
schlaf. Seit dem 22. Oktober 1981 finden hier regel-
mäßig Konzerte statt. Das Programm der Konzerte 
an der Liszt-Orgel umfasst jährlich 12 bis 15 Veran-
staltungen. Im Mittelpunkt stehen Werke von Franz 
Liszt und Zeitgenossen. Darüber hinaus etablierte 
sich die Dorfkirche als Spielstätte für Neue Musik 
und war zu DDR-Zeiten eine wichtige Nische für 
freie Programmgestaltung.
Doris Stockhausen, die mit ihrem Sohn Markus 1986 
in Denstedt weilte, gewann die Peter-Dornier-Stif-
tung (Lindau) für eine große Spende, mit der von 
1989 bis 1992 Turm und Kirche umfassend restauri-
ert werden konnten. Zu den ersten Sponsoren ge-
hörte Lord Yehudi Menuhin (London) als Patron der 
englischen Liszt Society. 
Nach einer Generalreparatur 1993 (Förster & Nico-
laus, Lich) konnte die Orgel zum 200.Geburtstag 
des Komponisten 2011 vollständig restauriert wer-
den (Orgelbau Christoph Rühle, Moritzburg). Seit 
2012 verfügt sie über eine Winddrossel zur Erzeu-
gung experimenteller Klänge.
Ganz im Sinne der Zukunftsmusik wird in der Kirche 
seit 1982 das Werk Karlheinz Stockhausens gepflegt, 
der hier 1992 sichtlich bewegt die Aufführung seiner 
Komposition Unbegrenzt erlebte. 1988 wurden bei 
den 1. Tagen Neuer Musik 22 seiner Kompositionen 
an drei Tagen von Markus Stockhausen (Trompete) 
und dem Ensemble für Intuitive Musik Weimar auf-
geführt – darunter sechs DDR-Erstaufführungen.29

Michael von Hintzenstern an 
der Orgel in der Dorfkirche 
Denstedt 1993. 

Innenansicht der Dorfkirche 
Denstedt – Blick auf die Orgel. 





I n der unmittelbaren Nähe Weimars existiert eine 
Orgel, die von Franz Liszt gespielt und geschätzt 

29 Siehe auch S.210/Index: Efim und Orgel, sowie S.211/Index: Luther-Choräle und Wagner- und Liszt-Metamorphosen
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Artikel über den Einbau einer Winddrossel im Allgemeinen Anzeiger 2012.
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Aufbau für ein Konzert mit Theremin (links im Bild) und 
Live-Elektronik von Andrew Levine im Altarraum der Dorf-
kirche Denstedt im Juni 2023.

EFIM beim Seminar Orgel plus Live-Elektronik für die Orgel-
klasse von Prof. Martin Sturm an der Hochschule für Musik 
Franz Liszt auf der Orgelempore der Dorfkirche Denstedt, 
Juni 2023. 

Simultanmalerei von Peter Stechert zu Orgelimprovisationen von 
Michael von Hintzenstern am 14.07.2015 in der Dorfkirche Denstedt.
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Brief von Karlheinz Stockhausen an Michael von Hintzenstern, 14.11.1990.
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Erster Hausbesuch des 
EFIM in Kürten bei Karlheinz 
Stockhausen, Mai 1991. 
Matthias von Hintzenstern, Hans 
Tutschku, Karlheinz Stockhausen, 
Michael von Hintzenstern, Mario 
Peter, sowie Michael Prosnjakow, 
ein russischer Musikwissen-
schaftler, der zu jener Zeit im 
Stockhausen-Archiv arbeitete.

Unmittelbar nach Wiedervereinigung der beiden 
deutschen Staaten am 3. Oktober 1990 gastierte 
das Ensemble für Intuitive Musik Weimar (EFIM) vom 
2. bis 6.November 1990 mit Markus Stockhausen in 
Kassel, Köln, Bremen, Stuttgart und Alfter bei Bonn, 
wo uns Karlheinz Stockhausen erstmals im Konzert 
hörte. Danach schrieb er am 14.November 1990 
nach Weimar: „[…] es war sehr gut, daß ich Euch 
endlich im Konzert erlebt habe. Euch allen möchte 
ich danken; Ihr habt die Intuitive Musik lebendig ge-
halten. Wir werden gewiß gemeinsam diese eigen-
artige Musikform weiterentwickeln!”30 (Abb. S.64).
Ein halbes Jahr später saßen wir in einem Saal der 

Gesamtschule Kürten, um Stockhausen einzelne 
Interpretationen vorzuspielen, die er aufzeichnete 
(Audio und Video), minutiös kommentierte und um 
deren möglichst klare Umsetzung er mit Feuereifer 
rang. 
Im Anschluss an die drei überaus intensiven Proben-
tage im Mai 1991 schrieb er nach Weimar: „Danke 
für die Pfingsttage: auch für mich waren sie außer-
ordentlich lehrreich, und Ihr seid einfach 4 Engel! Ich 
werde helfen, wann immer ich eine Chance bekom-
me, daß Ihr weitergeht in der Entdeckung, Klärung 
der Intuitiven Musik.”31 (Abb. S.67).

IM WIEDERVEREINIGTEN DEUTSCHLAND
PROBEN UND CD-AUFNAHMEN 
MIT KARLHEINZ STOCKHAUSEN



30 Korrespondenz mit Karlheinz Stockhausen 1970 – 2007 
Privatarchiv von Michael von Hintzenstern

31 Korrespondenz mit Karlheinz Stockhausen 1970 –2007 
Privatarchiv von Michael von Hintzenstern
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Dabei erfolgte am 15.10.1992 die Uraufführung 
von Elufa für Flöte und Bassetthorn (1991). Das Er-
öffnungskonzert fand mit Markus und dem EFIM 
in Denstedt statt. Sichtlich bewegt betrat Stock- 
hausen die Dorfkirche, wo seine Komposition Unbe-
grenzt (1968) erklang.

Saal der Gesamtschule Kürten. 
EFIM mit Karlheinz Stockhausen 
bei Proben am Pfingstwochen-
ende 1991. Unten: (v.l.n.r.) Hans 
Tutschku, Karlheinz Stockhausen, 
Matthias und Michael von Hint-
zenstern, Mario Peter und hinten 
stehend Markus Stockhausen.



5. TAGE NEUER MUSIK IN WEIMAR

Vom 14. bis 18.Oktober 1992 hieß es bei den 
5.Tagen Neuer Musik in Weimar schließlich: Stock-
hausen in der Stadt der Klassiker. Vier Konzerte 
standen auf dem Programm, das der Komponist 
mit fünf seiner Solisten vorbereitet hatte: Markus 
Stockhausen (Trompete, Piccolo-Trompete und Flü-
gelhorn), Majella Stockhausen (Klavier), Kathinka 
Pasveer (Flöte und Piccolo-Flöte), Suzanne Stephens 
(Bassetthorn und Klarinette) und Simon Stock- 
hausen (Synthesizer). 
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Brief von Karlheinz Stockhausen an Michael von Hintzenstern, 03.06.1991.
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Programmheft der 5. Tage Neuer 
Musik in Weimar unter dem The-
ma Stockhausen in der Stadt der 
Klassiker, Oktober 1992.

Michael von Hintzenstern, 
Karlheinz Stockhausen, Mario 
Peter, Hans Tutschku und Matthias 
von Hintzenstern in der Dorfkirche 
Denstedt. Besprechung zur Auffüh-
rung von Unbegrenzt (1968).
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Schlussapplaus für die Mitwirkenden 
der 5.Tage Neuer Musik im Kultur-
zentrum Mon Ami (v.l.n.r.): Markus 
Stockhausen, Kathinka Pasveer, Hans 
Tutschku, Michael von Hintzenstern, 
Karlheinz Stockhausen, Simon Stock-
hausen, Majella Stockhausen, Suzanne 
Stephens und Mario Peter.

Karlheinz Stockhausen 1992 in Weimar.
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Zeitungsausschnitt aus dem Westfalen-
Blatt als Kommentar zu Stockhausens 
Präsenz in Weimar, Oktober 1992.

Nachricht von Karlheinz Stockhausen an 
Michael von Hintzenstern, August 2000.

TOURNEEN MIT INTUITIVEM HANDGEPÄCK

Vom Fachbeirat Musik des in München ansässigen 
Goethe-Instituts als würdig befunden, konnten 
wir vom 25.Oktober bis 2. Dezember 1993 eine 
sechswöchige Tournee durch sieben Länder Süd- 
und Mittelamerikas antreten, auf der wir Konzerte 
gaben und Workshops durchführten. Der Musik-
referent Jürgen Drews gab dabei die Anregung, 
in jedem Programm maximal ein Werk Intuitiver  
Musik Stockhausens zu platzieren und ansonsten nur 
Eigen-Projekte vorzustellen, um das Profil der 
Gruppe weiter zu schärfen. 
Wir gastierten 1993 mit drei Programm-Va-
rianten in La Paz (BO), Lima (PE), Quito (EC), 
Medellin und Bogotá (CO), Caracas (VE), San José 
(CR), Ciudad de México und Guadalajara (MX). 
In den Jahren bis 2008 gab es trotz zahlreicher 
Eigen-Projekte auch immer wieder Stockhausen 
gewidmete Programme, was auch durch unsere Zu-
sammenarbeit mit ihm bedingt war. So auch zum 
80. Geburtstag des Komponisten bei den Welt-
musiktagen 2008 in Vilnius.32

GASTSPIEL IN BRASILIEN – EIN FINALE 1998 

Ein weiterer Höhepunkt unserer Zusammenar-
beit mit Markus Stockhausen war, als wir mit ihm 
am 22. August 1998 in Sao Paulo ein Konzert zum 
70. Geburtstag seines Vaters spielten. Eingeladen 
hatte Rubens Ricciardi, der uns zehn Jahre zuvor mit 
seinem Lehrer Prof. Günter Mayer als brasilianischer 
Stipendiat an der Ostberliner Humboldt-Universität 
in Denstedt gehört hatte. Damit endete das ge-
meinsame Wirken mit Markus: 18 Konzerte in der 
DDR, neun im wiedervereinigten Deutschland und 
zwei in Brasilien (Santos und Sao Paulo) lagen hinter 
uns. 
Bei der weiteren Entwicklung Intuitiver Musik schlu-
gen wir seitdem verschiedene Wege ein, die sich 
noch einmal 2018 bei den 31. Tagen Neuer Musik im 
Intuitive Music Orchestra des Trompeten-Freundes 
in Weimar kreuzten. 
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PROBEN IN KÜRTEN UND CD-PRODUKTION

Im Rahmen der Edition seines Gesamtwerkes im 
Stockhausen-Verlag reifte im neuen Jahrtausend 
der Gedanke, noch nicht auf CD eingespielte Teile 
aus Für kommende Zeiten zu erarbeiten und aufzu-
nehmen. Am 26. August 2000 stellte Stockhausen 
die Frage: „Wie geht es Eurem Ensemble? Ist Hans 
Tutschku treu geblieben? Habt Ihr neue Farben?“33 

(Abb. S.71).
Ein Jahr später, am 20.August 2001, hieß es dann: 
„Ich möchte Für kommende Zeiten vorbereiten. 
Spielt Ihr diese Stücke noch? Kannst Du mir Aufnah-
men aus der jüngsten Zeit senden?“34 (Abb. S.72).
Es bedurfte noch einiger terminlicher Absprachen, 
bis er schließlich am 3. Januar 2005 mitteilte, dass er 
das Studio gemietet habe.

Brief von Karlheinz Stockhausen an Michael von Hintzenstern, August 2001.

So bot sich vom 25. bis 27.Mai 2005 – nach der er-
sten Probenphase 1991 – erneut die Gelegenheit, 
mit Karlheinz Stockhausen an der Interpretation von 
sechs Texten aus dem Zyklus Für kommende Zeiten 
im Weißen Haus in Kürten, in einem bestens aus-
gestatteten Probenraum, zu arbeiten und diese am 
28.Mai 2005 im Sound Studio N in Köln mit Ton-
ingenieur Günther Kasper aufzunehmen.35

Bei der Auswahl der Titel konnten wir frei entschei-
den. Und so einigten wir uns auf:  Verkürzung, Wach, 
Vorahnung, Anhalt, Innerhalb und Wellen. 
Beim Spielen der Stücke war es für die Gruppe hilf-
reich, dass Stockhausen sozusagen von außen das 
Entstehen der Musik verfolgen und einschätzen 
konnte. Wie bereits 14 Jahre zuvor ging es um eine 



33 Korrespondenz mit Karlheinz Stockhausen 
1970–2007 Privatarchiv von Michael von 
Hintzenstern

34 Korrespondenz mit Karlheinz Stockhausen 
1970–2007 Privatarchiv von Michael von 
Hintzenstern

32 Siehe auch S.246 – 
248/Index: Chronolo-
gie der Tourneen
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EFIM zusammen mit Karlheinz Stock-
hausen Mai 2005 im Weißen Haus in 
Kürten.

Michael und Matthias von Hintzenstern, 
Hans Tutschku, Karlheinz Stockhausen 
und Daniel Hoffmann. 





unmittelbare und lebendige Umsetzung jeder ein-
zelnen Textzeile. Stockhausen gelang es nach kur-
zer Zeit, die eingeschliffene Gruppendynamik des  
Ensembles aufzustoßen und einen wahrhaft pulsie-
renden Musizierprozess in Gang zu setzen. 
Viele Faktoren waren zugleich zu beachten: das 
deutliche Etablieren von Tönen und ihre Entfaltung 
zu einem Ziel hin, das Gestalten einer fantasievollen 
Innentextur des Klanges, das Auslösen von Kom-
munikationsprozessen, das Ansteuern synchroner 
Einsätze, das Wahren der Proportionen innerhalb 
der Großform der Texte und bei alledem das Finden 
einer ausgewogenen Dynamik der Gruppe, um das 
Gespielte transparent werden zu lassen. 
Es galt, die einzelnen Parameter in möglichst gro-
ßer Vielfalt zu formen und stereotype Floskeln aus-
zumerzen. So waren die Probentage geprägt von 
einem gemeinsamen Ergründen und Entdecken, 
wobei Stockhausen immer wieder elektrisierende 
Impulse gab. Mitunter war so viel zu bedenken, dass 

ein Stagnieren des eigentlichen Musiziervorgangs 
drohte, doch bald stellten sich neue Erfahrungen 
ein, die rasch in Fleisch und Blut übergingen, wie 
zum Beispiel beim Spielen von Sternkonstellationen 
mit gemeinsamen Punkten (Wach).  
Die Realisation der Texte verlangt vom Spieler Dis-
ziplin und Konsequenz. Unglaublich, was durch sie 
ausgelöst wird, wenn es gelingt, ihre Intentionen 
aufzunehmen und zum Schwingen zu bringen. 

Stockhausens letzter Brief nach Weimar trägt das Da-
tum vom 13. November 2007. Er wurde drei Wochen 
vor seinem Tod am 5. Dezember 2007 geschrieben 
und bezieht sich auf das Programmheft der 20.Tage 
Neuer Musik in Weimar (17. bis 21.Oktober 2007), 
die unter dem Motto Klang-Achsen: Paris – Köln – 
Weimar standen. Von Stockhausen wurde Mantra 
(1970) für zwei Pianisten von Ellen Corver und Sepp 
Grotenhuis (Holland) aufgeführt. Außerdem spielte 
EFIM Teile aus Für kommende Zeiten (1968–1970). 
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Von Karlheinz Stockhausen 
gestaltetes CD-Cover für die 
Aufnahmen Für kommende 
Zeiten 2005.

Abhören der Aufnahmen: EFIM zusammen mit 
Karlheinz Stockhausen im Kölner Studio N. des 
Toningenieurs Günther Kasper, Mai 2005.

Matthias von Hintzenstern im Studio N. in Köln. 
Und: Karlheinz Stockhausen, Kathinka Pasveer, 
Daniel Hoffmann, Matthias von Hintzenstern im 
Studio N. in Köln.
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Gruppenbild aller Teilnehmer 
der Stockhausen-Kurse 2013 
in Kürten. 

Gruppenbild aller Teilnehmer 
des Stockhausen-Kurses 
über Intuitive Musik 2013 in 
Kürten. 

Zu den Solisten der 20. Tage Neuer Musik gehör-
te auch Johannes Fritsch (1941– 2010), der einst-
mals im Stockhausen-Ensemble mitspielte und 1970 
das Feedback-Studio (S. 96) gründete. Stockhausen 
fragt: „Ist Johannes Fritsch noch rüstig?“ Der Kom-
ponist war immerhin 13 Jahre jünger als Stockhau-
sen. Einige Zeilen weiter schreibt er: „[…] ja, ja, im-
mer weiter – und will auch drüben weiter!  Schön 
schuften muß ich: zur Zeit gibt es sechs Kompositi-
onsaufträge, die alle bis zu meinem 80. fertig wer-
den müssen (auch Tierkreis für das Mozart-Orche-
ster Bologna). Sei weiter Du. Ich danke Dir und lobe 
Dich. Dein Ka Stockhausen“36

Bei den Stockhausen-Kursen 2010, 2011 und 2013 in 
Kürten besuchten zahlreiche Interessenten aus aller 

Welt die praxisorientierten EFIM-Seminare zur In-
terpretation der beiden Zyklen Intuitiver Musik. Das 
gleiche gilt für die 2007 und 2014 veranstalteten 
Einführungskurse im Exploratorium Berlin – Raum 
für Improvisation.37

Martin Zingsheim hat in seiner Doktorarbeit mit 
dem Thema Karlheinz Stockhausens Intuitive Musik 
die Probenarbeit des Ensembles für Intuitive Musik 
Weimar (EFIM) in den Jahren 1991 und 2005 minu-
tiös analysiert und dadurch Kernaussagen zur Inter-
pretation der jeweiligen Texte herausgefiltert. 2015 
als Buch veröffentlicht, ermöglicht es auf 310 Seiten 
eine umfassende Gesamtsicht auf diese eigenartige 
Musikform von 1968 bis 2005.38

35 Gesamtausgabe 
Stockhausen-Verlag 
/ CD 17.1

37 Siehe auch S.249–
250 /Index: Workshops

38 Karlheinz Stockhausens Intuitive 
Musik Martin Zingsheim / Verlag Der 
Apfel / Wien 2015

36 Korrespondenz mit Karlheinz 
Stockhausen 1970–2007 Privatarchiv 
von Michael von Hintzenstern
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44 JAHRE LIVE-ELEKTRONIK
EIN TECHNISCH-MUSIKALISCHER RÜCKBLICK

von Hans Tutschku

te borgten wir uns den Verstärker der Jakobskirche 
und verwendeten die zwei Hifi-Lautsprecher von 
Michaels Plattenspieler. Aus im DDR-Angebot er-
hältlichen Radio-Widerständen bastelte ich einen 
ersten Mixer, der in eine Plastikschachtel montiert 
wurde. Den Sytnhi E von innen inspizierend, konnte 
ich sehen, wie die monophone Druck-Tastatur ge-
schaltet war. Auf dieser Basis wurde eine stumme 
Übungsklaviatur mit kleinen Schaltern und Wider-
ständen zu einer externen Tastatur umgebaut.
Markus Stockhausen, mit dem wir seit 1982 jährlich 
musizierten, schenkte uns zwei gute Lautsprecher, 
einen Verstärker und ein Hallgerät. 1984 kam dann 
ein zweiter EMS-Synthesizer hinzu: der Synthi A.  
Markus hatte ihn von seinem Vater erhalten.
Langsam wuchs das Instrumentarium zu einem 
kleinen mobilen Studio, das sowohl für Konzerte, 
als auch für Experimente auf dem Gebiet der Ton-
band-Komposition genutzt wurde. Mit drei Kasset-
tenrecordern entstanden erste Klangstudien.
Nach Auftritten sprachen wir oft mit interessierten 
Hörern, es ergaben sich Kontakte und der Aus-
tausch über musikalische und technische Möglich-
keiten. Durch Steffen Warzecha in Leipzig entstand 
1985 die Verbindung zu dem erfindungsreichen 
Tüftler Peter Arndt aus Waren an der Müritz, der die 
Schaltungen des Minimoog in der DDR nachbaute. 
Zur üblichen Anordnung der Module wünschte ich 
mir noch einen weiteren Ringmodulator, da diese 
Bearbeitung bei der Transformation von Mikro-
fon-Signalen innerhalb des Ensembles eine wichtige 
Klangfarbe darstellte. Er baute uns auch ein besse-
res Mischpult.
Vom Leipziger Musikwissenschenschaftler Fritz 
Hennenberg konnte ich eine Revox-Tonbandmaschi-

ne und einen Yahama DX7 für kurze Zeit ausleihen. 
Die Montagearbeit mit einer richtigen Tonbandma-
schine war wesentlich komfortabler, als das sehr 
schmale Band von Kassetten zu schneiden, zu kle-
ben und wieder in das Gehäuse zu montieren. So 
komponierte ich 1987 einige Studien elektronischer 
Musik. Das Werk Durchdringung ist das einzige, 
das überlebt hat. Ausgangsklänge vom Klavier wur-
den live-elektronisch im Studio manipuliert und mit 
anderen Klängen kombiniert. Das Studio wurde also 
wie ein Instrument behandelt und das Agieren bei 
den Klangveränderungen war sehr von der Erfah-
rung des gemeinsamen Musizierens im Ensemble 
geprägt. Auch in der Folgezeit wurde das Konzept 
des Studios als Instrument immer wichtiger.
 
Im Januar 1989, ein knappes Jahr vor der Mauer-
öffnung, konnte ich auf Einladung Karlheinz Stock-
hausens einen Monat auf dem Holland Festival in 
Amsterdam verbringen. Neben phantastischen mu-
sikalischen Eindrücken, neuen Freundschaften und 
einem völlig neuen Einblick in die Produktion elek-
troakustischer Musik außerhalb der DDR, konnte ich 
von dieser Reise auch Geräte mitbringen. Wieder 
war es Markus Stockhausen, der uns großzügig mit 
einem Synthesizer DX7 und einem Atari Computer 
unterstützte. Dies markierte eine einschneidende 
Wende im Umgang mit Musiktechnologie. Bisher 
war alles im Bereich der analogen Klang-Transfor-
mation angesiedelt. Die Veränderung von Klängen 
war direkt an die Gestik des Körpers gebunden. Mit 
der digitalen Technik manifestierte sich nun zum ers-
ten Mal eine andere Herangehensweise. Prozesse 
konnten programmiert, gespeichert und wieder ab-
gerufen werden, aber die Kontrolle von Parametern 
war oft auf einen einzelnen beschränkt, den man in 
dem Moment mit der Maus manipulierte. Es wurde 

ls ich 1982 zum Ensemble stieß, hatten wir ei-
nen Synthi E von EMS (Abb. S.81). Für Auftrit-A

Hans Tutschku, Michael von Hintzenstern, 
Mario Peter und Matthias von Hintzenstern 
im Foyer der Hochschule für Architektur 
und Bauwesen (HAB), das von 1904 bis 1910 
von Henry van de Velde als Atelierhaus der 
Großherzoglich-Sächsischen Kunsthoch-
schule erbaut wurde.
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schwieriger, die körperliche und gestische Kontrol-
le beim Musizieren in vergleichbarer Weise einzu-
setzen, als es bisher mit der Analogtechnik möglich 
war. Ich lernte meine erste Programmiersprache, 
GFA Basic, die es mir ermöglichte, vielschichtige 
kompositorische Prozesse zu erfinden und über die 
gegebenen Limitierungen von Audiosoftware hin-
auszugehen. 

Anfang der 1990er Jahre hatten wir nach der Grenz- 
öffnung leichteren Zugang zu anderen elektroni-
schen Instrumenten, von denen vor allem der Emax 
Sampler eine neue Qualität darstellte. Zum ersten 
Mal konnte ich aufgenommene Klänge (also keine 
synthetischen Klangfarben) direkt im Konzert ein-
setzen. Mikrofonaufnahmen der anderen Ensem-
blemitglieder wurden gespeichert und während 
des Musizierprozesses in variierten Formen einge-
setzt. Zum ersten Mal konnten wir Dialoge zwischen 
einem Live-Instrument und seinem alter ego gestal-
ten. Die Verknüpfung der beiden Klangwelten wur-
de dichter und variantenreicher.

Ich hatte Demonstrationen der Ircam Next Arbeits- 
umgebung gehört, die einerseits in faszinierende 
neue Bereiche verwies, andererseits aber außer-
halb der großen Produktionsinstitutionen nicht 
erschwinglich war. Davon inspiriert, erlernte ich 
während meines einjährigen Studiums der Sonolo-
gie am Konservatorium in Den Haag das Program-
mieren von Signalprozessoren und entwickelte eine 
bescheidene digitale Arbeitsumgebung, die Klang-

bearbeitungen in Echtzeit auf dem Atari Computer 
ermöglichte. Der Computer wurde ab 1992 fester 
Bestandteil unseres elektronischen Instrumentari-
ums. Die Software wurde ständig weiterentwickelt 
und an neue musikalische Ideen und Konstellatio-
nen angepasst.
Während der Vorbereitung unserer Tournee 1993 
nach Südamerika wurde mir klar, dass die Flugrei-
sen mit dem Atari-Röhrenbildschirm zu riskant wä-
ren. Ich adaptierte die Software dahingehend, dass 
der Bildschirm nicht mehr nötig war. Das Programm 
wurde automatisch beim Einschalten des Compu-
ters geladen und bestimmte Keyboardtasten lös-
ten spezifische Klangbearbeitungsroutinen aus. 
Nur eine grüne und rote LED signalisierte, ob sich 
der Computer im Aufnahme-, Wiedergabe- oder 
Stopp-Zustand befand. 
Diese Entscheidung war ursprünglich aus techni-
schen Gründen gefällt worden, erwies sich aber seit 
1993 wegweisend für die Integration der Elektronik 
in den Musizierprozess: ohne das visuelle Feedback 
des Bildschirms wurde der Computer zu einem In-
strument. Die Aufmerksamkeit wurde wieder dem 
Gehör übertragen, und nicht dem visuellen Über-
prüfen von Parametern. Seit dieser Zeit habe ich viel 
experimentiert, wie man elektronische Instrumente 
und Transformationsalgorithmen schaffen kann, die 
ausschließlich hörend und mit Kontrollreglern ge-
spielt werden können.
Eine der zentralen Fragen war für mich immer, wie 
man die Elektronik als ein Instrument verstehen, 
spielen und präsentieren kann, wie sie also gleich-

Technischer Aufbau in der Feiningerkirche von 
Weimar-Gelmeroda am 7. September 1984.
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Technischer Aufbau in der 
Kirche von Denstedt am 25.Juli 
1986. Rechts: Zimmer-Studio 
von Hans Tutschku 1984.



 Hans Tutschku und Michael von 
Hintzenstern 1989 in der unange-
passten Galerie Schwamm in der 
Weimarer Liebknechtstraße.

Hans Tutschku bei der Aufführung 
in Wutike 1985.
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wertig zu den anderen Musikern auf der Bühne 
wahrgenommen werden kann – nicht nur als eine 
Klangschicht im Hintergrund.

Seit 1993 stabilisierte sich das Instrumentarium da-
hingehend, dass zwei Keyboards Sampler ansteuern 
und ein Computer für die Klangtransformationen 
der Ensemble-Mikrofone eingesetzt wurde.
Während meiner weiteren Studien am Ircam in Paris 
vertiefte ich mich in die Programmiersprache Max. 
1994 war dies noch auf der oben erwähnten IRCAM 
Arbeitsstation. Aber schon 1996 kam dann die Ver-
sion MaxMSP heraus, die ähnliche Echtzeit- Prozes-
se nun auch auf einem Apple Computer möglich 
machte. 
Zurückdenkend an die große Flexibilität des Synthi 
A von EMS, wo alle Module einzelne Einheiten sind, 
die durch eine Steckmatrix miteinander verschaltet 
werden, programmierte ich mein erstes modula-
res MaxMSP instrument, das ich Monster nannte. 
Es hatte ebenfalls eine Matrix, wo ich frei den Sig-
nalfluss der einzelnen Klangbearbeitungen ver-
schalten konnte, nun mit dem grossen Vorteil, dass 
ich gelungene Kombinationen abspeichern und im 
Improvisationsprozess schnell aufrufen konnte. Das 
Monster ist noch heute, 25 Jahre später, im Einsatz 
und hat viele Mutationen durchlaufen. Intensive 
Proben- und Konzertphasen generierten immer 

eine Liste von neuen Wünschen und Ideen, die bis 
zu den nächsten EFIM-Zusammenkünften umge-
setzt wurden. 
Auch der instrumentale Aufbau erlebte über die 
Jahre einige Erneuerungen. Aber deren grundle-
gende Funktion mit den beiden Keyboards, den 
Fußpedalen und die Aufteilung zwischen Sampler 
und Live-Transformationen blieb seit 1993 stabil. Ich 
habe diesen Aufbau oft mit einer Orgel verglichen. 
Nicht so sehr im Hinblick auf die Klangmöglichkei-
ten, viel mehr im Nachdenken über das Instrument. 
Ein Organist findet in jeder Spielstätte eine andere 
Inkarnation des Konzepts Orgel, aber die erlernten 
Reflexe eines Instruments sind auf ein anderes über-
tragbar.
Um den Musizierprozess im Ensemble gleichbe-
deutend mit den anderen Musikern gestalten zu 
können, musste ich über das technische Denken 
hinauskommen. Die Gesten und Handgriffe muss-
ten fließend werden, um den gegenwärtigen Ideen, 
Richtungswechseln, Kontrasten, dynamischen Kon-
turen etc.  genauso folgen zu können, wie es auf 
einem traditionellen Instrument möglich ist. Dafür 
erwies sich das Gleichbleibende des technischen 
Aufbaus, gekoppelt mit einer Verfeinerung der 
Klangqualitäten als eine fruchtbare Konstellation, 
die mir die Integration der Live-Elektronik innerhalb 
der 44 Jahre ermöglichte.

Hans Tutschku mit EFIM im Neuen 
Museum Weimar, 25.04.2014. 

Hans Tutschku bei Glockenaufnah-
men, Danilov-Kloster, Moskau 2007.
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EFIM-Aufführung zu den 29. Tagen Neuer Musik in Weimar, 2016. Michael von 
Hintzenstern, Daniel Hoffmann, Matthias von Hintzenstern, Hans Tutschku.

Michael von Hintzenstern präsentiert den historischen Synthie E von EMS, Weimar 2022.
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PARTNER DES ENSEMBLES FÜR INTUITIVE MUSIK 
IN DER DDR, 
AUS DEM UMFELD STOCKHAUSENS 
UND IN DEN USA

Aufführung auf dem Wutiker Steinberg 
Stadel: Lejaren Hiller, Mario Peter, Roswitha 
Trexler, Matthias und Michael von Hintzen-
stern. Wutike, August 1985.

S. 76/77: Michael von Hintzenstern und 
Mike Svoboda beim Wandelkonzert im ACC 
Weimar, April 1994. 
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DDR: HELMUT ZAPF, ROSWITHA TREXLER 
UND FRITZ HENNENBERG

Zu den ersten Musikern, die mit dem Ensemble für 
Intuitive Musik zusammengearbeitet haben, ge-
hört Helmut Zapf (*1956), von dem wir mit der Ge-
sangssolistin Dagmar Jung am 25. November 1982 
die Improvisation I für Sopran, Violoncello, EMS-
Synthesizer und Orgel in der Eisenacher Annen- 
kirche uraufgeführt haben. Er war von 1982 bis 1986 
Meisterschüler von Georg Katzer an der Berliner 
Akademie der Künste und wirkt seither als freischaf-
fender Komponist.
Seine Improvisation II mit der Widmung Für den 
Wutiker Steinberg Stadel wurde am 24.08.1985 in 
der Konzertscheune der Sängerin Roswitha Trex-
ler (*1936) und des Musikwissenschaftlers Fritz 
Hennenberg (*1932) aus der Taufe gehoben. Das 
Ehepaar veranstaltete dort von 1984 bis 1989 ein 
alternatives Musikfestival, nachdem es von Leipzig 
in das idyllische Dorf in der Prignitz gezogen war. 
Neben Sternzeichen aus Tierkreis für Mezzosopran 
und Klavier von Karlheinz Stockhausen erklangen 
Menuett und Trio für Sprecher, Gesang und En-
semble von Lejaren Hiller (1924–1994) aus Buffalo 
(US). Ein humoristisch gemeinter Beitrag, in dem der 
Komponist die Sprecherrolle übernahm. Wir hatten 

gewiss etwas Anderes erwartet, da uns bekannt 
war, dass Hiller 1958 an der University of Illinois ein 
Studio für elektroakustische Musik gegründet und 
sich früh mit computergesteuerter Komposition be-
fasst hat. 
Von der besonderen Wutiker Atmosphäre zeugt ein 
Film, den die DEFA-Regisseurin Gitta Nickel für die 
WDR-Sendereihe Deutscher Alltag drehte, in der 
Akteure aus Ost und West gegenübergestellt wur-
den. 
Ein weiterer Auftritt in Wutike folgte am 20. Au-
gust 1988, wobei unsere Gruppe die 1987 kreierte 
Abstrakte Dia-Phonie (Projektion: Martin Kranz) 
realisierte, Intuitive Musik von Stockhausen spielte 
sowie von Roswitha Trexler und mir eine Version des 
Tierkreis für Gesang und den Synthesizer DX7 II vor-
getragen wurde. 
Roswitha Trexler und Fitz Hennenberg gehörten 
seit 1969 zu den wichtigsten Triebkräften zeitge-
nössischer Musik in der DDR, wovon herausragende 
LP- und CD-Einspielungen und Publikationen sowie 
ihre internationale Konzerttätigkeit zeugen, die sie 
bis zu John Cage nach New York führte. 

Konzertscheune in Wutike 1988: Michael von Hintzenstern, Dr. Fritz Hennenberg, Roswitha 
Trexler, Martin Kranz, Mario Peter, Hans Tutschku und Matthias von Hintzenstern.
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OSKAR SALA
WEGBEREITER ELEKTRONISCHER 
MUSIK AUS OSTTHÜRINGEN

Mit den Klangkulissen für Alfred Hitchcocks Hor-
ror-Thriller The Birds (1963) wurde er weltbekannt: 
der Komponist und Trautoniumspieler Oskar Sala 
(1910 – 2002). 
Der aus dem ostthüringischen Greiz stammende 
Schüler von Paul Hindemith gehört zu den Pionieren 
Elektronischer Musik. Am 30. Juni 1930 wirkte er in 
Berlin beim ersten Elektrischen Konzert mit, in dem 
das von Dr.-Ing. Friedrich Trautwein (1888 –1956) 
entwickelte Trautonium vorgestellt wurde. 
Das Trautonium stellt eines der ersten elektroni-
schen Musikinstrumente dar und ist damit ein Vor-

läufer der heutigen Synthesizer. Anfang der 1930er 
Jahre entwickelten Trautwein und Sala den ersten 
Prototyp, der in kleiner Serie von 200 Stück von Te-
lefunken gebaut wurde: Trautonium Ela T42 – wobei 
Ela für Elektroakustik steht. 
Salas erste Eigenkonstruktion war 1935 das Rund-
funktrautonium, das er in Sendungen des Deutsch-
landsenders selbst virtuos zum Klingen brachte.
Auf einem Musikfest des Allgemeinen Deutschen 
Musikvereins in Weimar erklang am 16. Juni 1936 
das erste Konzert für Trautonium und Orchester von 
Harald Genzmer39. 

39 Harald Genzmer (1909–2007)
Von 1928 bis 1934 Kompositionsschüler von Paul Hindemith an der Berliner Hochschule für Musik. Seit dieser Zeit mit 
Oskar Sala verbunden, für dessen Trautonium er zahlreiche Werke schrieb. Bei den Olympischen Sommerspielen 1936 
in Berlin erhielt er eine olympische Bronzemedaille in der Kategorie Solo- und Chorgesang für sein Werk Der Läufer. 
Am 28. Oktober 1940 fand die Uraufführung seines Konzerts für Trautonium statt. Adolf Hitler nahm ihn 1944 
in die Gottbegnadeten-Liste der wichtigsten Komponisten auf, was ihn vor einem Kriegseinsatz bewahrte.
1946 wurde er Professor für Komposition in Freiburg. Von 1957 bis 1974 lehrte er Komposition in München.
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Foto Oskar Salas mit 
Widmung auf der Rückseite 
von 1988. 

Ankündigung der Uraufführung 
der Trauto-Phonie im Thüringer 
Tageblatt vom 06.07.1988.

S.88/89 Brief an Michael von 
Hintzenstern von Oskar Sala.

S.90/91 Motive aus der Kol-
lektivkomposition mit Oskar 
Sala.

Von 1949 bis 1952 erweiterte Sala sein Instrument 
zum Mixturtrautonium. Bei Paul Dessaus Bühnen-
musik zu Goethes Faust I (1949) stand das gesam-
te technische Instrumentarium auf der Bühne des 
Deutschen Theaters. Der Komponist setzte es auch 
bei beiden Versionen der Oper Die Verurteilung des 
Lukullus 1951/52 ein.
Ab 1958 unterhielt Sala im Westberliner Stadtteil 
Ruhleben ein eigenes Elektronisches Studio, das 
sich in einem ehemaligen UFA-Gebäude befand. 
Hier hat er für über 300 Filme die Musik geschaffen, 
aufgenommen und dabei an Filmschneidetischen 
exakt zum Bild angelegt. 1962 tauchte in diesen 
Räumlichkeiten Alfred Hitchcock auf, der auf der Su-
che nach adäquaten Klängen für die Laute der ab-
normal aggressiven Möven seines Filmes The Birds 
war und sich an die ersten Versuche an der Rund-
funkversuchsstelle der Berliner Musikhochschule 
Ende der 1920er Jahre erinnert hatte.
Die Tatsache, dass einer der Urväter der Elektroni-
schen Musik aus Thüringen stammt, ließ den Wunsch 
des Ensembles für Intuitive Musik Weimar wachsen, 

in Zusammenarbeit mit Oskar Sala eine gemein-
same Prozesskomposition zu gestalten. Sie wurde 
am 8. Juli 1988 im Konzertsaal des Geraer Theaters 
anlässlich des 15. Ferienkurses für zeitgenössische 
Musik unter dem Titel Trauto-Phonie uraufgeführt. 
Die Interpreten bezogen sich dabei – reflektierend 
und kommentierend – auf motivische Angebote und 
Klangverläufe, die der Komponist zuvor auf Band 
aufgezeichnet und uns per Post gesandt hatte. So 
gelang es, quasi grenzüberschreitend zu musizie-
ren. Sala setzte dabei erstmalig das gerade fertig-
gestellte Modell des Mixturtrautoniums nach Oskar 
Sala auf Halbleiterbasis ein, das von Ingenieuren 
der Fachhochschule der Deutschen Bundespost in 
Berlin gebaut wurde. Mit diesem Instrument konn-
te der Künstler am 18. August 1988 im Filmsaal der 
Westberliner Kongresshalle erstmalig seit 25 Jahren 
wieder live auf dem Podium konzertieren. 
Im Vorfeld der Geraer Aufführung gab es eine 
Korrespondenz mit Sala, den ich schließlich am 
15.12.1988 in seinem Westberliner Studio besuchen 
und darüber in der Presse berichten konnte.
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MUSIKER AUS DEM UMFELD STOCKHAUSENS:
MIKE SVOBODA, MICHAEL VETTER 
UND JOHANNES FRITSCH

In der Gründungszeit des Ensembles für Intuitive 
Musik Weimar entwickelten sich zahlreiche Kontak-
te zu Musikern aus dem Umfeld Karlheinz Stock-
hausens. Das waren nach Markus Stockhausen, der 
1982 erstmals von Köln nach Weimar kam, auch der 
US-amerikanische Posaunist und Komponist Mike 
Svoboda aus Stuttgart und der Vokalist, Instrumen-
talist und Komponist Michael Vetter. 

MIKE SVOBODA (*1960)

Ich lernte ihn im September 1985 anlässlich der Auf-
führungen von Stockhausens Donnerstag aus Licht 
im Royal Opera House in London kennen, wo er die 
Rolle des Luzifer verkörperte. Im Juli 1987 erlebte 
ich ihn und weitere Solisten bei Stockhausen-Auf-
führungen in der Fondation Maegth in Saint-Paul-
de-Vence. Das malerisch gelegenen Dorf, eine 
Busstunde oberhalb von Nizza gelegen, war letzter 
Wirkungsort von Marc Chagall, der sich beim Malen 
von der Musik Stockhausens inspirieren ließ. 
Im Mai 1988 traf ich Mike Svoboda zur Premiere 
des Montag aus Licht in der Mailänder Scala, wo 
er im Modernen Orchester als Synthesizer-Spieler 
mitwirkte, aber auch zur Posaune griff. Diese und 
weitere Begegnungen ließen den Plan reifen, ihn zu 
Konzerten mit dem EFIM in die DDR eizuladen. 
Der erste Auftritt war am 30.September 1989 in der 
Weimarer Jakobskirche. Genau zu dem Zeitpunkt, 
als Tausende Ostdeutsche aus der BRD-Botschaft 
in Prag mit Sonderzügen über das Territorium der 
DDR in den Westen ausreisten, spielten wir Zugvo-
gel aus Für kommende Zeiten. 
Im April 1990 folgte eine kleine Tournee durch die 
Noch-DDR (Erfurt, Weimar, Dresden), bei der wir 
im Kino Haus Stadt Weimar Svobodas Komposition 
300989 uraufführten. Ins Deutsche übersetzt, be-
deutet der Name des Künstlers Freiheit.
Nach dem Mauerfall absolvierten wir Konzerte zum 
Festival Inventionen in Westberlin (31.01.1990) und 
zu den Kasseler Musiktagen (02.11.1990). Bis 2011 
gaben wir mit ihm acht Konzerte. Mike gastierte 
außerdem in unterschiedlichen Konstellationen zwi-
schen 1994 und 2013 mit sieben Programmen zu 
den Tagen Neuer Musik in Weimar und den Stadt- 
und Dorfkirchenmusiken im Weimarer Land: von   
Alphorn Special bis hin zur Performance 14 Versu-
che, Wagner lieben zu lernen. (Abb. S. 82/83)

MICHAEL VETTER (1943–2013) 

Eine besonders prägende Partnerschaft entwickel-
te sich von 1989 bis 2013 mit dem Universal-Künst-
ler Michael Vetter. Wir kannten ihn als Interpreten 
avantgardistischer Blockflötenmusik und begnade-
ten Obertonsänger und wussten, dass er von März 
bis September 1970 im Kugelauditorium des deut-
schen Pavillons auf der Weltausstellung Expoʼ70 in 
Osaka zu den 20 Musikern und Sängern gehörte, 
die an 183 Tagen fünf Stunden täglich vor insgesamt 
einer Million Zuhörern Werke von Karlheinz Stock-
hausen aufgeführt hatten. Das Publikum saß auf ei-
ner schalldurchlässigen Plattform und konnte auch 
von unten und oben beschallt werden, womit die Vi-
sionen einer Raum-Musik realisiert werden konnten. 
In Europa setzte Vetter seine Zusammenarbeit mit 
Stockhausen fort und wirkte bei den Urauffüh-
rungen von Sternklang (1972) und Alphabet pour 
Liège (1973) mit. Danach lebte er zehn Jahre als 
Zen-Mönch in Japan. 
In seinem Schaffen ging es mit Hilfe verschiedenster 
Medien, wie Sprache, Malerei, Fotografie, Theater 
und Musik, um die Realisation dessen, was er trans-
verbal nannte und mit den Worten: „Sprache ist 
Bewegung ist Musik“ auf den Punkt brachte. Eine 
besondere Rolle spielt hierbei die Stimme als das-
jenige Organ, das in Zusammenarbeit mit dem Ohr 
Bewegung aufs Spontanste, Gegenstandsloseste, 
Konkreteste und zugleich Differenzierteste musika-
lisch auszulegen und zu reflektieren versteht. Durch 
seine Kunst des Obertonsingens und seine experi-
mentellen Vokalimprovisationen erlangte er inter- 
nationale Bekanntheit.
Von der großen Resonanz der 1988 zum 60.Ge-
burtstag Karlheinz Stockhausens veranstalteten 
1.Tage Neuer Musik beflügelt, luden wir nun zu den 
2.Tagen Neuer Musik im September 1989 Michael 
Vetter aus Freiburg in die Denstedter Kirche ein. 



EFIM PARTNER 93

Das Motto Obertöne hatte ich bewusst gewählt, um 
die Neugier vieler Zuhörer zu erwecken, bestand 
doch zu dieser Zeit in der DDR großes Interesse 
am Phänomen des meditativen Obertongesanges. 
Dem Sänger war es wichtig, darüber hinaus die ge-
samte Bandbreite seiner neuen Vokaltechniken zu 
präsentieren.
Vetter hatte gleich nach der ersten postalischen 
Anfrage seine Bereitschaft erklärt, in den Osten 
Deutschlands zu kommen – ohne Honorar, nur 
für Kost und Logis. Er konzipierte ein dichtes Pro-
gramm, das acht Konzerte mit 21 Werken umfasste, 
darunter zwei Chorkonzerte, in denen die Musiker 
des EFIM und Gäste in die Kunst der Vokal-Improvi-
sation eingeführt wurden, wie z.B. In Nomine (1984) 
oder Pfingst-Choral (1987): Intuitive Text-Komposi-
tionen, zu deren Realisation er wichtige Hinweise 
gab. Jede Probe wurde dabei zur Uraufführung! 
Er konzertierte allein und sang zusammen mit Ulla 
Littan (Schweiz) seine Missa Universalis (1984) für 
Stimme, Klangschalen, Gong, Blockflöte und Tam-
bura. Weitere Konzepte realisierte er in unter-
schiedlichen Besetzungen und animierte mich, seine 
Quintessenz (1983) an der Liszt-Orgel zu entfalten. 
Als besonders inspirierend erwies sich natürlich sei-
ne Kunst des Obertongesanges, in der sich unser 
Cellist Matthias von Hintzenstern in der Folgezeit 
autodidaktisch weiter profilierte. Die wichtigsten 
zehn Übungen zum Oberton-Singen waren auf der 
Rückseite des Programmzettels abgedruckt. Eine 
detaillierte Einführung lieferte Vetter mit der Publi-
kation OM – eine Obertonschule. 
Ähnlich wie Mike Svoboda war auch Michael Vetter 
immer wieder ein gern gesehener Gast, so 1993 bei 
den 6.Tagen Neuer Musik in der Kirche von Ober-
weimar. Als 1999 Weimar Kulturstadt Europas war, 

führte er mit seiner Schülerin Natascha Nikeprele-
vic aus Köln eine neue Version der Missa Universa-
lis in der Dorfkirche von Hottelstedt auf, in jenem 
Gotteshaus, das sich nahe am Konzentrationslager  
Buchenwald befand und von den Häftlingen gese-
hen werden konnte, wie der dort inhaftierte spani-
sche Schriftsteller Jorge Semprun später in einem 
Roman berichtete. Damit war der Grundstein für 
die weitere Kooperation des EFIM mit dem Duo 
Vetter-Nikeprelevic gelegt. 
Im Rahmen der Stockhausen-Konzerte und -Kurse 
in Kürten konnten wir am 10.August 2011 gemein-
sam Unbegrenzt aus dem Zyklus Aus den sieben Ta-
gen in der Sülztalhalle aufführen. Eine bewegende 
Situation, gehörte Vetter doch zu den Musikern, 
die an der legendären Aufführung des Werkes wäh-
rend der Nuits de la Fondation Maeght am 26. Juli 
1969 in Saint-Paul-de-Vence beteiligt waren. Diese 
begann 19.30 Uhr im Innenhof des Museums. Das 
Publikum kam zwischen 20 und 21 Uhr. Ab 23.15Uhr 
verschwanden die Musiker allmählich in den um-
liegenden Wäldern „und spielten noch um 2 Uhr 
morgens – sich ständig bewegend –, nachdem die 
letzten Zuhörer mit einem Hupkonzert in der Ferne 
verschwunden waren“, erinnerte sich Stockhausen 
1973 auf dem Cover der Schallplatteneinspielung. 
Dass in der nüchternen Architektur der zwischen 
1972 und 1974 erbauten Kürtener Gesamtschule 
keine vergleichbare Atmosphäre wie in St. Paul de 
Vence entstehen konnte, lässt sich erahnen. 
Bei den 24.Tagen Neuer Musik in Weimar führten 
Michael und Natascha am 3. November 2011 Pole 
für 2 auf. Von Stockhausen im Februar 1970 auf Bali 
geschrieben, als er sich auf dem Weg zur Weltaus-
stellung in Osaka befand, erlebte das Werk im Ku-
gelauditorium nur Teilaufführungen. Es wurde von 

Natascha Nikeprelevic und 
Michael Vetter am 5. Dezember 
2008 (1. Todestag Stockhausens) 
bei der Aufführung von Stock-
hausens Komposition Pole für 2 
im Goethe-Institut Palermo.
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Artikel aus dem Thüringer Tageblatt zum Gast-
spiel Michael Vetters in Denstedt, 21.09.1989.



Avantgarde und Spiritualität standen, gab es am 
1. November 2012 zwei Aufführungen. 
Im ersten Teil zelebrierte Michael Vetter sein 
Missale dei venti – das Gebetbuch der Winde – eine 
konzentrierte Meditation über die Transparenz der 
Klänge, in der auch Blockflöte, Kyodaiko, Rin-Klang-
schalen, Stimme und Tambura zum Einsatz kamen. 
Danach gestaltete er mit Natascha Nikeprelevic 
und dem Ensemble für Intuitive Musik Weimar die 

den beiden erstmals am 30.Oktober 2008 in der 
Tonhalle Zürich in voller Länge von 80 Minuten auf-
geführt. Mit welcher Vielfalt an stimmlichen Mög-
lichkeiten sie auf das zuweilen bizarre Material aus 
den Kurzwellenempfängern reagierten und das zu 
einem theatralisch aufgeheizten Dialog zwischen 
Yin und Yang verdichteten, versetzte auch in Wei-
mar in Staunen. 
Zu den 25. Tagen Neuer Musik, in deren Fokus 
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Programm-Seiten der 2. Tage Neuer Musik, 
die am Computer entworfen und dann kopiert 
wurden.



Uraufführung seines Werkes Sola Fide (2012) – mit 
der Unterzeile: Martin Luthers Beitrag zu einer neu-
en Metaebene musikalischen Meditierens und Kom-
munizierens. 
Spätestens hier trat zu Tage, dass er einmal evan-
gelische Theologie studiert hatte. So formulierte 
er in seiner Einführung: „Allein der Glaube […] liegt 
unserer Musik zugrunde! Also letztlich auch nicht 
der Glaube an den Glauben, also der Glaube als 
Leistung, sondern lediglich der uns geschenkte 
Glaube, der wider alle Vernunft ist, der Glaube, den 
wir beim besten Willen nicht vermeiden können, 
wird es sein, der unsere Musik zum wahren Leben 
erweckt.“
Als Artist in Residence des Festivals schuf Micha-
el Vetter 2012/13 einen neuen Zyklus Konzepte 
spiritueller Musik, der dem Ensemble für Intuitive 
Musik Weimar und dem Trio Transverbal gewidmet 

ist. Er umfasst 16 Textkompositionen, von denen 
ein Großteil bereits aufgeführt wurde. Sie bilden 
zugleich ein Vermächtnis des vielseitigen und ins-
pirierenden Künstlers, der am 7. Dezember 2013 in 
München verstarb.
Im August 2022 weilten mein Bruder Matthias und 
ich auf seinem Anwesen auf dem Monte Amiata, 
55 km südwestlich von Siena gelegen, wo er 1991 
die Accademia Capraia, eine nach seinen Konzep-
ten arbeitende Schule der Lebenskunst, gegründet 
hatte und inmitten seines Olivenhaines malend, 
schreibend und gärtnernd die letzten Lebensjahre 
verbrachte. Ein inspirierender Ort, umgeben von 
seinen Bildern und Skulpturen, wo wir mit Natascha 
Nikeprelevic und Felix Randomiz (Live-Elektronik) 
einige seiner Konzepte realisierten und frei improvi-
sierten – auch in Kombination mit einem Theremin.
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JOHANNES FRITSCH (1941–2010)

Mit der Ur-Szene Intuitiver Musik kamen wir auch 
durch die Zusammenarbeit mit dem Komponisten, 
Bratschisten und Verleger Johannes Fritsch in Be-
rührung. Er hatte in Köln bei Bernd Alois Zimmer-
mann (1918 –1970) Komposition studiert und gehör-
te von 1965 bis 1970 zum Ensemble Stockhausens, 
mit dem er auch auf der Weltausstellung in Osaka 
konzertierte. Mit zwei weiteren seiner dortigen Mit-
spieler gründete er 1970 das Feedback Studio Köln. 
Es waren dies Stockhausens langjährige Mitarbei-
ter Rolf Gehlhaar (1943 – 2019) und David Johnson 
(1940 – 2021). Über 30 Jahre organisierte Fritsch im 
Belgischen Viertel, in der Genter Straße 23, klei-
ne Konzerte: die sogenannten Hinterhausmusiken. 
1975 gründete er mit dem Feedback Studio Verlag 
den ersten Selbstverlag von deutschen Kompo-
nisten, der Partituren und CDs veröffentlichte und 
von 1971 bis 2008 die Feedback-Papers sowie drei 
Hefte zum Thema Weltmusik und eines zum The-
ma Straßenmusik herausbrachte. Er war Dozent bei 
den Darmstädter Ferienkursen und wirkte von 1974 
bis 1998 im Vorstand des Darmstädter Instituts für 
Neue Musik und Musikerziehung. 
Seit 1984 wirkte Fritsch als Kompositionsprofessor 
an der Kölner Musikhochschule. Als Mitglied im  
Musikbeirat der Konzerte in der Kunst-Station Sankt 
Peter ermöglichte er im November 1990 ein Gast-
spiel des Ensembles für Intuitive Musik Weimar mit 
Markus Stockhausen. 
Im Herbst 2001 führte uns eine Einladung zu den 
15.Tagen zeitgenössischer Musik in Dresden zu-
sammen. Die Komponisten Johannes Fritsch und 
Hans Tutschku gestalteten mit dem EFIM zwei  
publikumsoffene Werkstätten sowie ein Konzert 
im Festspielhaus Hellerau. Die Themen lauteten: 
Zwischen intuitiver und kontrollierbarer Improvisa- 

tion und Hörrauminstallationen. Aufgeführt wurden 
neben intuitiven Stücken Stockhausens ein in Dres-
den entwickeltes Improvisationskonzept von Johan-
nes Frisch, Das bleierne Klavier von Hans Tutschku 
sowie die Kollektivkomposition Turin – Ephesos –  
Sao Paulo, in der Soundscapes von Gemüsemärkten 
verarbeitet werden. 
Daran anknüpfend gestalteten wir mit Johannes 
Fritsch im Juni 2003 in der Kölner Musikhochschule 
einen Workshop über Stockhausens Intuitive Musik, 
in dem wir mit Studierenden einzelne Stücke erar-
beiteten und abends aufführten. Außerdem gaben 
wir in der Kunst-Station Sankt Peter ein Konzert zum 
75.Geburtstag des Meisters, zu dem er leider nicht 
kommen konnte.
Im Oktober 2007 gab es unter dem Motto 
Klang-Achse: Köln–Weimar Weimar–Köln zwei Aus-
tauschkonzerte, bei denen neben Johannes Fritsch 
und der Weimarer Gruppe noch die Kölner Musiker 
Carter Williams (Viola d’amore) und Michael Rießler 
(Klarinette, Bassklarinette) mitwirkten. Sie fanden in 
der Kunst-Station Sankt Peter in Köln sowie zu den 
20. Tagen Neuer Musik in Weimar im Jugend- und 
Kulturzentrum Mon Ami statt. Neben Stücken von 
Klarenz Barlow (1945–2023) und Karlheinz Stock-
hausen wurden Werke von Johannes Fritsch (Infra 
à 3) und Hans Tutschku (Dialoge für 2 Gruppen und 
Live-Elektronik) uraufgeführt. 
In dankbarer Erinnerung bleibt die zugewandte 
Art Fritschs, der uns die noch im Originalzustand 
befindlichen Räumlichkeiten des legendären Fee-
dback Studio in der Genter Straße zeigte, wo Mu-
sikgeschichte geschrieben wurde. Inzwischen ist es 
mit seinem Gesamtnachlass im Archiv der Berliner 
Akademie der Künste gelandet und wird für die wei-
tere Nutzung erschlossen.

CHRISTIAN WOLFF (*1934)

Das Bestreben, mit wichtigen Zeitzeugen Neuer 
Musik in Kontakt zu treten, ergab sich 2013 auch 
bei Christian Wolff, der 1934 als Sohn des ersten 
Kafka-Verlegers Kurt Wolff 1934 in Nizza geboren 
wurde, in den USA aufwuchs und ab 1941 seine 
Schulzeit in New York verbrachte. Hier erhielt er 1948 
Klavierunterricht bei Grete Sultan (1906 –2005). 
Als er ihr 1950 seine ersten Kompositionen gezeigt 
hatte, riet sie ihm, Unterricht bei John Cage zu neh-
men, mit dem sie eng befreundet war. So lernte er 
bereits als 16-Jähriger den Komponisten und seinen 

Kreis kennen, zu dem Morton Feldman, Earl Brown, 
der Pianist und Komponist David Tudor, der Tänzer 
und Choreograph Merce Cunningham, aber auch 
Maler wie Robert Rauschenberg, Mark Rothko oder 
Philip Guston gehörten. 
Wolff schenkte Cage das chinesische Orakelbuch 
I Ging, das sein Vater in den USA verlegt hatte. 
Dieses Buch der Wandlungen hatte entscheidenden 
Einfluss auf Cages weitere Kompositionspraxis und 
prägte wesentlich seine Arbeit auf der Grundlage 
von Zufallsoperationen.
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EFIM zusammen mit Christian Wolff (2.v. l.) auf 
dem Balkon des Jugend- und Kulturzentrum 
Mon Ami, Weimar, November 2013.



Artikel im Neuen Deutschland (Berlin), 19./20.10.2013
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Wolff war der Jüngste in einer Gruppe von Musikern 
und Komponisten, die in Anlehnung an die New 
York School der Maler des Abstrakten Expressionis-
mus als New York School of Music (Cage, Feldman, 
Brown und Wolff) in die Geschichte eingegangen 
ist. 
Es war für uns faszinierend, mit dem letzten le-
benden Vertreter dieser Gruppierung gemeinsam 
zu musizieren. Er folgte der Einladung zu unserem 
Festival, nachdem er bereits im Internet auf YouTu-
be unsere Version seiner Stones (1969) gesehen hat-
te, die bei den 25. Tagen Neuer Musik in Weimar am 
2. November 2012 aufgezeichnet worden war. 
Das Stück stammt aus dem zwischen 1969 und 
1985 entstandenen Zyklus Prose Collection, in dem 
–  ähnlich wie bei Stockhausens Textkompositionen 
Intuitiver Musik – verbale Spielanweisungen des 
Autors umzusetzen sind. 
Bei den Stones lautet sie: „Erzeuge mit Steinen 
Klänge, ziehe Klänge aus Steinen heraus, indem du 
eine Anzahl von Gesteinsgrößen und -arten (und 
-farben) verwendest; größtenteils diskret, manch-
mal in raschen Abfolgen. Schlage die Steine vor 
allem aufeinander, aber teilweise auch auf andere 
Oberflächen (z.B. in eine geöffnete Trommel) oder 
bringe sie anders zum Klingen (z. B. gestrichen etc.). 
Zerbrich nichts.” 

Christian Wolff kam als Composer in Residence 
zu den 26. Tagen Neuer Musik, die vom 30.10. bis 
03.11.2013 unter dem Motto Amerika – Europa stan-
den und ihn zum Ehrenpatron der Klang Projekte 
Weimar ernannten. 
Am 31.Oktober spielten wir gemeinsam mit 
ihm Play (1971) und Stones (1969) aus Prose 
Collection sowie Edges for any Number of Players, 
free instrumentation (1968). Im zuletzt genannten 
Stück reagieren die Interpreten auf grafische 
Symbole, die Aktionen und Reaktionen auslösen. 
Dabei geht es um ein generelles Sich-Einlassen auf 
die Klangräume, die hier skizziert sind, und durch die 
sich die Musiker selbst einen Weg bahnen müssen. 
„Die Zeichen in der Partitur geben nicht vornehm-
lich das an, was ein Spieler spielt“, bemerkt Wolff. 
„Sie markieren einen Raum oder Räume, deuten 
Punkte an, Flächen, Wege oder Grenzen. Ein Spieler 
soll in Abhängigkeit zu, in und um den partiell ge-
kennzeichneten Abstand/Zeitraum spielen. Er kann 
sich in ihm verschiedenartig/ wechselnd bewegen 
(zum Beispiel in einer Sequenz / Zeitfolge oder von 
einem zum anderen Punkt springen), aber er muss 
sich nicht immer bewegen oder überall hingehen.“ 
Es war eine beglückende Erfahrung, seinen Anre-
gungen zu folgen und mit ihm gemeinsam neue 
Wege musikalischer Kommunikation zu ergründen. 

Stills eines Videomitschnitts: EFIM performt Stones von Christian Wolff: 
Matthias von Hintzenstern, Hans Tutschku, Daniel Hoffmann und Michael 
von Hintzenstern. 25.Tage der Neuen Musik in Weimar, 2012.
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Stills eines Videomitschnitts: 
EFIM performt Stones, 25.Tage 
der Neuen Musik in Weimar, 
2012.



Foto aus der Serie Kopfkörper 
von Claus Bach, zu der EFIM 1992 
in Cottbus improvisierte.
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Raum ein. In der von ihr geleiteten Erfurter Galerie 
im Flur hatte das Ensemble für Intuitive Musik am 
13. Februar 1981 erstmals ein Programm mit Wer-
ken von Karlheinz Stockhausen gespielt. Zwei Jahr-
zehnte später gab es den Anstoß, daran anknüpfend 
gemeinsam Programme zu entwickeln. Dies führte 
von reflektierender Aufarbeitung – 2009: Worte, die 
die Wahrheit suchen und 2011: Revolte der Schwin-
gungen – zu der Intention, die positive Energie der 
Friedlichen Revolution in die Jetzt-Zeit zu transferie-
ren – 2012: Die Überführung der Widerständigkeit. 
Der Zyklus Das Brennen der Worte im Mund 
(2009– 2016) erschien 2017 in Buchform. Von 2017 
bis 2022 folgten zwölf weitere Performances mit 
zum Teil neu geschaffenen Texten, die nicht nur in 
Thüringen, sondern auch in Zürich, München, Berlin 
und Leipzig stattfanden. 

KUNST UND LITERATUR ALS INSPIRATION

AUF DER SUCHE NACH DEM 
GESAMTKUNSTWERK

Seit der ersten Begegnung mit dem abstrakten 
Maler Werner Schubert-Deister40 (1921–1991) 
im Jahre 1981 fungierten Schöpfungen bilden-
der Kunst immer wieder als Inspirationsquelle der 
Musiker: Grafiken, Gemälde, Collagen, Skulptu-
ren, Plastiken, Objekte wie das Terrororchester von 
Günther Uecker (2001) oder künstlerische Fotogra-
fien von Claus Bach.

Aber auch literarische Texte, die oftmals auf Anre-
gung des Ensembles geschaffen wurden, bildeten 
die Basis für klingende Reflexionen und Kommen-
tare. Neben den Programmen mit dem in Mailand 
lebenden Lyriker Karl Lubomirski 41 in den Jah-
ren 1994 und 2002, nehmen seit 2001 die Lese-
Konzerte und Wort-Klang-Performances mit der 
Autorin und Künstlerin Gabriele Stötzer 42 breiten 

Michael von Hintzenstern, 
Mario Peter und Hans Tutschku 
in der Galerie Hebecker, 
Weimar 1993.



Ausstellungsplakat, Markt 21, Weimar 1991.
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40 Schubert-Deister (1921– 1991) 
Werner Schubert-Deister wurde in Hachelbich bei Sondershausen in Thü-
ringen geboren. Er war Repressalien des DDR-Staates ausgesetzt, bevor 
er 1986 in die BRD übersiedelte. Nach einem Musikstudium (Klavier, 
Kontrabass) in Bad Frankenhausen und Sondershausen besuchte er die 
Hochschule für Grafik und Buchkunst in Leipzig. Seit 1952 wirkte er als 
freischaffender Maler und Bildhauer in Friedrichroda. In seinen Werken 
übertrug er musikalische Strukturen in grafische Formen. Davon inspiriert 
spielte das Ensemble für Intuitive Musik Weimar am 13. Februar 1981 in 
der Erfurter Galerie im Flur sein erstes Stockhausen-Konzert.

41 Karl Lubomirski (*1939) 
Karl Lubomirski ist ein aus Österreich stammender 
Schriftsteller. Er veröffentlichte Lyrik, Reiseberichte, 
Erzählungen sowie Literatur- und Kunstkritiken. Seit 
1962 lebt er in Italien. Von 1973 bis 2024 hat er 14 Ge-
dichtbände veröffentlicht. Seine poetische Sprache ist 
trotz des langen Aufenthalts in Italien die deutsche ge-
blieben. Er ist in zwei Ländern zuhause, sein Leben und 
seine Erfahrungen machten ihn zu einem überzeugten 
Europäer, Weltbürger und Brückenbauer. 

Handzettel zur Ausstellung von Werner Schubert-Deister 
in der Galerie im Flur, 1981 Erfurt.

Michael von Hintzenstern, Gabriele Stötzer 
und Daniel Hoffmann im Foyer der Bauhaus-
Universität, Weimar 2019.

EFIM zusammen mit Gabriele Stötzer in 
der Gedenk- und Bildungsstätte Andreas-
straße in Erfurt, ehemalige Untersuchungs-
haftanstalt der Staatssicherheit der DDR, 
20.09.2021.
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42 Gabriele Stötzer (*1953) 
Künstlerin und Schriftstellerin. 1977 in der DDR aus politischen 
Gründen in Haft, Leiterin der privaten Galerie im Flur (1980–1981) 
in Erfurt, unangepasste Fotografin, Schriftstellerin, Performance- 
und Videokünstlerin, Mitinitiatorin der ersten Besetzung einer 
Stasi-Bezirksverwaltung im Dezember 1989 in Erfurt. Der Band Zügel 
los war ihre erste offizielle Veröffentlichung 1989 im Aufbau-Verlag. 
Von 1982 –1988 fertigte sie 13 Künstlerbücher mit Texten, Fotos und 
Zeichnungen an. 1990 war sie Mitbegründerin des Erfurter Kunst-
hauses. Seit 1989 erschienen zehn Bücher.  

43 Marco Gastini (1938–2018) 
Marco Gastini, der in Turin lebte und arbeitete, brachte 
in seinen Arbeiten Emotion und konzeptuelle Rationalität 
zusammen. Sein bildnerisches Denken kreiste um Aspekte 
der Materialität, Energie, Spur, Geste, Aktion, Erinnerung 
und Poesie. Es war die Grundlage einer Schaffensweise, die 
sowohl Zeichnung und Malerei als auch plastische Wer-
ke, Collagen, Assemblagen und raumbezogene Arbeiten 
betraf. In Belvedere konnte EFIM in den neu belebten 
Räumen der Orangerie musikalisch interagieren. 

Von besonderem Reiz sind Klang-Farben-Spiele, 
bei denen in unmittelbarer Reaktion zwischen im-
provisierter Musik und Simultanmalerei vor dem 
Publikum ein großformatiges Ölgemälde geschaf-
fen wird oder ein Zyklus kleinerer Bilder entsteht. 
In dem von der Bauhaus-Bühne beeinflußten Pro-
gramm Klang – Farbe – Bewegung wurde 1990 die 
Einbeziehung des menschlichen Körpers vollzo-
gen. Seit Mitte der 1990er Jahre gab es darüber 
hinaus in Kooperation mit dem Choreographen 
Joachim Schloemer 44 (siehe S.112) sowie Tän-
zern und Tänzerinnen seiner Company zahlreiche 
Tanztheater-Projekte, denen in der vorliegenden 
Publikation ein eigenes Kapitel gewidmet ist. Hinzu 
kommen Performances und Happenings in vielfälti-
gen Ausprägungen, die dem Geiste von Dada und 
Fluxus verpflichtet sind. So unternahm EFIM viele 
grenz- überschreitende Expeditionen auf der Suche 
nach dem Gesamtkunstwerk.

EFIM (Michael und Matthias von Hintzenstern, 
Daniel Hoffmann, Hans Tutschku) in der Installation 
Der Atem, die Luft, das Licht von Marco Gastini, 
Orangerie Schloss Belvedere, Weimar 1998.

Die drei Räume umfassende Installation Der Atem, 
die Luft, das Licht von Marco Gastini 43, die 1998 
für die Orangerie von Schloss Belvedere in Weimar 
geschaffen wurde, bildete die Vorlage für die drei-
teilige Echtzeit-Komposition Klangrelief – Plastische 
Partitur. Auf ihre Uraufführung am 30. Juli 1998 
reagierte der Künstler mit dem Siebdruck Partitura 
per otto tempi. Die vom Künstler signierte Serigra-
phie wurde im Frühjahr 1999 mit dem dazu gehö-
rigen Mitschnitt der EFIM-Aufführung in Belvedere 
auf CD in einer auf 90 Exemplare limitierten Edition 
veröffentlicht. 

In all diesen Projekten geht es um die Beziehung 
zwischen den Künsten, ihre wechselseitige Durch-
dringung und das Interagieren über Schnittstellen. 
Dafür stehen Programm-Titel wie Klang-Farben – 
Farb-Klänge, Musik-Sprache – Sprach-Musik oder 
Vom Klang der Bilder. 
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Artikel in der TLZ vom 08.05.2001 zum Konzert mit 
Günther Ueckers Terrororchester.



Artikel in der TLZ vom 30.10.2002 über Lese-Konzert 
mit Karl Lubomirski.



Das EFIM spielt zwischen den Installa-
tionen Back to Ground und Chinadecke 
(aus China Restaurant) von Konstantin 
Bayer im Neuen Museum, Weimar 2014.
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Zur Ausstellung Stipvisite – Thüringer Stipendiaten für Bildende Kunst 2013, spielt das Ensemble 
für Intuitive Musik Weimar live am Freitag, den 25. April 2014, um 22 Uhr, im Neuen Museum in 
Weimar. Dabei gestalten Daniel Hoffmann (Trompete, Flügelhorn), Matthias von Hintzenstern 
(Violoncello), Hans Tutschku (Live-Elektronik) und Michael von Hintzenstern (Harmonium) einen 
Abend der besonderen Art. Auf dem Kohlefußboden und unter der Chinadecke Konstantin Bay-
ers wird musiziert, in der Rauminstallation Working on Monument 2 entstehen durch das Häm-
mern auf einen Betonblock eigenwillige Melodien und Rhythmen. Ein spannender Brückenschlag 
zwischen den Künsten! Die Veranstaltung des Klang Projekte Weimar e.V. im Rahmen der Reihe 
Neue Wege zur Musik – Wege zur Neuen Musik findet in Kooperation mit der Klassik Stiftung 
Weimar statt und wird vom Thüringer Kulturministerium und der Kulturstiftung des Freistaates 
Thüringen gefördert. (Ankündigungstext für die Presse)

Zur o.g. Ausstellung musikalische Interak-
tion zwischen Mary Bauermeister, Michael 
von Hintzenstern und Daniel Hoffmann. 
Abb. rechts: Mary Bauermeister am Har-
monium mit Michael von Hintzenstern.
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Die Musikautomaten von Erwin Stache (Leipzig) luden zum 
Mitmachen ein und begeisterten die Akteure mit originellen 
Klängen. Die abgebildeten Personen sind in der Bildunter-
schrift des Zeitungsartikels namentlich genannt.



Artikel in der Thüringer Allgemeinen vom 18.Oktober 2017 zum Jubiläumsfestival.
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Adam Noack war bei Aktionen zur 
Dada-Dekade mit dem Zeichenstift 
dabei. Abb. oben: Mitglieder des 
Absurden Chores Weimar. Abb. 
rechts: Daniel Hoffmann, Michael und 
Matthias von Hintzenstern bei der 
XII. Dadamenta am 18.11.2023.

Abb. S. 108/109: Zeichnung von 
Gabriele Stötzer zum EFIM-Konzert 
am 24.09.2021 bei den 33. Tagen 
Neuer Musik in Weimar mit Natascha 
Nikeprelevic (Gesang) und Mihail 
Cunechi (Akkordeon).
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Artikel von Michael von Hintzenstern im Weimarer Kultur Journal 
zum EFIM-Beitrag zum Weimarer Kunstfest 1994.
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pagnie des Choreografen Joachim Schloemer 44 
(*1962) für frischen Wind am Deutschen National-
theater Weimar. An der Folkwang Universität der 
Künste in Essen zum Tänzer und Choreografen aus-
gebildet, hatte er nach einem ersten Engagement 
in Brüssel die Compagnie Josch gegründet, mit der 
er kurze Zeit später als Tanztheater-Direktor ans 
Stadttheater Ulm berufen wurde. Als der neue Wei-
marer Generalintendant Günther Beelitz 1994 die 
Entscheidung fällte, das klassische Ballett durch ein 
modernes Tanztheater zu ersetzen, fiel die Wahl auf 
Schloemers bereits überregional beachtete Truppe. 
Das Publikum war damit gespalten: Während die 
einen ihrem traditionellen Ballett nachtrauerten, wa-
ren die anderen von der völlig neuen Körpersprache 
der Tänzerinnen und Tänzer fasziniert, verstand es 
der Choreograf doch, den gesamten Bühnenraum 
in polyphoner Vielfalt zu gestalten. 
Das 1995 uraufgeführte Tanztheaterstück Kraanerg 
bildete den Höhepunkt seiner Weimarer Tätigkeit. 
Inspiriert von der gleichnamigen Komposition für 
Orchester und Tonband (1969) von Iannis Xenakis, 
die von der Weimarischen Staatskapelle live im 
Orchestergraben gespielt wurde, waren auf der 
Bühne die Abgründe von Eiswelten zu erleben – das 
Ringen der ausdrucksstarken Akteure im Packeis, 
die im eisigen Meer unterzugehen drohten; ihre 
von der Kälte gelähmten langsamen Bewegungen; 
andererseits das plötzliche Zucken einer Frau, die 
von Angst und Schrecken geschüttelt schien… 
Eine Fülle starker Bilder und Szenen!

Die Weimarer Kritikerin Dr. Ursula Mielke schrieb 
dazu in der Thüringer Allgemeinen: „Sie bewegten 
sich wie die Idioten“. Dies veranlasste mich, spontan 
einen Protestbrief an die Redaktion zu verfassen, 
der von der Zeitung nicht abgedruckt, aber auf An-
weisung der Intendanz des Nationaltheaters in des-
sen Foyer ausgehängt wurde. 
Kurze Zeit darauf kam es zur ersten Begegnung mit 
dem Choreografen, der völlig überrascht war, aus-
gerechnet in Weimar auf einen Gleichgesinnten zu 
treffen. Ich erzählte von unserem Festival und dem 
15-jährigen Wirken des EFIM, aber auch von einem 
Projekt, das uns nach einer Tournee durch sieben 
Länder Lateinamerikas in den Bann gezogen hatte: 
Soundscapes – Klangschaften aus der natürlichen 
und technischen Umwelt. 
Die Faszination für die akustisch wahrnehmbare Be-
findlichkeit von Orten basierte auf Originalaufnah-
men, die Hans Tutschku im Herbst 1993 mit einem 
DAT-Recorder gemacht hatte. Diese erklangen 1994 
im Rahmen des Weimarer Kunstfestes als Ausstel-
lung zum Hören in 14 Räumen des Gast-und Wohn-
hauses Zum Schwarzen Bären (Markt 20). Da das 
Gebäude über zehn Jahre leer stand und öffentlich 
nicht mehr zugänglich war, wurden in zwei Wochen 
mehr als 2000 neugierige Besucher angelockt. 
In der einstigen, völlig verfallenen Kneipe improvi-
sierte EFIM über das motivisch-thematische Materi-
al der akustischen Postkarten. (Abb. S.110)
Der Zufall wollte es, dass 1995 eine weitere Präsen-
tation der Soundscapes im Hauptgebäude der Uni-
versität Jena im Rahmen der Imaginata 45 stattfand, 
die wir mit Schloemer aufsuchten.

44Joachim Schloemer (*1962) 
Deutscher Tänzer, Choreograf und Regisseur. Er studierte zunächst 
Architektur, ging dann aber an die Folkwang-Hochschule (Essen) und 
machte eine Ausbildung zum Tänzer und Choreografen. Sein erstes 
Engagement erhielt er an der Opéra de la Monnaie in Brüssel. Danach 
gründete er ein eigenes Ensemble. 1991 wurde er Ballettdirektor in Ulm, 
1994 Direktor des Tanztheaters am Nationaltheater Weimar, 1996 Direk-
tor des Tanztheaters am Theater Basel. Schloemer sucht stark die syner-
getischen Effekte. Seit 2001 ist er als freischaffender Regisseur tätig.

45 Imaginata 
Die Imaginata ist ein Experimentarium für die Sinne: 
Lernort, Fortbildungs-Labor, Denkmal, Science-Center, 
Konzertsaal und Galerie zugleich. […] 1995 wurde erst-
mals die einwöchige Sommer-Imaginata durchgeführt, 
mit naturwissenschaftlichen Stationen, Theater- und 
Konzertprojekten mitten im Alltagsleben der Univer-
sitätsstadt. 1999 bekam die Imaginata ein festes Haus 
im ehemaligen Umspannwerk Jena-Nord […]. 

TANZTHEATER
KÖRPER- UND KLANGSPRACHE IM DIALOG

W ie von einem anderen Stern kommend, 
sorgte von 1994 bis 1996 die junge Tanzcom-
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Im Frühjahr 1995 flogen Schloemer und sein Büh-
nenbildner Frank Leimbach nach Schottland, um für 
eine neue Inszenierung Natur und Geschichte des 
schottischen Hochlands zu ergründen. Neben den 
dort gesammelten Eindrücken ließ sich der Choreo-
graf in der Folgezeit weiter von der Welt unserer 
südamerikanischen Soundscapes beflügeln. Hans 
Tutschku hatte ihm den Verkehrslärm der in 4000 
Meter Höhe gelegenen bolivianischen Metropole 
La Paz, aber auch das Musizieren einer indigenen 
Blaskapelle in den peruanischen Anden vorgespielt. 
Dies löste in seiner Fantasie neue Bilder aus, und er 
entschied sich, den Bogen des geplanten Stückes 
über Schottland hinaus zu spannen. 
Nach einem minutiösen Auswahlprozess favorisier-
ter Klangschaften kam es am 10. September 1995 
zur Premiere von Hochland oder Der Nachhall der 
Steine, wobei sich die Soundscapes als prägender 
Faktor des Bühnengeschehens erwiesen. Der Feuil-
letonist Rolf Michaelis (u. a. Die Zeit) zog ein beacht-
liches Resümee in Die Deutsche Bühne (11/1995): 
„Joachim Schloemer ist der interessanteste Cho-
reograph der jüngeren Generation – und der flei-
ßigste: Wer kann schon mit 33 Jahren auf ein Werk 
von 40 Tanzstücken blicken? Seine neue Choreogra-
phie Hochland oder Der Nachhall der Steine war so 
etwas wie ein Durchbruch in Weimar.“ 

Weitere Gastspiele des Stückes führten von 1995 
bis 2001 nach Jakarta, Budapest, Kairo, Basel, 
Bregenz und Berlin.
Nur einen Monat nach der Premiere von Hochland 
gelang es, Joachim Schloemer für den 29.Okto-
ber 1995 im Rahmen der 8. Tage Neuer Musik in 
Weimar als Solo-Tänzer zu gewinnen. Ein gera-
dezu singuläres Ereignis! Instant Composing war 
das Programm betitelt, in dem in wechselseiti-
gem Zusammenspiel mit den Musikern des EFIM 
Themen / Situationen / Bilder umgesetzt und in 
Interaktion mit dem Publikum realisiert wurden. 
Am Rande der Proben zu Hochland entwickelten sich 
Kontakte zu weiteren Tänzern und Tänzerinnen der 
Schloemer-Compagnie. Im Dezember 1995 konnte 
mit Georg Lenhart im Maschinensaal des Weima-
rer E-Werkes das an Bauhaus-Impulse anknüpfende 
Programm Klang – Farbe – Bewegung neu aufge-
legt werden – Live-Musik, multimediale Projektion 
und Ausdruckstanz korrespondierten miteinander.
Als innovativer Meilenstein erwies sich das über-
aus aufwendige Projekt Imaginäre Räume oder Ge-
schenk am Fuß, dass am 21. Juni 1996 im Rahmen 
des Weimarer Kunstfestes im Maschinensaal des  
E-Werkes uraufgeführt wurde und dort zwei weitere 
Vorstellungen erlebte. Hierbei kam es in Koopera-
tion mit den Informatikern der Bauhaus-Universität 

Joachim Schloemer und Michael von Hintzenstern, Weimar 1995.
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Aufnahmen aus dem Stück Geschenk 
am Fuß, E-Werk, Kunstfest Weimar, 
1996. Jeweils oben und unten die 
Tänzer: Fabio Pink, sowie Olivia 
Maridjan-Koop und Georg Lenhart.

Prof. Dr. Peter Hupfer und Dr. Dieter Kemper zu 
einer engen Verzahnung von Kunst und Technik. 
Hans Tutschku verfolgte dabei die Grundidee, 
durch die Bewegungen der Tänzer einerseits einzel-
ne Klänge auszulösen und andererseits zu steuern, 
an welcher Stelle sie in einem Netz von 16 über dem 
Publikum hängenden Lautsprechern erklingen. Um 
dies zu ermöglichen, gab es neben der normalen 
Hauptbühne links und rechts Nebenbühnen, die 
unter dem Tanzboden mit 16 berührungsempfindli-
chen Bodenmatten ausgestattet waren. 
Mit Hilfe von Sensoren, die wie Schalter funktionier-
ten, und durch komplizierte technische Prozesse, 
die mehrere Computer durchlaufen mussten, konn-
ten die jeweiligen Klangereignisse und ihre Bewe-
gung im Raum angesteuert werden.
Darüber hinaus erfolgte die Beschallung der Ma-
schinenhalle frontal, von außen (links), aus der Ne-
benhalle (rechts) und aus dem Keller (Boxen unter 
der Zuschauertribüne). 
Nachdem die bühnen- und tontechnischen Aufbau-
ten absolviert waren, galt es, eine szenische Cho-
reographie zu entwickeln. Dafür standen dem Team 
vier Tage Probenzeit zur Verfügung. Auf den Büh-
nen agierten in wechselnden Kombinationen Olivia 
Maridjan-Koop, Livia Patrizi, Georg Lenhart und 
Fabio Pink. Aus der Improvisation heraus, aber 
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Artikel aus der Zeitung Die Rheinpfalz vom 27.06.1996 zur Aufführung Geschenk am Fuß in Weimar.

auch beim tänzerischen Umgang mit den Sensor-
matten entwickelten sich skurrile Situationen, die 
von den Musikern aufgegriffen wurden. Der Aus-
statter Frank Leimbach hatte auf Kleiderständern 
einen reichen Fundus an Kostümen aufgehängt, die 
je nach Situation ausgewählt und gewechselt wer-
den konnten. Der Fantasie waren keine Grenzen ge-
setzt, alles war erlaubt, aber nichts beliebig. 
Schloemer fungierte als humorvoller Animateur und 
kreativer Erfinder, wenn zum Beispiel in einer Sze-
ne ein älteres Ehepaar in Badeklamotten zitternd 
und sich Händchen haltend durch ein vermeintli-
ches Schwimmbad wandelte oder eine Ballerina mit 
einem am rechten Fuß befestigten Geschenk Wal-
zer tanzte und dabei ausflippte. Jede Szene sprach 

für sich, alle zusammen bildeten ein bunt schillern-
des Mosaik. 
Es gab Begeisterungsstürme des Publikums, die 
sich mit Wehmut mischten, handelte sich doch 
um Schloemers Weimarer Abschieds-Vorstellung. 
Die geringe Resonanz bei den Theaterabonnenten  
der Klassikerstadt hatte die Entscheidung bestärkt, 
mit seiner Compagnie der Einladung des neu beru-
fenen Intendanten Michael Schindhelm ans Theater 
Basel zu folgen. 

Die Zusammenarbeit mit dem Tanztheater wurde 
auch in den Basler Jahren von 1996 bis 2000 fort-
geführt. 1998 folgte die Premiere des Lissabon-
Projekts, in dem wiederum Soundscapes das Ge-
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schehen bestimmen sollten: das Surren der 3,2 km 
langen Brücke über den Tejo, das Ritual nächtlicher 
Fado-Gesänge oder das Raunen eines sich langsam 
annähernden Erdbebens.  In der Probenarbeit zeig-
te sich, dass der Choreograf nach Jahren der Hyper-
Aktivität ausgelaugt war. Das Niveau von Hochland 
konnte nicht erreicht werden. 
In der Folgezeit ergab sich die Chance zur Entwick-
lung von Projekten in kleiner Besetzung.
Die in Kalifornien geborene Tänzerin und Ballett-
meisterin Christine Kono, die seit 1994 Schloemers 
Ensemble betreute und zuvor von 1987 bis 1994 am 
Tanztheater Wuppertal Pina Bausch tätig war, hat-
ten wir bereits in Weimar kennen- und schätzen ge-
lernt. Hans Tutschku, der seit 1997 am Ircam in Paris 
unterrichtete, begegnete ihr erneut in der französi-
schen Metropole, wo sie ihren Hauptwohnsitz hat-
te. Sie arbeitete dort mit den aus Griechenland und 
den USA stammenden Tänzern Dimitris Kraniotis 
und David Kern zusammen. 
Über ein Jahr lang traf sich Hans 1999/2000 regel-
mäßig mit dem tänzerischen Dreigespann, wobei 
jeder der Beteiligten seine persönlichen Erfahrun-
gen in Improvisation und Komposition einbrachte. 
Ihr Wunsch war es, sich vom gewohnten Ausdrucks-
vokabular zu entfernen und neue Bereiche – durch 
Interaktion mit den anderen – zu erschließen. Den 
Ausgangspunkt bildeten jeweils Schlüsselworte 
bzw. kurze Themen wie Stille, Hören, Erscheinen, 
Fokus, Rhythmus, Phrasierung, Tempo, Dyna-
mik, Resonanz, Reduzierung, Harmonie, Kontrast, 
Wiederholung, Transformation, Zerstörung, Colla-
ge etc. Die Ergebnisse ihrer Probenarbeit in Paris 
wurden am 25.Oktober 2001 im erweiterten Zu-
sammenspiel mit Daniel Hoffmann (Trompete, Flü-
gelhorn) und Michael von Hintzenstern (Klavier) bei 
den 14. Tagen Neuer Musik dem Weimarer Publi-
kum vorgestellt: Instant Composing: Musik – Tanz 
– Theater – Eine Echtzeit-Realisation für drei Tänzer 
und drei Musiker, deren stringente Suggestivkraft 
glücklicherweise in einem Video-Mitschnitt doku-
mentiert wurde. 
Im Rahmen der Jenaer Kultur-Arena bot sich am 
16. August 2003 die Gelegenheit, mit den gleichen 
Tänzern in der malerisch auf dem Johannisfried-
hof gelegenen Friedenskirche das Projekt Sakraler 
Tanz zu zelebrieren. Der Programmzettel beleuch-
tete dabei die Frage: Was ist geistlicher Tanz und 
wo liegen seine Wurzeln? Mit folgender Erklärung: 
„Es dürfte weithin unbekannt sein, dass das grie-
chische Wort Choros zunächst Tanzplatz bedeutete 
und den Chor der Kleriker vor dem Altar bezeichne-
te. Der Fachausdruck Choreographie erinnert noch 

daran, dass der Chorus in den antiken Religionen und 
helenistischen Mysterien eine Tanzgruppe war. 
Ausgerechnet jenes Wort wurde bei der Übertra-
gung der hebräischen Bibeltexte in die griechische 
und lateinische Sprache zur Kennzeichnung des 
Gotteslobes verwendet! 
In Psalm 149,4 heißt es von den Kindern Zions: 
‚Sie sollen loben seinen Namen im Reigen: mit Pau-
ken und Harfen sollen sie ihm spielen’, und in Psalm 
150,4 steht die Aufforderung: ‚Lobet den Herrn mit 
Pauken und Reigen; lobet ihn mit Saiten und Pfei-
fen.’ Wo Luther Reigen übersetzt, steht in der grie-
chischen und lateinischen Bibel chorus, und wo er 
von Pfeifen spricht, redet die griechische und latei-
nische Bibel von organum.
In der Zeit des frühen Christentums erzählen die 
sogenannten Johannesakten (um 180) von einem 
Reigentanz Jesu mit Hymnen am Vorabend des Kar-
freitags und zeichnen ihn als himmlischen Tänzer, 
der flötet.
Die Johannesakten sprechen weiter vom Tanz Jesu 
mit der Seele! Solche Texte wirkten bis zu den geist-
lichen Tanzliedern der Mystiker im Mittelalter.
Der Theologe Lucian von Antiochien (um 250 –312) 
war überzeugt davon, dass der Tanz schon bei der 
Schöpfung des Menschen entstand. Bei anderen 
frühchristlichen Schriftstellern bezeichnet das Wort 
Chor die Kirche, die Gott einmütig lobt.
Der Streit über die Zulässigkeit des Kirchentanzes 
zog sich durch drei Jahrhunderte hin. Als das Ver-
bot ausgesprochen wurde, benutzte man eine Äu-
ßerung des heiligen Augustinus, der einmal vom 
Tanz der Heiden gesagt haben soll, er sei ein Kreis, 
in dessen Mitte der Teufel stehe. Das Verbot betraf 
übrigens auch die Instrumentalmusik.
Erst allmählich zog die Musik wieder in die Gottes-
häuser ein, bis Chorplätze für Sänger und Instru-
mentalisten in die Kirchen eingebaut wurden. Da 
war der Bedeutungswandel des Wortes Chor ab-
geschlossen. Wenn heute Choräle gesungen wer-
den, ist längst in Vergessenheit geraten, dass die 
Bezeichnung des geistlichen Gesanges der Chöre 
und Gemeinden von den Tanzliedern des Alten Te-
stamentes hergeleitet ist.
Diesen Wurzeln nachzuspüren und zugleich ein ak-
tuelles choreographisches und musikalisches Zeit-
Bild zu liefern, ist Intention des Projektes Sakraler 
Tanz.” 

In der Friedenskirche der Universitätsstadt war au-
ßerdem vom 15. bis 31. August 2003 die Klangin-
stallation Die Kirche als Klangskulptur zu erleben, 
die von Hans Tutschku für die Kulturhauptstadt    

46 Siehe auch S. 220/Index: Tanztheaterprojekte 1992 – 2020
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Europas 1999 geschaffen wurde und von Paris über 
Basel und Plovdiv nach Weimar gelangte.
Das Projekt Sakraler Tanz wurde mit dem Soli-
sten Georg Lenhart von 2008 bis 2010 in Weimar 
(Jakobskirche), Volkenroda (Expo-Kirche) und Er-
furt (Augustinerkirche) neu aufgelegt, der von 1995 
bis 2009 auch die vom Bauhaus inspirierten Pro-
gramme Klang – Farbe – Bewegung und Polyvision 
tanzte. Er trat auch gemeinsam mit dem Brasilianer  
Fabio Pink auf, der einige Jahre später im Juni 2013 
in der Tonhalle des Umspannwerkes zu Jena die 
Sizilianerin Ester Ambrosino wieder traf, die wäh-
rend des Studiums an der Folkwang-Hochschule 
in Essen seine Partnerin war und 2007 das Tanz-
theater Erfurt gründete. Unter dem Motto Punkt –
Linie – Fläche entwickelten sie mit dem EFIM eine 
Tanz-Klang-Raum-Performance auf den Spuren 
Kandinskys.46

Artikel vom 18.08.2003 aus der TLZ zur Aufführung des Projektes Sakraler Tanz in der Friedenskirche in Jena.

Fabio Pink 2002 auf einem Agenturfoto.
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Hans Tutschku, Daniel Hoffmann, Konstantin 
Bayer, Matthias und Michael von Hintzenstern 
mit den zur Performance entstandenen Porträt-
Arbeiten Bayers. Vor dem Kunstwerk (der 
umgekehrten deutschen Flagge) von Mary 
Bauermeister im KunstForum Gotha, 11.06.2015.

Konstantin Bayer bei einer Live-Performance, 
in der er die spielenden Musiker des EFIM im 
KunstForum Gotha einbezog, 11.06.2015.
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BAUHAUS–IMPULSE 

Seit 1986 widmet sich das Ensemble für Intuitive 
Musik Weimar der Fortführung synästhetischer 
Bauhaus-Traditionen. Als Glücksfall erwiesen sich 
Begegnungen mit dem Bauhäusler Kurt Schmidt 
(1901–1991), der in seinem Mechanischen Ballett 
(1923) die Schichtung zweidimensionaler Räume 
durch bewegte, abstrakte Bilder behandelte. 

Die Idee, starre konstruktivistische Formen zu 
dynamisieren, wurde 1987 im Programm Vom Klang 
der Bilder – Abstrakte Dia-Phonie für vier Projek-
toren und Ensemble aufgegriffen. Zu sehen waren 
mikro- und makrokosmische Bildmotive mit räum-
licher Tiefenwirkung, die sich auf geheimnisvolle 
Weise verwandelten und dabei mit der Musik kor-
respondierten. Eine Metamorphose in Farben und 
Klängen. 
In Klang –Farbe – Bewegung (1990) und Polyvision 
(2009) trat der menschliche Körper hinzu. Weiß ge-
kleidet und weiß geschminkt, wurde der sich viel-
fältig bewegende Tänzer zur Projektionsfläche, der 
zwischen fünf weißen Stoffbahnen agierte oder hin-

Wandelkonzert vom Park Georgium in das Bauhaus-Gebäude mit Mario 
Peter (Saxophon) und Hans Tutschku (Rin-Klangschale). Dessau, 30.06.1990. 

ter ihnen verschwand, die in unterschiedlicher Tiefe 
die Bühne strukturierten.
Zu einer Erweiterung des Erlebnis-Horizontes kam 
es darüber hinaus durch die Transposition dieser 
Ideen in die Planetarien von Jena und Berlin mit 
Vom Klang der Sterne: Abstrakte Farbvariationen 
im Kosmos (1989/1990) und Unbekannte Galaxien: 
Exkursion ins geheimnisvoll Abstrakte (1993/1995). 
Die Visionen des Bauhausmeisters Lászlo 
Moholy-Nagy (1895–1946), der bereits Mitte der 
1920er Jahre eine Synthese von Form, Bewegung, 
Ton, Licht und Farbe anstrebte, bildeten dafür die 
Basis. Hans Tutschku gelang es, dies mit den tech-
nischen Möglichkeiten unserer Zeit weiter zu entwi-
ckeln.
Neben den genannten Programmen gab es 25  
Einzel-Performances sowie Klanginstallationen im 
Bauhaus-Kontext: Kunsthalle Weimar, Bauhaus Des-
sau, Bauhaus-Hauptgebäude Weimar, Muster-Haus 
Am Horn, Neufert-Haus und Neufert-Box Gelmero-
da, Neues Bauhaus-Museum Weimar, Eiermann-Bau 
Apolda etc. 
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BEGEGNUNG MIT EINEM ZEITZEUGEN:
KURT SCHMIDT UND DAS ENSEMBLE 
FÜR INTUITIVE MUSIK WEIMAR 

Es war ein besonderer Glücksumstand und ein über-
aus inspirierendes Erlebnis, dass drei Mitglieder des 
Ensembles für Intuitive Musik Weimar (EFIM) im Jah-
re 1987 den Bauhauskünstler Kurt Schmidt in seinem 
Wohn-Atelier in der Geraer Tschaikowskystraße 11 
besuchen konnten. Eröffnete sich doch damit für 
die Gebrüder von Hintzenstern und Hans Tutschku 
die Chance, sozusagen aus erster Hand Impulse aus 
der Bauhauszeit zu empfangen.
Geboren 1901 in Limbach-Oberfrohna, hat-
te Schmidt zunächst die Kunstgewerbeschule in 
Hamburg besucht, bevor er von 1920 bis 1924 am 
Bauhaus in Weimar studierte und von Johannes 
Itten, Wassily Kandinsky und Oskar Schlemmer ge-
fördert wurde. 

Vorder- und Rückseite mit persönlichem Gruß einer handge-
malten Neujahrskarte von Kurt Schmidt an die Gebrüder von 
Hintzenstern, 1988.

Für die große Bauhaus-Ausstellung 1923 schuf er 
ein Wandbild im Werkstattgebäude, zwei Farb- 
lithographien für die Festschrift und das Mecha-
nische Ballett, das am 17. August 1923 im Jenaer 
Stadttheater uraufgeführt wurde. In ihm geht es um 
die Schichtung zweidimensionaler Räume durch be-
wegte, abstrakte Bilder: Nur entfernt an Menschen 
erinnernde, mannshohe Figurinen werden von da-
hinter verborgenen Tänzern so bewegt, dass durch 
die Choreographie fortwährend ein überaus leben-
diges, der abstrakten Malerei gemäßes Bildgesche-
hen entsteht. 
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EIN ABSTRAKTES BILD, DAS IN STÄNDIGER 
VERÄNDERUNG BEGRIFFEN IST

„Hier sollten die dynamischen Kräfte, die in den For-
men der abstrakten Bilder verfestigt sind, losgelöst 
von der Bildkomposition, in Bewegung dargestellt 
werden“, erläutert Kurt Schmidt die Grundidee. 
„Alle rhythmischen Intervalle, die in den Bildern vor-
handen sind, die Spannungen von Groß und Klein, 
von Rund und Eckig, von harmonischen und dishar-
monischen Formen sollten im Mechanischen Ballett 
lebendig werden.“47

Es wurde das Ziel verfolgt, konstruktive Formen 
tänzerisch-bewegt darzustellen. Der menschliche 
Körper sollte „weitgehend zurücktreten, um ei-
nem bunten, reinen Formenspiel Platz zu machen.“ 

Er fungierte vielmehr als „Vermittler abstrakter 
Formenbilder“. Der Bewegungsrhythmus der von 
den Tänzern getragenen Figurinen sei „ruckartig-
mechanisch“ gewesen, so Schmidt weiter, „wie die 
Bewegungen von Maschinen“47.
Dies korrespondierte mit einer stark rhythmisierten 
Musik, die der aus dem Kreis der Berliner Dada-
isten stammende Komponist Hans Heinz Stucken-
schmidt 50 (1901–1988) aus der Improvisation he-
raus geschaffen hatte. Er „verzichtete aber nicht 
auf eine einfache Melodie, die das Malerische der 
Bewegungsbilder unterstützte“47, erinnert sich Kurt 
Schmidt. Beide Akteure waren 22 Jahre alt.
Anlässlich eines Liszt-Vortrages, der mich im Herbst 
1986 mit einem Tagesvisum nach Westberlin führ-
te, kam es zu einem spontanen Besuch bei dem 
Grandseigneur der Neuen Musik, der sehr lebendig 
von der Bauhauswoche 1923 berichtete.48 Er bestä-
tigte dabei auch, dass nur noch fragmentarische 
Skizzen existieren, die für eine musikalische Wieder-
belebung des Werkes nicht ausreichen. 

DIE REKONSTRUKTION DES 
MECHANISCHEN BALLETTS

Der Zufall wollte es, dass das Mechanische Ballett 
1987 zusammen mit der Mechanischen Exzentrik 
von Lászlo Moholy-Nagy vom Düsseldorfer Theater 
der Klänge rekonstruiert und mit einer neuen Mu-
sik (Klavier, Schlagzeug, Violine bzw. Posaune) von 
Hanno Spelsberg versehen wurde. Im Vorfeld 
der Produktion besuchte das Team um den Re-
gisseur und Komponisten Jörg U. Lensing den 
Bauhaus-Künstler in seinem Geraer Refugium, um 
sich beim Nachbau der Figurinen beraten zu lassen. 
Die Premiere am 27. November 1987 in Düssel-
dorf war ein großer Erfolg, der sich auch in der 
DDR fortsetzte. Vom 7. bis 9.Oktober 1988 lockte 
das Theater der Klänge ganze Besucherscharen an 
drei Abenden in die Aula des Dessauer Bauhauses. 
Es folgten Aufführungen im Deutschen National-
theater Weimar (DNT) und auch im Geraer 
Theater, wodurch der hochbetagte Künstler 
noch eine Live-Aufführung miterleben konnte. 
Ich verfasste ausführliche Rezensionen (Thüringer 
Tageblatt, Neue Zeit, Musik und Gesellschaft), in 
denen ich ausführte: „Da das Mechanische Ballett 
ganz auf Fläche gestellt ist, können sich die 
Tänzer nur seitlich hin und her bewegen. Die 
abstrakten Formenelemente sind an Körper, Armen 
und Beinen, bei zwei Figurinen sogar am Kopf der 
Akteure befestigt. Da stehen sich zum Beispiel ein 
Maschinenwesen und eine Figur gegenüber, die 
durch zwei weit ausladende Flügelformen Wind-
mühlencharakter trägt. […] Die immer wieder neuen 
bildnerischen Kombinationen sind in eine schlüssige 
Dramaturgie eingebunden.“49

47 Begegnung Bauhaus – Kurt Schmidt und 
Künstler der Avantgarde, von Kandinsky 
bis Vasarely [anlässlich der Ausstellung 
Begegnung Bauhaus. Kurt Schmidt und 
Künstler der Avantgarde von Kandinsky bis 
Vasarely, Kunstsammlung Gera, Orangerie 
25.März bis 28. Juni 2009] / Elke Buhr / S. 52: 
Kurt Schmidt – Autobiografische Collage

48 Grandseigneur moderner Musik – 
Zeitzeuge des Bauhauses: Hans Heinz 
Stuckenschmidt Interview von Michael 
von Hintzenstern / Weimar, 13.12.1986

49 Die mechanische Bauhausbühne in 
Düsseldorf Michael von Hintzenstern / 
Musik und Gesellschaft, Heft 4, 1988, 
S. 208 ff

50 Hanz Heinz Stuckenschmidt (1901–1988)  
Stuckenschmidt war ein deutscher Musikwissenschaftler und Musikkritiker. 
Er schrieb bereits mit 19 Jahren Musikkritiken für die Prager Zeitschrift 
Bohemia, lebte dann als freier Musikschriftsteller in Hamburg, Wien, Paris, 
Berlin und Prag, setzte sich früh für avantgardistische Musik ein und lernte 
zahlreiche Komponisten und Interpreten persönlich kennen. Im Sommer 1920 
nahm er an der Ersten Internationalen Dada-Messe in Berlin teil. Nach dem 
Krieg wurde er Professor an der TU Berlin und Kritiker der FAZ.

51 Kurt Schwitters (1887–1948) 
Schwitters war ein deutscher Künstler, Maler, Dichter, Raumkünstler und Werbe-
grafiker, der unter dem Kennwort MERZ ein dadaistisches Gesamtweltbild 
entwickelte. Aus heutiger Sicht zählt er zu den einflussreichsten Künstlern des 
frühen 20.Jahrhunderts. Er gehörte 1922 zu den Teilnehmern des Internationalen 
Kongresses der Dadaisten und Konstruktivsten in Weimar und trat 1925 während 
eines Bauhausfestes auf, wo er Teile seiner Urlautsonate zelebrierte. In der Publika-
tion Die Bühne am Bauhaus (1924) ist seine Merzbühne gewürdigt.
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Brief (Seite 1) Kurt Schmidts an Michael von Hintzenstern vom 26.10.1987.
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Brief (Seite 2) Kurt Schmidts an Michael von Hintzenstern vom 26.10.1987.
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EIN ATELIERBESUCH:
VIER STUNDEN LEBENDIGER ERINNERUNGEN

Die Mitglieder des Ensembles für Intuitive Musik 
Weimar, die im gleichen Jahr wie die Düsseldorfer 
Kollegen den Bauhäusler aufsuchten, bewegte das 
Schicksal Kurt Schmidts in besonderer Weise, steht 
es doch exemplarisch für jene Künstler, die in zwei 
totalitären Systemen ausgegrenzt wurden:
Die Nazis zeigten 1938 zwei seiner Werke in der 
Leipziger Ausstellung Entartete Kunst. Auch in der 
DDR erhielt er als konstruktivistischer Maler kei-
ne Förderung. „Wir wollen in unseren Kunstschu-
len keine abstrakten Bilder mehr sehen“, hatte 
1951 Staatschef Walter Ulbricht postuliert. So war 
Kurt Schmidt gezwungen, von 1951 bis 1960 als 
Möbelmaler in der Holzindustrie in Gera sein 
Geld zu verdienen! Die Aufnahme in den Verband 
Bildender Künstler der DDR erfolgte erst 1985.

Unser Ziel war es, ihm in Weimar die Veranstaltung 
Hommage à Kurt Schmidt zu widmen. Da wir wuss-
ten, dass er zu jenen Malern gehört, die sich durch 
Musik inspirieren lassen, wollten wir den umgekehr-
ten Weg einschlagen und unmittelbar im freien Spiel 
auf seine Bilder bzw. seine Bildmotive reagieren.
Auf meine erste Anfrage folgte sogleich am 29. 
Dezember 1986 eine positive Antwort, wobei er 
erwähnte, dass er den von mir verehrten Kurt Schwit-
ters 51 in der Aula des Bauhauses gehört habe. 
Der erste Atelier-Besuch kam am 14. März 1987 zu-
stande. Unvergesslich: Wir konnten vier Stunden 
seinen lebendigen Erinnerungen folgen, bei denen 
er sichtlich aufblühte. 
Bei einem kleinen Atelier-Konzert rezitierte ich 
mit Hans Tutschku Teile der Ur-Sonate von Kurt 

Den Hintzensternen gewidmet! Tempera-
Malereien, links 14,3 x 24,5 cm und rechts 
23,0 x 34,0 cm, 1987.
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Vorder- und Rückseite einer handgemalten 
Neujahrskarte von Kurt Schmidt an die 
Brüder von Hintzenstern, 1989.

Schwitters und mein Bruder Matthias spielte Sätze 
aus der Cello-Sonate op. 25 von Paul Hindemith, 
dem der Bauhausschüler 1923 auch in Weimar be-
gegnet war. 
Im weiteren Gespräch überraschte uns der Ma-
ler mit der Bemerkung, dass der Bildband Dorf- 
kirchen in Thüringen, den unser Vater Herbert von 
Hintzenstern mit dem Lichtbildner Klaus Beyer ver-
öffentlicht hatte, eines seiner Lieblingsbücher sei. 
Schmidt war ein Verehrer Cranachs und profunder 
Kenner sakraler Kunst. Sein Schreibtisch, an dem er 
die Tage verbrachte, war voller Bücher! Eine weite-
re Überraschung war, dass er seit 1924 zu den frü-
hesten Lesern von der Kirchenzeitung Glaube und 
Heimat gehörte und die Kirchenzeitung auch jetzt 
noch las. 
Am 22.März 1987 folgte ein langer Brief, in dem er 
um Verständnis bat, dass er zu der geplanten Hom-
mage nicht kommen könne, „denn ich bin ein kran-
ker Mensch, der eine Angina pectoris hinter sich hat, 
mit entsetzlichen Schmerzen. Mein linkes Bein ver-
sagt immer und dazu ein Lungenemphysem und das 

noch im 86. Lebensjahr. Wenn ich bei Ihrem Besuch 
in Gera auch alle Lebensregister gezogen hatte, so 
deshalb, da ich ganz selten einen Besuch bekomme, 
mit dem ich mich so gut harmonisiere […] Bei mir ist 
jeder Tag, den ich noch auf dieser Erde bin, ein von 
Gott geschenkter“.

In einem weiteren Brief vom 18. April 1987 beton-
te er: „viel zu wenig wird Martin Luther als Künst-
ler geschätzt. Hätte er weiter nichts gemacht, als 
Lieder gedichtet und sie auch in Musik gesetzt, 
wäre er schon ein ganz bedeutender Mensch ge-
wesen […]“. Am 28. Juni des gleichen Jahres folgte 
eine Postkarte, auf der er meinem Bruder und mir 
mitteilte: „Habe für Sie beide je 2 Temperabilder 
zum Abholen bereit. Bitte gelegentlich um Ihren 
Besuch.“ 

An seinen großen Freundeskreis verschickte der 
Künstler alljährlich mit Wasserfarbe gemalte Weih-
nachts- und Neujahrswünsche mit persönlichen 
Worten auf der Rückseite (Abb. S. 119 und 124). 
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Programmzettel (Vorder- 
und Rückseite) der vom EFIM 
realisierten und Kurt Schmidt 
gewidmeten Veranstaltung, 
31.10.1987 im Haus Stadt 
Weimar.

Artikel vom 27.10.1987 im 
Thüringer Tageblatt zur 
Kurt Schmidt gewidmeten 
Veranstaltung im Haus 
Stadt Weimar.
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Dia-Bild aus Abstrakte 
Dia-Phonie, 1987.

ABSTRAKTE DIA-PHONIE (1987)
– KONTINUIERLICHE VERÄNDERUNG 
KOSMISCHER MOTIVE IN RÄUMLICHER TIEFE

Das Ensemble für Intuitive Musik Weimar (EFIM) 
realisierte schließlich am 31.Oktober 1987 im Haus 
Stadt Weimar unter dem Motto Vom Klang der 
Bilder die Kurt Schmidt gewidmete Veranstaltung. 
Im ersten Teil gestaltete es musikalische Reflexio-
nen über zwei der von ihm gestifteten abstrakten 
Tempera-Bilder. Danach brachte es eine Abstrakte 
Dia-Phonie zur Uraufführung, in der sich durch ein 
von Hans Tutschku entwickeltes Projektionsver-
fahren mikro- und makrokosmische Bildmotive auf 
geheimnisvolle Weise verwandelten und dabei mit 
der Musik korrespondierten. Ein Wechselspiel in 
Farben und Klängen.
Mit Hilfe von vier Dia-Projektoren wurde die ge-
samte Bühne in ein sich veränderndes Farbgebilde 
getaucht. Durch unmerkliche Licht- und Diawechsel 
konnten die Bilder ineinander und auseinander her-
vor wachsen. Sämtliche Dias wurden in Handarbeit 

gestaltet, indem verschiedene Ölfarben zwischen 
den Glasscheiben der Dia-Rähmchen eingebracht, 
angeordnet und positioniert wurden. Die Idee 
basiert auf praktischen Experimenten von Mat-
thias von Hintzenstern, der nach Wegen suchte, 
kosmische Bilder zu projizieren, die sich kontinuier-
lich verändern.
Die frappierende räumliche Wirkung bei der Pro-
jektion auf eine Leinwand oder in den gesamten 
Bühnenraum sorgte für Staunen. Damit gab es in 
gewisser Weise eine Analogie zu Kurt Schmidts 
Mehrflächenglasbildern von 1926, bei denen es 
mittels mehrerer hintereinander gesetzter Glas-
scheiben gelang, eine neue Tiefenwirkung zu schaf-
fen. Bis 1993 erlebte die Abstrakte Dia-Phonie 18 
Aufführungen in Deutschland, dem Fürstentum 
Liechtenstein und Österreich.

Programmheft (Vorderseite 
und Präsentationsseite von 
EFIM) zu den 2. Dresdner 
Tagen der zeitgenössichen 
Musik, 1988.





 Programmzettel zu Klang–
Farbe – Bewegung, Theater 
im Palast, Berlin 1990.
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Veranstaltungshinweis in der TLZ 
vom 28.04.1989.

Artikel zur Aufführung Vom Klang 
der Sterne im Planetarium in Jena, 
TLZ vom 27.05.1992.

VOM KLANG DER STERNE (1989):
ABSTRAKTE FARBVARIATIONEN IM KOSMOS

Gigantomanische Dimensionen eröffneten sich am 
28. April 1989 im Zeiss-Planetarium Jena, als un-
ter dem Titel Vom Klang der Sterne – Abstrakte 
Farbvariationen im Kosmos ein für diesen Ort ge-
schaffenes Gesamtkunstwerk uraufgeführt wurde. 
Unter Verwendung von 52 computergesteuerten 
Projektoren konnte die gesamte Kuppel mit abstrak-
ten Bildern ausgeleuchtet werden, die allesamt von 
Hans Tutschku hergestellt worden waren. Nach drei 
Aufführungen in Jena und sechs Präsentationen im 
Zeiss-Groß-Planetarium in Berlin gab es eine finale 
Aufführung am 25. Mai 1992 zum Kunstfest Weimar, 
dessen Publikum ins Jenaer Planetarium pilgerte.

UNBEKANNTE GALAXIEN (1993):
REISE INS GEHEIMNISVOLL ABSTARKTE

Hierbei handelt es sich um ein weiteres von Hans 
Tutschku auf das Planetarium in Jena zugeschnitte-
nes Projekt, das zwei Aufführungen erlebte.
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Motive des Programms Vom Klang der Sterne

Aufnahme aus der Vorführung 
Klang – Farbe – Bewegung mit 
Georg Lenhart, Bühne am Park, 
Gera, März 2009.

Programmzettel zur Planetarium-
veranstaltung am 25.05.1992 in 
Jena im Rahmen des Kunstfestes 
Weimar.



Motiv des Programms Vom Klang 
der Sterne, Bild-Gestaltung mit 
Ölfarbe in Dia-Rähmchen zwischen 
zwei Glasscheiben.
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Janine Schneider als Tänzerin 
im Programm Klang – Farbe – Be-
wegung, 1994 in Sitges (ES).

Georg Lenhart als Tänzer in 
Klang – Farbe – Bewegung 1995 
im E-Werk Weimar. 
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Skizze zum Bühnenaufbau des Projekts 
Klang–Farbe– Bewegung für Musik, 
Projektion und Tanz.

Bühnenaufbau für das Projekt Polyvision 
für Musik, Projektion und Tanz, Tonhalle 
der Imaginata (im ehemaligen Umspann-
werk) in Jena, 29.10.2009.

POLYVISION (2009)

Mit den technischen Möglichkeiten des 21. Jahr-
hunderts wurde die Grundidee des mehrdimensi-
onalen Gesamtkunstwerkes von Hans Tutschku ins 
digitale Zeitalter überführt. Wie bereits bei Lászlo 
Moholy-Nagy (Mechanische Exzentrik) und Xanti 
Schawinsky (Spectodrama) ging es um eine Synthe-
se von Form, Bewegung, Ton, Licht und Farbe, um 
aus ihrer Wechselwirkung etwas Neues entstehen 
zu lassen.
Anlässlich des 90. Bauhausjubiläum wurde am 5. 
März 2009 Polyvision für Tanz (Georg Lenhart), 
Video und Ensemble in der Bühne am Park des  
Theaters Gera zur Uraufführung gebracht, wo-
mit EFIM zugleich an die Begegnungen mit Kurt 
Schmidt 1987 anknüpfte. Weitere Aufführungen in 
Jena und Weimar folgten.52

KLANG – FARBE – BEWEGUNG (1990)

Im multimedialen Werk Klang – Farbe – Bewegung, 
das am 23. Januar 1990 im Berliner Theater im Pa-
last uraufgeführt wurde, kam es zur Einbeziehung 
des menschlichen Körpers: 
Um die Projektionsfläche aufzubrechen, werden auf 
der Bühne fünf weiße Stoffbahnen gehängt, die in 
unterschiedlicher Tiefe die Bühne strukturieren.
Vollkommen weiß gekleidet und weiß geschminkt, 
bewegt sich die Tänzerin oder der Tänzer – einer 
Dramaturgie in vier Abschnitten folgend – innerhalb 
der Projektion. Sie bzw. Er wird dadurch vollkomme-
ner Bestandteil des Bühnenbildes, verschwindet in 
den Farbstrukturen, wird zur Bewegung ohne Kör-
perlichkeit.
In ständiger Weiterentwicklung begriffen, gab es 
elf Aufführungen in Deutschland, Sitges (Provinz 
Barcelona) und Budapest. Den Ausdruckstanz ge-
stalteten dabei 1990/1991 Irka Plonski, 1994 –1996 
Janine Schneider, 1995–1997 Georg Lenhart und 
2003 David Kern.  





52 Siehe auch S. 222–226/Index: Bauhaus-Impulse S. 222 Abstrakte Dia-Phonie und Vom Klang der Sterne; S. 223: Unbekannte 
Galaxien und Klang – Farbe – Bewegung; S. 224: Polyvision und Performances  (1987–2019) und S. 226: Klanginstallationen von 
Hans Tutschku (2000–2019)
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Artikel in der OTZ vom 
07.03.2009 als Kommentar zu 
der Aufführung von Polyvision 
in den Kammerspielen Gera.

Duo Klang-Zeichen: Daniel 
Hoffmann und Michael von 
Hintzenstern im Haus Am 
Horn zum Dada-Programm 
des Sommerfestes 2012 .
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Handzettel zur Wandel-Performance Die Pfeile Klees – Prozession 
des geordneten Rückblicks des Instituts für Kunst und Design der 
Hochschule für Architektur und Bauwesen (HAB) Weimar, 18.06.1992.
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re eine fundamentale Konstante im Wirken des 
Ensembles für Intuitive Musik Weimar. Die Chrono-
logie von 1987 bis 2022 umfasst circa 70 Program-
me. Dazu gehören auch die elf Themenjahre der 
Dada-Dekade von 2012 bis 2022, die sich stark an 
historischen Ereignissen – wie zum Beispiel 2016: 
100 Jahre Dada Zürich – orientierten, und mit der 
Open Air veranstalteten Dadamenta auch das 
Publikum auf der Straße erreichen wollte. 

Meine erste Begegnung mit der Sonate in Urlau-
ten von Kurt Schwitters 51 erwies sich als nachhaltig 
wirkendes Schlüsselerlebnis. Es muss in den frü-

Einladungskarte zur Ausstellung zum Jahresthema der 
Dada-Dekade in die Galerie Markt 21, Weimar 2016. 
Motiv von Axel Görmar.

D as sehr umfangreiche Themenfeld Von Dada 
bis Fluxus war seit Beginn der 1980er Jah-

Zersägen von Kölner Polizeistühlen vor dem Deutschen 
Nationaltheater 1991 in Weimar: Aktion von Cornel 
Wachter (Köln) in Erinnerung an die Dada-Vorväter 
Johannes Baader und Richard Huelsenbeck, die am 
16. Juli 1919 ihre Flugblätter Dadaisten gegen Weimar 
über die gerade zusammengekommene Nationalver-
sammlung abgeworfen hatten.





hen 1970er Jahren gewesen sein, als ich sie erst-
mals in einer Radiosendung des NDR hörte. Ich war 
fasziniert von der sinnfreien Sprach-Akrobatik und 
rhythmischen Stringenz des Werkes, das zugleich 
eine Persiflage auf die klassische Sonatenhauptsatz-
form verkörperte. Dies in solcher Vollendung zu er-
leben, war echt der Hammer, hatte ich doch selbst 
als Vierzehnjähriger instinktiv Buchstaben-Gedichte 
mit der Schreibmaschine getippt – die Sammlung 
trägt den Titel Afterbeizankiopü. In dieser Zeit 
experimentierte ich auch mit Buchstaben-Nudeln, 
die ich über dem Schwarzpapier eines Fotoalbums 
ausschüttete, auf dem ich zuvor mit einem Leim-
Pinsel der Firma Barock Strukturen gezeichnet hat-
te.
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UR-SONATE ALS URKNALL

Da die Sonate in Urlauten in der DDR nicht be-
schaffbar war, ließ ich mir eine Fotokopie des 
Textes aus Westdeutschland schicken. Es machte 
einen Riesenspaß, die einzelnen Sätze einzustudie-
ren und vorzutragen. Doch ich wollte mehr über den 
Verfasser erfahren. Durch Zufall entdeckte ich auf 
einem Foto, das Stockhausen vor seinem Bücher-
regal zeigte, den passenden Buchtitel: Friedhelm 
Lach: Der Merz-Künstler Kurt Schwitters. Péter Eöt-
vös22, der damals im Elektronischen Studio des WDR 
in Köln arbeitete, besorgte mir 1979 die Monogra-
phie, die meinen Horizont erheblich erweiterte. 
Bei einer Musik zum Mitmachen im Weimarer Stu-
dentenclub Kasseturm rezitierte ich 1980 erstmals 
Teile der Ur-Sonate und bezog die Anwesenden mit 
Sprechchören ein. 1982 führte ich zum 60.Geburts-
tag des um das Bauhaus-Erbe verdienten Professors 
Christian Schädlich (1922–2021) ein Potpourri des 
Textes mit seinen einstigen Studenten auf. Kurze 
Zeit danach trug ich alle vier Sätze in voller Länge 
vor. 
1985 veröffentlichte der Verlag Volk und Welt in 
Ostberlin ein dickes Buch unter dem Titel Anna 
Blume und andere mit Literatur und Grafik von Kurt 
Schwitters. In dieser Zeit kam als weiterer Inter-
pret Hans Tutschku hinzu, der sich intensiv mit dem 
Œuvre des vielseitigen Merz-Künstlers befasste. 
Anlässlich einer Xanti-Schawinsky-Ausstellung in 
der Weimarer Kunsthalle (Abb. S.139) gestalteten 
wir 1987 eine Dialog-Version, bei der einer der Spre-

cher vor und der andere hinter dem Publikum auf 
Stühlen stand. Über eine große Entfernung wurde 
das Werk im Sommer 1988 auf dem Vorplatz von 
Schloss Belvedere vorgetragen. Hierbei standen 
die Rezitatoren vor den sich links und rechts befind-
lichen Kavaliershäusern und agierten ohne Verstär-
kung! Unvergessen bleibt eine Aufführung, die wir 
an der Hochschule für Schauspielkunst Ernst Busch 
in Berlin realisierten, bei der die Studierenden beim 
Repetieren der Sprechchöre geradezu ausflippten. 
Seither gab es bis in die Gegenwart hinein zahlrei-
che Aufführungen in wechselnden Besetzungen, im 
Bauhaus Dessau ebenso wie im Lügenmuseum Ra-
debeul.
In der Schwitters-Monographie von Friedhelm Lach 
stieß ich erstmals auf den Internationalen Kongress 
der Dadaisten und Konstruktivisten, auf dem sich 
vom 25. bis 27. September 1922 die Speerspitze 
der europäischen Avantgarde in Weimar und Jena 
versammelte. Zu den Teilnehmern gehörten die 
Dadaisten Hans Arp, Hans Richter, Kurt Schwitters 
und Tristan Tzara, die Konstruktivisten El Lissitz-
ky, Theo van Doesburg und László Moholy-Nagy 
sowie die Bauhausschüler Karl Peter Röhl und 
Werner Graeff. Dass dies in der Stadt der Klassiker 
geschehen war, wirkte elektrisierend auf uns, war 
es doch unser Ziel, Weimar für die Avantgarde zu 
öffnen. So begann ich, die historischen Hintergrün-
de zu ergründen und dies mit lebendigen Auffüh-
rungen zu koppeln. 

53 Ernst Jandl (1925–2000) 
Jandl war ein österreichischer Dichter und Schriftsteller. Neben experimenteller Lyrik schrieb er Prosatexte, mehrere 
Hörspiele sowie zwei Theaterstücke. Zu Jandls Popularität trugen seine Lesungen bei, die auf zahlreichen Schallplat-
ten veröffentlicht wurden, sowie die künstlerische Zusammenarbeit mit Jazz-Musikern. Ab Mitte der 1960er Jahre 
stellten sich erste schriftstellerische Erfolge ein, die Anerkennung als einer der bedeutendsten Lyriker seiner Zeit und 
zahlreiche Ehrungen in seiner Heimat Österreich und dem gesamten deutschen Sprachraum folgten jedoch erst spät. 
Jandl lebte mit der Lyrikerin Friederike Mayröcker zusammen. Er stand der Wiener Gruppe nahe.
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Rezitation der Ur-Sonate 
von Kurt Schwitters in der 
Kunstsammlung Gera, 
sitzend: Kurt Schmidt, 
Gera, 1991.

Partitur-Skizze der 
Performance zur Ausstel-
lung Xanti-Schawinsky 
(Schreibmaschine mit 
Handschrift), 1987.
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Rezension des EFIM Konzertes 
zur Schawinsky-Ausstellung 
im Thüringer Tageblatt vom 
20.05.1987.

Foto mit Bildtext zum EFIM-
Konzert in der Schawinsky-Aus-
stellung im Thüringer Tageblatt 
vom 20.05.1987.

  Technischer Aufbau des John 
Cage gewidmeten Konzertes 
vom 23.05.1993 im Mon Ami, 
Weimar. 
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BEGEGNUNG MIT ERNST JANDL

Natürlich interessierten wir uns auch für das Schaf-
fen gegenwärtiger Autoren, von denen an erster 
Stelle Ernst Jandl 53 (1925 –2000) zu nennen ist, 
dessen visuelle Poesie und Lautgedichte uns in 
den Bann zog. Seine markante Stimme, wenn er 
schtzngramm oder die etüde in f (eile mit feile) pol-
ternd schmetterte, war ein grandioses Hör-Ereignis! 
Die Sammlung Laut und Luise, die 1968 auch als 
Sprechplatte veröffentlicht wurde, hatte den Autor 
schlagartig bekannt gemacht – und stieß auch bei 
Kindern auf große Begeisterung. 
Am 1. August 1993 hatte EFIM das große Glück, 
Ernst Jandl und Friederike Mayröcker bei einem 
Gastspiel auf dem Konrad-Fest in der Kirche von 
Oberwang bei Mondsee zu begegnen, deren Glas-
fenster von der Künstlerin Lydia Roppolt (1922–
1995) gestaltet worden waren. Sie lebte als Mitglied 

einer Benediktinischen Laiengemeinschaft mit der 
Schwester Veronika Widlroither in einem angren-
zenden Haus, in dem sich auch ihr Atelier befand. 
(Abb. S. 141)
Da Jandl an diesem Tag Geburtstag hatte, widme-
ten wir ihm unser nächtliches Konzert, das mit der 
Abstrakten Dia-Phonie: Vom Klang der Bilder ende-
te. Die Einladung verdankten wir dem Organisten, 
und Dirigenten Martin Haselböck, mit dem ich auf-
grund unserer Liszt-Forschungen befreundet war. 
Er lud uns auch in seine Sommerresidenz in Abtsdorf 
am Attersee ein, wo der Dichter am 4. August sei-
ne Stanzen im Wechsel mit zwei Drehorgelspielern 
im Garten des einstigen Pfarrhofes vortrug. Damals 
wurde die Idee geboren, ihn 1994 nach Weimar ein-
zuladen. Doch der Plan scheiterte, weil er kurzfristig 
absagte. 

Matthias und Michael von 
Hintzenstern mit Ernst Jandl 
beim Konradfestival in 
Oberwang, 1993.
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Artikel zur Großen 
Dadaistischen Aktion 
zu den 7. Tagen Neuer 
Musik vom 20.09.1994 
in der TLZ.



DER SPRACHAKROBAT JAAP BLONK

Als würdigen Vertreter schlug Jandl den nieder-
ländischen Dada-Rezitator und Lautpoeten Jaap 
Blonk 54  vor, mit dem uns seitdem eine langjährige 
Zusammenarbeit verbindet. Er trat bei den 7.Tagen 
Neuer Musik in Weimar am 16. September 1994 
gemeinsam mit dem EFIM auf und zelebrierte un-
ter dem Titel Sprache als Musik – Musik als Spra-
che experimentelle Lyrik von Jandl sowie eigene 
klangpoetische Texte. Die enorme Belastbarkeit 
seiner Stimme versetzte in Staunen, aber auch sein 
hintergründiger Humor, wenn er beim Gedicht Der 
Minister bedauert derartige Äußerungen bei jeder 
Wiederholung des Satzes einzelne Buchstaben so 
lange wegfallen ließ, bis die totale Unkenntlichkeit 
erreicht war. 
In Erinnerung an den Internationalen Kongress der 
Dadaisten und Konstruktivisten 1922 in Weimar ver-
anstalteten wir tags darauf eine Große Dadaistische 
Aktion, die um 21.13 Uhr im Jugendzentrum Mon 
Ami am Goetheplatz begann, durch die Innenstadt 
führte und laut Plakat um 22.47 Uhr im ACC enden 
sollte. Hans Tutschku hatte aus Pappe das kubisti-
sche Bischofskostüm nachgebaut, mit dem Hugo 
Ball 1916 im Züricher Cabaret Voltaire aufgetreten 
war. Gemeinsam mit Jaap Blonk führte er die Ur-So-
nate auf (Abb. S.144). Es gab mehrere Bühnen, auf 
denen Janine Schneider (Berlin) zu Klaviermusik 
von Hans Heinz Stuckenschmidt tanzte, der Expe-
rimentalchor Weimar rhythmische Simultangedich-
te vortrug und das Metallensemble des ACC mit 
Schrott-Instrumenten agierte (Abb. S.145). Galerist 

Frank Motz hatte seinen Kopf in einer Wäschetrom-
mel verborgen und brachte diese lautstark mit einer 
Eisenkette zum Klingen. Hans Tutschku trug Kasset-
tenrekorder, aus denen die Ur-Sonate ertönte. Vor 
dem Rathaus wurde „Ooobee tatta tu“ skandiert. 
Die Stadt vibrierte unter dem Dada-Spektakel! Wir 
zogen durchs Café Resi, wo einst die Dadaisten ge-
feiert hatten, und landeten auf die Minute genau in 
der ACC Galerie! (Abb. S.145) 
An diesem Abend wurde der Grundstein für weite-
re Projekte mit Blonk gelegt, mit dem wir 1995 un-
ter dem Motto Klang-Poesie und Musik-Sprache im 
Zentrum für zeitgenössische Musik in Dresden und 
im Meininger Hof in Saalfeld gastierten. 2013 brach-
te er bei den 26.Tagen Neuer Musik in Weimar die 
Sprach-Klang-Video-Performance Transatlantik Flux 
zur Uraufführung. Bei der IV.Dadamenta: Grachten 
– Kräche – Kreationen begleitete er 2015 den Um-
zug der Akteure durch die Innenstadt und prägte 
als wortgewaltiger Rezitator das Geschehen auf 
dem Marktplatz. Im neu errichteten Bauhaus-Muse-
um gestaltete er zum 100. Jubiläum der Kunsthoch-
schule 2019 eine Solo-Performance, die zugleich die 
VIII. Dadamenta eröffnete. (Abb. S.147)
Ein wichtiger Wegbereiter und Wegbegleiter des 
Dadaismus in Weimar war der Ästhetik-Professor 
Olaf Weber  55 (1943–2018), der in den Jahren 2009, 
2010 und 2011 den 42. Kongress des Absurden: Ab-
sinth – Die Gurken – Der Putsch im Bauhaus veran-
staltete, an dem Der Absurde Chor Weimar maß-
geblich beteiligt war.

54 Jaap Blonk (*1953) 
ist ein niederländischer Lautpoet, Sänger und Komponist. 
Er studierte Mathematik, Physik und Musikwissenschaft (ohne 
Abschluss). Aushilfsarbeiten in – wie Blonk es nennt – well-orga-
nized systems wie Büros brachten ihn zu dadaistischen Aktionen. 
Blonk begann, Saxophon zu spielen, zu komponieren und Lyrik 
zu rezitieren. Spezialisiert auf Aufführungen von Lautpoesie, 
wobei er seine Begeisterung für freie Improvisation einfließen 
lässt. Blonk nahm 1986 die Ur-Sonate von Kurt Schwitters auf, 
die als eine der besten Interpretationen gilt.

55 Olaf Weber (1943–2021) 
Architekturstudium ab 1964 in Leipzig, ab 1970 in Wei-
mar, wo Promotion und Habilitation erfolgten. 1993 bis 
2009 Professor für Ästhetik an der Bauhaus-Universität 
Weimar. Weber war Gründer des Vereins zur Verlängerung 
des Jahres 1999. Im Jahr 2000 erlitt Weber eine Augen- 
erkrankung, die 2003 zur Erblindung führte. Er war Impre-
sario des 42. Kongresses, eines Forums für das Absurde 
(2009–2011). 2013 initiierte er das Friedenspodium Welt 
ohne Waffen. Außerdem wirkte er als Lyriker. 
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Hans Tutschkun und Jaap Blonk bei 
der Großen Dadaistischen Aktion zur 
Aufführung der Ur-Sonate auf der 
Bühne des Mon Ami in Weimar am 
17.09.1994.

Janine Schneider, Hans Tutschku und Jaap
Blonk bei der Großen Dadaistischen Aktion 
am 17.09.1994, die vom Mon Ami in die ACC 
Galerie führte.
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Letzter Teil der Großen Dadaistischen Aktion in der 
ACC-Galerie in Weimar am 17.09.1994: Hans Tutschku, 
Michael von Hintzenstern und Daniel Hoffmann. 

Das Metall-Ensemble in des ACC im Mon Ami in 
Weimar am 17.09.1994: Frank Motz, Egbert Wagner, 
Andrea Dietrich, Norbert Meyn, N.N. 
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Die Neue Bauhauskapelle 
in der Innenstadt Weimars 
in erster Reihe mit (v. l.n.r.): 
Martin Marczinke (Sousaphon), 
Wieland Götze (Schlagzeug), 
Daniel Hoffmann (Trompete 
(lead)), Sebastian Dorschner 
(Posaune), Ulf Wilke (Banjo),  
Weimar, 2013.

WEGWEISEND: DER WEIMARER 
DADA-KONGRESS 1922 

Der Dada-Kongress 1922 erwies sich immer wieder 
als idealer Anknüpfungspunkt, um den Einzug der 
Moderne in die Stadt der Klassiker öffentlichkeits-
wirksam zu zelebrieren. So wurde 1997 das 75.Kon-
gress-Jubiläum im Foyer des Bauhaus-Hauptge-
bäudes gemeinsam mit der von Daniel Hoffmann 
gegründeten Neuen Bauhauskapelle begangen. 
Als Gipfelpunkt erwies sich die Proklamation der 
Dada-Dekade 2012 – 2022, die mit Themenjahren 
das 100. Jubiläum des Internationalen Kongresses 
der Dadaisten und Konstruktivisten vorbereite-
te, den Theo van Doesburg organisiert hatte. Der 
niederländische Konstruktivist lebte 1921/22 in 
Weimar, wo er im Umfeld des Bauhauses stark fre-
quentierte Kurse hielt, es aber nicht zur erhofften 
Berufung ins Kollegium der Bauhaus-Meister kam. 
Er gehörte zu den Begründern der abstrakten Ma-
lerei und veröffentlichte unter dem Pseudonym I.K. 
Bonset dadaistische Lautgedichte. 

Der Dada-Dekade ging es darum, die Schnittstellen 
zwischen Sprache, Musik und Grafik sowie die syn-
ästhetischen Beziehungen zwischen den Künsten zu 
fokussieren: Ur-Laute, Optophonetik, Simultaneität, 
die sich später in Happenings manifestierten. Dabei 
sollten dadaistische Skurrilität und überbordender 
Humor keineswegs zu kurz kommen. Wichtig war 
stets eine gesunde Mischung! Um das inhaltlich zu 
untermauern, knüpfte die Dekade an historische 
Ereignisse in verschiedenen Orten an. Der inhaltliche 
Bogen war weit gespannt: Er reichte von den Anfän-
gen des Dadaismus über die Fluxus-Bewegung der 

1960er Jahre bis in die unmittelbare Gegenwart. 
Als Veranstalter fungierten die Klang Projekte 
Weimar e. V. gemeinsam mit der Galerie Markt 21 
und der Galerie Eigenheim. Darüber hinaus bilde-
ten sich Netzwerke zur WuKaMenta in Dresden, 
zum Lügenmuseum in Radebeul sowie zum Museum 
Fluxus+ in Potsdam. Die jeweiligen Themenjahre 
sind im Index auf S. 233 zusammengestellt.

Zur Struktur der Dada-Dekade 2012–2022 gehörte, 
dass der Themenschwerpunkt des Jahres auf einer 
Performance mit dem Titel Neujahrsempfang prä-
sentiert wurde, auf dem Der Absurde Chor Weimar 
ein dem Motto gewidmetes Werk zur Uraufführung 
brachte, wie z. B. Jena – Japan – Jenseits (2013) oder 
Hoch – Höher – HÖCH: Dada mit HANNAH aus Go-
tha! (2014). Dies wurde mit einer Ausstellung in der 
Galerie Markt 21 kombiniert. Als Aufführung und 
Höhepunkt im öffentlichen Raum folgte im Früh-
sommer die Dadamenta, die oftmals mit einem Um-
zug durch die Stadt verbunden war und zum Finale 
auf den Marktplatz oder in den Weimarhallen-Park 
einlud. Dabei etablierte sich ein fester Stamm an 
Mitwirkenden: Der Absurde Chor Weimar, die Neue 
Bauhauskapelle Weimar, das Ensemble für Intuitive 
Musik Weimar (EFIM), das Duo Klang-Zeichen, die 
Sängerin Norico Kimura als Dada-Botschafterin des 
japanischen Kaiserreiches sowie die Künstlerin und 
Autorin Gabriele Stötzer 42 als Dada-Botschafterin 
der Niederlande. Die Schirmherrschaft übernahm 
2014 Mary Bauermeister  56, die Mutter der Flu-
xus-Bewegung. 
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MARY BAUERMEISTER IN GOTHA UND WEIMAR

Nachdem wir ihr im August 2013 bei den Stockhau-
sen-Kursen in Kürten erstmals begegnet waren, lud 
ich sie zu einem Zeitzeugengespräch im Rahmen 
der 26.Tage Neuer Musik – Amerika und Europa am 
30. Oktober 2013 in die Galerie Eigenheim ein, wo 
sie sehr lebendig von den 1960/61 in ihrem Kölner 
Atelier in der Lintgasse 28 organisierten Konzerten 
mit neuester Musik, Ausstellungen und interme-
dialen Performances erzählte, die großen Einfluss 
auf die Fluxus-Bewegung ausübten. Avantgardisti-
sche Dichter, Komponisten und bildende Künstler 
wie George Maciunas, Joseph Beuys, Wolf Vostell, 
Hans G Helms, David Tudor, John Cage, Christo, 
George Brecht und Name June Paik folgten damals 
ihrer Einladung. 1961 nahm sie an Karlheinz Stock-
hausens Kompositionskurs bei den Internationa-
len Ferienkursen für Neue Musik in Darmstadt teil, 
wo sie mit ihrer Malerischen Konzeption den Ver-
such unternahm, die serielle Kompositionstechnik 
auf die bildende Kunst zu übertragen. Im gleichen 
Jahr konzipierte sie mit ihm das musiktheatralische 

Happening Originale, das im Kölner Theater am 
Turm Skandale auslöste. 1962 folgte Mary Bauer-
meister dem Ruf der neuen Kunst im Umkreis von 
Robert Rauschenberg und Jasper Johns nach New 
York, wo sie zwölf Jahre sehr erfolgreich arbeitete. 
In den Sammlungen vieler großer Museen der 
Welt sind ihre Werke vertreten. Über ihr Leben mit 
Karlheinz Stockhausen, mit dem sie von 1967 bis 
1973 verheiratet war, veröffentlichte sie 2011 das 
Buch Ich hänge im Triolengitter (Edition Elke Hei-
denreich / C. Bertelsmann).
Im Mai 2014 folgte Mary unserer Einladung ins 
Kunst-Forum Gotha, wo zur III. Dadamenta dar-
an erinnert wurde, dass hier die erste Dadaistin 
Hannah Höch geboren wurde, die gemeinsam mit 
Raoul Hausmann die Fotomontage entwickelt hat. 
Ein Jahr später kam die Malerin nach Weimar, wo 
sie am 7. Mai 2015 dem Stadtmuseum ein aktuel-
les Kunstwerk für die Dauerausstellung stiftete: die 
umgedrehte deutsche Flagge (S.117). In der Galerie 
Eigenheim wurde vom 7. bis 26.Mai die Ausstellung 

56 Mary Bauermeister (1934 –2023) 
Studium 1954–1955 an der Hochschule für Gestaltung in Ulm bei Max 
Bill und von 1955–1956 an der Staatlichen Schule für Kunst und Gestal-
tung in Saarbrücken bei Prof. Otto Steinert. 1957 entschloss sie sich, als 
freie Künstlerin in Köln zu leben. 1962 eröffnete eine Einzelausstellung 
im Stedellijk Museum in Amsterdam die internationale Karriere. Nach 
Übersiedlung in die USA folgte die erste Präsentation in der Galerie Bo-
nino in New York. 1972 ließ sie sich in Forsbach bei Köln nieder, setzte 
ihre internationale Ausstellungstätigkeit fort und beschäftigte sich mit 
Garten-Gestaltungs- und Kunst-am-Bau-Projekten. 

Eröffnung der VIII. Dadamenta, 
Solo-Performance von Jaap Blonk, 
Bauhaus-Museum, Weimar 2019.



Mary Bauermeister 2013 in der 
Galerie Eigenheim in Weimar.
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How ever call…: Objekte und Zeichnungen gezeigt, 
wo ich bei der Eröffnung die mit einem Didgeri-
doo agierende Künstlerin am Harmonium begleiten 
durfte. 
Bei einem Dada-Feldzug in vier Wohnwagen nach 
Amsterdam machten wir am 16. Juli 2015 Station 
in Rösrath-Forsbach, wo wir das Atelierhaus der  
Bauermeister besuchen konnten und in ihrem Wun-
dergarten ein Konzert gaben: Norico Kimura (Ge-
sang), Daniel Hoffmann (Alphorn), der Absurde 
Chor Weimar und ich am Harmonium. In der hollän-
dischen Metropole bespielten die gleichen Akteure 

Der Absurde Chor Weimar sang 
im Juli 2015 auf dem Weg nach 
Amsterdam im Garten von Mary 
Bauermeister (im Hintergrund in 
weiß, sitzend). 

Artikel im Kulturjournal 2012 zur 
Dadamenta in Weimar. S.150/151 
im Weimarer Kulturjournal.





bei strahlendem Sonnenschein fünf Auftrittsorte. 
Sie musizierten im Hauptbahnhof an einem weißen 
Flügel, vor dem Königlichen Palais auf dem Dam, 
vor dem blauen Tor der MDSM-Werft, auf der Büh-
ne des Szene-Strand-Lokales Pllek und in der monu-
mentalen Kunsthalle Nord. Der Maler Adam Noack 
(Galerie Eigenheim) dokumentierte die Kunst- 
aktionen mit flinkem Zeichenstift. (Abb. S.107)
Von besonderer Bedeutung war das Gastspiel in 
der Festwoche 100 Jahre Dada Zürich im Cabaret 
Voltaire, dem Gründungsort des Dadaismus, in der 
Spiegelgasse 1.

Mary Bauermeister und Konstantin Bayer in der Galerie 
Eigenheim, 2013 in Weimar.



Konstantin Bayer, Michael von Hintzenstern und Mary 
Bauermeister vor der Galerie Eigenheim, 2015 in Weimar.
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Daniel Hoffmann, Norico Kimura, Gabriele Stötzer, Axel Görmar, 
Michael von Hintzenstern im Cabaret Voltaire in Zürich, 2016.

Artikel vom 16.02.2016 in der 
TLZ zum Auftritt im Cabaret 
Voltaire in Zürich.

Vorder- und rechts Rücksei-
te der Einladungskarte zur 
Veranstaltung 100 Jahre Dada: 
Zürich – Züklon – Züankaly in 
die TUFA Trier, 2016.
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EFIM UND FILM

EFIM UND FILM

In der Endphase der DDR bot sich 1989/90 die 
Gelegenheit, mit dem Regisseur Jochen Kraußer 
(DEFA-Dokumentarfilm-Studio Potsdam) zusam-
men zu arbeiten, der dem EFIM im Vorfeld einige 
seiner höchst surrealen Filme wie Die Leuchtkraft 
der Ziege im Kino Haus Stadt Weimar vorführen 
ließ. 
Der über eine hohe Musikalität verfügende und 
selbst Orgel spielende Filmemacher hatte EFIM-
Konzerte besucht und danach die Idee geboren, in 
einem Film über Windräder und deren Erbauer die 
Filmmusik an den Originalschauplätzen vor Ort live 
entstehen zu lassen.
Das EFIM ließ sich mit Begeisterung auf die be-
sondere Herausforderung des Filmprojekts Wind 
sei stark ein. Gedreht wurde in der Hochphase der 
Friedlichen Revolution im Herbst 1989. Die Musi-
ker und das Filmteam nahmen an einer Montags-
demonstration in Leipzig teil, packten die Kamera 
aber schnell wieder ein, um nicht mit der Staatssi-
cherheit verwechselt zu werden.

Der Film Brüder und Schwestern des Regisseurs Pa-
vel Schnabel (Frankfurt/Main) begleitet in der Zeit 
von 1988 bis 1991 ausgewählte Weimarer Bürger 
und Mitglieder des Autonomen Cultur Centrums 
ACC und dokumentiert in eindrucksvoller Weise die 
Noch-DDR, die sogenannte Wende und den Neu-
start im wiedervereinigten Deutschland. 
Hans Tutschku und ich haben nach Ansicht des Roh-
schnitts in Echtzeit die Musik zu einzelnen Szenen 
mit Klavier und Live-Elektronik innerhalb von drei 
Stunden eingespielt.

Live-Filmmusik hat die Gruppe 2003 zu dem Strei-
fen Per zepernum mobile über Jochen Kraußers 
Wohnort Zepernick (heute: Gemeinde Panketal) 
und am 23. September 2021 zu drei Super-8-Filmen 
von Gabriele Stötzer gestaltet: Spitze (1986), Trisal 
(1986) und Die Überfahrt (1990). 

Filmstills aus Wind sei stark (1989/90) 
von Jochen Kraußer. Erzählt werden drei 
Geschichten über drei Männer, die sich 
unabhängig voneinander in ihrer Freizeit 
dem Bau von Windrädern widmen. 
Ergänzt werden diese sehr persönlichen 
Einblicke mit verschiedenen Formationen 
des durchgehend gleichen Tanztheaters.
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Regie/Drehbuch/Konzept Jochen Kraußer (*1943)
Musik Ensemble für Intuitive Musik Weimar (EFIM)
Mitwirkender Künstler Horst Sakulowski (Weida)
Kamera Christian Lehmann
Schnitt Angela Wendt
Ton Peter Pflughaupt
Produktionsleitung Gerhardt Erdmann
Produktionsfirma DEFA-Studio für Dokumentarfilme im Auftrag 
des Fernsehens der DDR (Berlin)
Deutsche Erstaufführung April 1990, Kurzfilmtage (Oberhausen)
Erstaufführung in der DDR 14.09.1990, Weimar, Haus Stadt Weimar 
3.Tage Neuer Musik in Weimar

Länge 98 Minuten
Regie Pavel Schnabel
Kamera Pavel Schnabel
Produktion Pavel Schnabel Filmproduktion (Frankfurt/Main) / 
Südwestfunk Baden-Baden
Musik Michael von Hintzenstern, Hans Tutschku

WIND SEI 
STARK 

DEFA 1989/90

Musik für Film und Theater zu schreiben, war für 
viele Komponisten der DDR selbstverständlich, 
und im Zusammenwirken von avancierten Musi-
kern und ebenso ambitionierten Filmemachern sind 
cineastische Kostbarkeiten entstanden. Dazu gehört  
Wind sei stark, ein überaus poetischer Dokumentar-
film von Jochen Kraußer, der in den letzten Monaten 
der DDR entstand. 
Drei Außenseiter werden hier portraitiert, die sich 
allesamt am Bau von Windrädern versuchen. Diese 
Menschen – das sei behauptet – konnte es so nur 
in der DDR geben, skurrile Typen, dennoch voll Le-
bensweisheit, die sich mit Eigensinn und Kreativität 

Der Film begleitet von 1988 bis 1991 ausgewählte 
Weimarer Bürger: Mitglieder des ACC Weimar, den 
Schriftsteller Wolfgang Held, den Schuldirektor 
Michael Kallenbach, das Konditoren-Ehepaar Mengs, 
die Abiturientin Julia Müller.
Im Frühjahr 1988 besuchte Pavel Schnabel zum 
ersten Mal Weimar, das gerade eine Städtepartner-
schaft mit Trier abgeschlossen hatte. Diese Ost-
West-Partnerschaft brachte den Filmemacher auf 
die Idee,  in der SWR-Reihe Menschen und Straßen 
einen Beitrag über die Karl-Marx-Straße in Trier und 
den Karl-Marx-Platz in Weimar (heute: Weimarplatz, 
bzw. Gauforum) zu drehen. Für die Dokumentation 
unter dem Titel Karl Marx und seine Erben – Weimar 
und Trier: eine Städtepartnerschaft erhielt er von 
den DDR-Autoritäten 1988 eine Dreherlaubnis. Die 
Produktionsbedingungen waren jedoch schwierig: 
[…] die Dreharbeiten wurden ständig von drei staat-
lichen Produktionshelfern überwacht. 1990 entstand 
dann der 45-minütige Dokumentarfilm Die Wende 
auf dem Karl-Marx-Platz in Weimar, welcher die 
historischen Wenden in Weimar an der (architekto-

BRÜDER UND 
SCHWESTERN

1991

dem verordneten kollektiven Verhalten entzogen. 
Die Musik in diesem Film spielte das Ensemble für 
Intuitive Musik Weimar (EFIM) an den Schauplätzen 
des Films vor Ort ein – „eine der ganz wenigen For-
mationen, die sich jenseits staatlicher Förderung 
profilieren konnte“, heißt es in der Ankündigung ei-
ner Aufführung zum Tag der Deutschen Einheit am 
3.Oktober 2021 im Dresdner Kulturpalast.
Ein surrealer Streifen, der damit endet, dass über die 
inzwischen nicht mehr existierenden Wismut-Hal-
den bei Ronneburg ein Windrad fliegt, dass – für die 
Zuschauer nicht wahrnehmbar – mit einem Stahlseil 
an einem sowjetischen Militärhubschrauber hängt. 

nischen) Metamorphose des damaligen Karl-Marx-
Platzes (vorher: Museumsplatz, ab 1937: Platz Adolf 
Hitlers) darstellen sollte. Diese beiden Filme bilden 
die Grundlage für Brüder und Schwestern. Pavel 
Schnabel bricht sein Protokoll der Wende in Weimar 
aber nicht unmittelbar danach ab, sondern beglei-
tet die Protagonisten der ersten beiden Filme noch 
weitere zwei Jahre filmisch. Am Ende steht damit ein 
Dokumentarfilm, der in einer Kombination aus altem 
und neuem Material den Wandel der Zeit und der 
Menschen in zahlreichen Bildern und Gesprächen 
festhält. Interview der TA Weimar mit Pavel Schnabel 
22.01.2009: „Sind Ihnen Weimarer besonders im 
Gedächtnis geblieben? [...] Was ist mit Tutschku und 
Hintzenstern, von denen die Filmmusik stammt?
Pavel Schnabel: Das war ein Highlight in meinem 
Berufsleben. Ich schickte ihnen ein paar Tage vorher 
eine Rohkassette. Dann haben wir uns in ein Wohn-
zimmer gesetzt und sie spielten das live ein. Ich 
brauchte später kaum schneiden. Das saß auf den 
Punkt. Normalerweise ist das eine Ganztagsaufgabe. 
Wir aber sind nach drei Stunden fertig gewesen!”
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Michael von Hintzenstern 
und Hans Tutschku mit dem 
Filmemacher Pavel Schnabel 
(Abb. oben und unten: 2. v. l.) 
in Weimar zur Live-Einspielung 
der Filmmusik am 03.05.1991.

Filmstils aus Wind sei stark, 
Jochen Kraußer, 1990.
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KLANGORT BELVEDERE, WEIMAR 
(1988 –1993) 

Im Bestreben, neue Erlebnisräume und Präsenta-
tionsmöglichkeiten zu erschließen, bot sich Ende 
der 1980er Jahre die Chance, im weitläufigen Land-
schaftspark des Weimarer Schlosses Belvedere Ver-
anstaltungen durchzuführen. Im Süden der Stadt auf 
einer Anhöhe gelegen, verfügt dieses gärtnerische 
Kleinod über eine Orangerie sowie einen Lust- und 
Irrgarten. Ein besonderer Reiz ergibt sich daraus, 
dass es einen quasi nahtlosen Übergang von den 
mit großer Sorgfalt gepflegten Anlagen zur freien 
Natur gibt, der gewissermaßen durch den Possen-
bach markiert ist. 
Schon die erste Aufführung auf dem Schlossvor-
platz im Juli 1988 erwies sich als Publikumsmag-
net. In der dort uraufgeführten Prozesskomposition 
Steine, Wasser, Vögel … Live-Elektronik ging es nicht 
nur um einen Dialog mit den Klängen der Natur, 
sondern auch – augenzwinkernd – um jenen Mäu-
sebussard, der nach Angriffen auf im Park joggen-
de Läufer für Schlagzeilen gesorgt hatte. Um seine 
Anwesenheit akustisch zu assoziieren, wurden die 
bedrohlichen Vogelschreie aus Alfred Hitchcocks 
Thriller The Birds eingeblendet, die Oskar Sala 1963 
mit dem Mixturtrautonium, einem elektronischen 
Musikinstrument, erzeugt hatte. (Siehe S. 86)
Bei der zweiten Parkmusik im Juli 1989 wurde das 
Ziel verfolgt, das Spiel der Musiker in die Klänge der 
Natur einzubinden. Doch schnell stellte sich heraus, 
dass die Vögel vor allem zur Brutzeit singen und 
nur von April bis Anfang Juni besonders viele Arten 
gleichzeitig zu hören sind. So ergab sich die Not-
lösung, zuvor aufgenommene Vogelgesänge aus 
versteckten Kassettenrekordern ertönen zu lassen. 
Eine Stunde vor dem eigentlichen Konzert, das 

20 Uhr auf einer Bühne vor dem Gärtnerhaus im Hof 
der Orangerie begann, konnten die Besucher zwi-
schen einzelnen Klangorten lustwandeln: Rosenlau-
be, Gelehrtenplatz, Blumengestell und Mooshütte. 
Neben den Mitgliedern des Ensembles und weite-
ren Instrumentalisten waren hier ein Oberton- und 
Orgelpfeifenchor zu erleben, die 19.45 Uhr gemein-
sam mit den Zuhörern zum Finale am Delphinbrun-
nen pilgerten. Damit war die Form des Wandelkon-
zerts geboren, die in der Folgezeit in vielfältiger 
Weise erweitert wurde. 
Im Juli 1990 wurde die Zahl der Akteure vergrößert. 
Es kamen noch die Solotänzerin Irka Plonski vom 
Deutschen Nationaltheater Weimar und das Me-
tall- ensemble des ACC dazu, die zuvor bereits in 
Dessau an einer Wandelprozession vom Park Geor-
gium ins Bauhaus beteiligt waren. 
1991 wurde der Experimentalchor Weimar gegrün-
det, der seitdem als mobile Einsatztruppe zahlrei-
che Performances des EFIM unterstützt und mit 
Vokalimprovisationen bereichert hat, so auch im Juli 
1991 bei einem weiteren Wandelkonzert im Land-
schaftspark. 
Zwei Jahre später gelang es schließlich, Wandel-
konzert und Parkmusik unter dem Motto Klangort 
Belvedere ins Kunstfest Weimar zu integrieren – 
gemeinsam mit den Gastsolisten Hendrik Schnöke 
aus Gera (Klarinette) und Oskar Andrade aus Chi-
le (Gitarre), sowie dem Experimental- und Orgel-
pfeifenchor. Im Juli 1993 gastierten Chor und En-
semble außerdem beim Festival Dornburger 
Impressionen mit einer Klang-Prozession, die von 
der Kirche in den dortigen Schlosspark führte. 

Matthias von Hintzenstern und 
Mario Peter im Park Georgium 
in Dessau, 1990. 
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Hans Tutschku, Matthias und 
Michael von Hintzenstern beim 
zweiten Konzert vor dem Gärtner-
haus, 1989.

Matthias und Michael von Hintzen-
stern, Hans Tutschku beim zweiten 
Konzert auf der Bühne vor dem 
Gärtnerhaus, 1989.

Artikel im Thüringer Tageblatt 
vom 23.07.1989 zur EFIM-
Veranstaltung im Schlosspark 
Belvedere.

Wandelkonzert im ACC: 
Michael und Matthias von 
Hintzenstern, Mario Peter und 
Hans Tutschku. 
Weimar, 07.04.1990.  
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EFIM – Hans Tutschku, 
Michael von Hintzenstern, 
Daniel Hoffmann und 
Matthias von Hintzen-
stern – live im Schlosspark 
Belvedere, 17.07.1993. 

Der Experimantalchor Weimar 
unter der Leitung von Michael 
von Hintzenstern, Weimar, 
17.07.1993.
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Lavafeld in Ciudad de México 1993. 
Fotocollage von Hans Tutschku.

LAVAFELD MEXICO (1993)

Als besonders inspirierend erwies sich am 28.No-
vember  1993  eine  vom  Goethe-Institut initiierte 
Open-Air-Aufführung vor 2000 begeisterten Zu-
hörern des Festivals musicas visuales in Ciudad 
de México. Ausgehend vom Ambiente eines La-
vafeldes, das sich im Gelände der Universidad 
Nacional Autonoma de Mexico befindet, wurde – 
bei Vollmond – ein musikalischer Prozess über die 
vier Elemente entfaltet, der erst im Moment der 
Aufführung klingende Gestalt annahm: Erupcion 
de sonidos – Ausbruch der Klänge. Das Spiel der 
Musiker wurde dabei durch eine Assoziationskette 
geleitet: 

           URGEWALT – FEUER – ZERSTÖRUNG
        BEWEGUNG – WASSER – TRANSFORMATION
        ERSTARRUNG – ERDE – STILLE 
WIEDERBELEBUNG – LUFT – HARMONIE

Als ich einführende Worte sprach, herrschte eine 
geradezu aufgeheizte Stimmung: 
Tobende Massen, die nach jedem ins Spanische 
übersetzten Satz temperamentvoll applaudierten. 
Doch kaum hatten wir an unseren Instrumenten 
Platz genommen, trat eine knisternde Aufmerksam-
keit ein, mit der wir nicht gerechnet hatten.
Nachdem die letzten Töne verklungen waren, 

gab es Beifallsstürme, die nicht enden wollten. 
So mussten wir aus dem Stand eine Zugabe kreie-
ren, die sich – getragen von der uns umgebenden 
warmen Atmosphäre – wunderbar aus dem Nichts 
entwickelte.
Dies war eine von vielen nachhaltig wirkenden 
Erfahrungen, die das EFIM bei einer vom Goethe-
Institut (München) organisierten Tournee mach-
te, die durch Bolivien, Peru, Ecuador, Kolumbien, 
Venezuela, Costa Rica und Mexico führte. Immer 
wieder zeigte sich bei Konzerten und Workshops: 
Die Lateinamerikaner hören mit dem Herzen, sind 
emotionsgeladen, unglaublich offen und phantasie-
voll. Sie fanden den Zugang zu einer Musik, die in 
unseren Breiten oftmals als elitär bezeichnet und in 
Schubladen verfrachtet wird. Da uns der Mitschnitt 
im Nachhinein stark faszinierte, ließen wir ihn 1000 
Mal als CD pressen und widmeten ihn dem großar-
tigen Publikum in Dankbarkeit.
Un compositor de quatro cabezas – ein Komponist 
mit vier Köpfen – hatte die Zeitung El Espectator 
(Bogota) nach einem unserer Konzerte geschrieben. 
Das ist ein schönes Bild für das gemeinsame For-
men einer Musik, in der jeder Spieler sein eignes Ich 
einbringt, welches sich zugleich auf das der anderen 
– und die Schwingungen der Zuhörer – bezieht. 
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STEINBRUCH EHRINGSDORF (1995)

Der starke Impuls, der von der verbalen Assoziati-
onskette in Mexico ausgelöst worden war, ließ die 
Idee reifen, ein weiteres Nachtkonzert über die vier 
Elemente vor der Felswand des Travertin-Stein-
bruchs in Weimar-Ehringsdorf durchzuführen. Es 
wurde am 30. Juli 1995 im Rahmen des Weimarer 
Kunstfestes veranstaltet. Unter dem Titel Ausbruch 
der Klänge wurde ein archäologisch wichtiger Ort 
gewählt, wo 1925 die fossilen Überreste einer 20- 
bis 30-jährigen Frau gefunden wurden, die dort vor 
200 000 Jahren gelebt hat und als Ehringsdorfer Ur-
mensch bezeichnet wird. 
Bei prächtig leuchtendem Sternenhimmel gelangte 
die große Zuhörerschar – geleitet durch einen Fa-
ckelgang – zur Spielstätte, wo ab Mitternacht musi-
ziert wurde – oder soll man schreiben: zur Geister-
stunde? 
Die Thüringische Landeszeitung berichtete: „Hin-
ter der Bühne ragt eine Felswand empor, rechts 
und links davon gemahnen wuchtige Gesteinsbro-
cken das Mysterium von Raum und Zeit an, von 
Jahrtausenden, die im Steinbruch mit dem Heute 
zusammenzufallen scheinen. […] Wunderbar span-
nungsreiche Nacht-Musik, eine philosophisch-ge-
strenge, mystisch entrückte und doch tiefernste 
Unterhaltung – über Größe und Bescheidenheit, 
über Mythos und Gestalt, Urgewalten und Natur-
phänomene. […] Ein gerüttelt Maß an Respekt nö-
tigt das aufeinander eingeschworene Quartett dem 
Auditorium ab, wenn nicht gar Bewunderung für so 
viel Kühnheit und gestalterische Kraft.“. 
Im folgenden Absatz gab es schließlich – wie es sich 
in Weimar gehört – ein passendes Zitat: „Wer sie 
nicht kennte, die Elemente, ihre Kraft und Eigen-
schaft, wäre kein Meister über die Geister.“ (Doktor 
Faust im Studierzimmer, Faust I, Johann Wolfgang 
von Goethe).

FLAMMENKLANG MEININGEN (1996)

Zu den bisher aufwendigsten Kreationen gehört 
Flammenklang Meiningen (1996) für 16 Heißluftbal-
lonbrenner, Tänzer, Chor, Ensemble und Zuspiel-
band von Hans Tutschku. Die unterschiedlichsten 
Konfigurationen sechs Meter hoher Flammen korre-
spondieren in dem abendfüllenden Werk unmittel-
bar mit dem musikalischen Geschehen. 
Die Uraufführung fand am 3.Mai 1996 im Englischen 
Garten statt, der sich direkt neben dem Theater be-
findet. Sie wurde durch den experimentierfreudigen 
und innovativen Intendanten des Südthüringischen 
Staatstheaters, Ulrich Burkhardt, ermöglicht, der 
ein Jahr später bei einem Verkehrsunfall ums Leben 
kam.
Die Idee, die Flammen von Heißluftballonbrennern 
in einer Open-Air-Aufführung spielerisch einzu-
setzen, stammt von Wolfram Schlegel aus Leipzig. 
In Tuchfühlung mit Ballonfahrern hatte er sich mit 
den technischen Möglichkeiten beschäftigt und in 
Karl-Ludwig Busemeyer von der Gefa Flug GmbH 
in Aachen einen willigen Kooperationspartner ge-
funden. 

Hans Tutschku, der zu dieser Zeit als Gastprofessor 
an der Hochschule für Musik Franz Liszt in Weimar 
das Studio für elektroakustische Musik aufbaute, 
entwickelte die Konzeption und eine tragfähige 
Gesamtdramaturgie. Er gestaltete ein Zuspiel-
band, das den Grundstock für alle weiteren musi-
kalisch-künstlerischen Aktionen bildete. Die Spieler 
der 16 Heißluftbrenner wurden in einem Crash-Kurs 
eingewiesen und mit Kopfhörern ausgestattet, mit 
deren Hilfe die Einsätze der Flammen gesteuert und 
koordiniert werden konnten. Das Gas in den zur Ver-
fügung stehenden Flaschen reichte exakt für Gene-
ralprobe und Aufführung. Es gab keinen Spielraum: 
Alles musste beim ersten Mal hundertprozentig 
funktionieren.

EFIM-Konzert im Steinbruch 
Ehringsdorf zum Weimarer 
Kunstfest am 30.07.1995.



Artikel vom 11.05.1996 in der 
Thüringer Allgemeine zum 
Flammenklang in Meiningen.
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Da die Tänzer und Chormitglieder auch mit Fackeln 
agierten, galt es neue Formen zu finden, um die 
Assoziation an Nazi-Aufmärsche und Reichspartei-
tage auszuschließen. 
In der Rezension im Feuilleton der Thüringer Allge-
meinen war am 6.Mai 1996 zu lesen:
„Flammenklang ist kein prasselndes Feuerwerk. So 
wie die Zahl der Fackeln sich vergrößert, wird auch 
die Musik intensiver. Zu den Klängen aus Synthe-
sizer und Cello kommen die metallenen Töne der 
Emaille-Klangbilder von Simone Zeidler hinzu, spä-
ter eine Trompete und schließlich setzt der Chor mit 
ein. Zur Musik schreiben die Tänzer nun mit Fackeln 
Figuren in die Dunkelheit. Im warmen Licht der Fa-
ckeln erlangen sie die Natürlichkeit wieder. Als erst-

mals alle Heißluftballon-Brenner losfauchen, ver-
kümmern die vier jedoch zu Schattengestalten […] 
Mit Einsatz der Brenner fanden Licht und Klang ein 
Bindeglied. Fest in die Komposition Hans Tutschkus 
integriert, schossen die Flammen – zunächst als Feu-
erball, dann in wilde rote Fackeln übergehend – rhyth-
misch in den Himmel. Und lenkten alle Aufmerksam-
keit auf sich. Aus den roten Fackeln wurden durch 
Sauerstoffspritzen hellblau-orangene Säulen. Das 
Fauchen wurde lauter, auch der Experimentalchor 
verfiel in aufgeregtes Schnalzen und Lamentieren. 
Das Spektakel kulminierte in einem langen Schwall 
aus allen 16 im Garten aufgestellten Brennern. Nach 
ihrem Verstummen blieben die kleinen hellen Punk-
te der Fackeln […]“.
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Vorbereitungen zur Aufführung von Flam-
menklang in Meiningen. V.l.n.r.: Aufstellen 
der Heißluftballon-Flammen-Gestelle, Proben 
des Experimentalchors unter der Leitung von 
Michael von Hintzenstern, Aufbau und Proben 
mit Hans Tutschku und Daniel Hoffmann.
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Die musikalische Aufführung wurde 
von Fackelträgern und -tänzern, sowie 
den harmonisch zur Musik geregelten 
Heißluftballon-Flammen begleitet.  



Nächtliches EFIM-Spektakel Flammenklang Meiningen zur Meininger Theaterwoche, 1996.
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KLANGORT BOTANISCHER GARTEN (1996)

Keine zwei Wochen später gab es am 18. Mai 1996 
unter dem Motto Klangort Botanischer Garten ein 
Wandelkonzert in Jena, in dem die elfjährige Kristin 
Bursy, die Tochter von Matthias von Hintzenstern, 
mit einer japanischen Rin-Klangschale die Klangpro-
zession anführte, die vom EFIM und Experimental-
chor in bewährter Partnerschaft zelebriert wurde. 
Das Tropenhaus stellte dabei eine besondere Her-
ausforderung dar, da die Sängerinnen und Sänger 
auf einem schmalen Gang in luftiger Höhe plat-
ziert waren, wo extreme Temperaturen herrschten, 
während der Chorleiter – ebenerdig stehend – mit 
vollem Körpereinsatz zu hoch modernen Klängen 
animierte.
Das Konzert fand im Rahmen einer neuen Reihe der 
von mir gegründeten Arbeitsgruppe Neue Musik 
im Landesmusikrat statt, die vom 30. März bis 30. 
Juni 1996 in zehn Orten des Freistaates veranstaltet 
wurde: Cluster – Forum Neue Musik Thüringen.

KLANGWALD – LICHTGESTEIN (1999)

Der an der Bundesstraße 4 zwischen Ilmenau und 
Manebach gelegene Ratssteinbruch wurde am 
10. Juli 1999 ab 22 Uhr zum Schauplatz eines au-
ßergewöhnlichen Nachtkonzertes. Im Jahr des 150.
Todestages von Johann Wolfgang von Goethe wur-
de daran erinnert, dass zu den ersten Aufgaben des 
27-jährigen Ministers am Hofe des Herzogs Carl 
August 1776 die Neubelebung des Silber- und 
Kupferbergbaus in Ilmenau gehörte. Dies beflügelte 
sein naturwissenschaftliches Interesse, insbesonde-
re für Geologie und Mineralogie. 
Unter dem Titel Klangwald – Lichtgestein präsen-
tierten das Ensemble für Intuitive Musik Weimar 
(EFIM), die Technische Universität Ilmenau, Fach-
gebiet Lichttechnik, und die European Lighting 
Designers Assoziation (ELDA) ein vierteiliges Werk, 
in dem es zu einem Wechselspiel zwischen Klang- 
und Farbprojektionen kam. 

Tontechnischer Aufbau zu 
Klangwald – Lichtgestein, 
1999.

Bühne in Felslandschaft zu 
Klangwald–Lichtgestein, 
1999.
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Die einzelnen Abschnitte waren mit Waldschläge, 
Wasserlinien, Steinbewegung und Feuerschatten 
überschrieben. Zur akustischen Illustration dienten 
Soundscapes (Wasserrauschen, rollendes Gestein, 
loderndes Feuer etc.). 
Während der Steinbruch selbst eine ideale Projek-
tionsfläche bot, wurde die Musik über eine 14-ka-
nalige Rundumbeschallung abgestrahlt. Die Vorbe-
reitungen für die überaus aufwendige Auffüh-
rung, die von der Stadt Ilmenau als Beitrag zum 
Goethejahr veranstaltet wurde, begannen bereits im 
Februar. 
Dabei hat sich eine fruchtbare Zusammenarbeit 
der EFIM-Mitglieder Hans Tutschku und Michael 
von Hintzenstern mit den Lichttechnikern der Tech- 
nischen Universität Ilmenau unter der Leitung 
von Prof. Dr. Dietrich Gall und den Lichtgestal-
tern Dr. Heinrich Kramer (Vizepräsident der 
ELDA / Lichtdesign GmbH Köln) und Dipl.-Ing Uwe   

Artikel in der OTZ vom 07.07.1999 zum 
Steinbruchspektakel Klangwald – Lichtgestein.

Studenten der Technischen Universität Ilmenau bei den 
Vorbereitungen zu  Klangwald – Lichtgestein, 1999.





Slabke (ELDA / TU Ilmenau) entwickelt. In begleiten-
den Workshops konnten die Studierenden der Licht- 
technik ihre Ideen entwickeln und planerisch um-
setzen. Die Lichtgestaltung folgte den thema-
tischen Bildern des Konzertes und machte mit 
Farb- und Lichteffekten die Gegebenheiten im 
Steinbruch sichtbar. Dabei entstanden betörend 
schöne Bilder, die für eine geheimnisvolle Aura 
sorgten. In einer Rezension im Feuilleton der 
Thüringer Algemeine vom 12. Juli 1999 heißt es: 
„In ihren Waldschlägen ließen die Künstler ein-
zelne Bäume in Grün, Gold und Silber leuchten, 
bis Stämme und Kronen aus den Waldschatten zu 
treten schienen; die Steinbewegung machte aus 
Felswänden zerklüftete Schattenlandschaften […]“
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WANDELKONZERTE (2012– 2022)

Damit war die Zeit der großen Open Airs beendet. 
Die Wandelkonzerte wurden nun in kleiner Form 
fortgeführt, was vor allem durch einen kontinu-
ierlichen Rückgang der Fördermittel bedingt war. 
Die acht von 2012 bis 2022 – zum Teil mehrfach 
im gleichen Ort – veranstalteten Aufführungen in 
Atelierhöfen, Labyrinthen, Künstler-, Landschafts-, 
Schloss-, Pfarr- und Skulpturengärten in Bech- 
stedtstraß (Ortsteil der Landgemeinde Grammetal), 
Gröben (Ortsteil Schlöben), Kamsdorf (Ortsteil von 
Unterwellenborn), Nermsdorf (Ortsteil der Land-
gemeinde Am Ettersberg), Saalborn (Ortsteil von 
Blankenhain) und Kannawurf (Ortsteil von Kindel-
brück) fanden in einer eher intimen Atmosphäre 
statt und lebten von der unmittelbaren Nähe zum 
Publikum.
Bei dieser Veranstaltungsform wandeln die Musiker 
oder das Publikum. Sie können aber auch gemein-
sam – in einer Art Prozession – unterwegs sein und 
das gleiche Ziel ansteuern.

Wandelkonzert vom 11.06.2017 in Gröben: 
Michael von Hintzenstern, Daniel Hoffmann, 
Matthias von Hintzenstern und Hans Tutschku.



Außerdem ist es möglich, dass in verschiedenen 
Räumen eines Gebäudes bzw. an verschiedenen 
Orten im Freien gleichzeitig mehrere Stücke auf-
geführt werden, deren Reihenfolge sich die Zuhö-
renden in freier Entscheidung erwandern können. 
Während die Musizierenden ihre Position nicht 
verändern, ist das Publikum unterwegs – mit unter-
schiedlicher Geschwindigkeit und Verweildauer. 
Zu guter Letzt kann natürlich auch das Publikum an 
einem Standort verbleiben (feste Bestuhlung etc.), 
während die Musiker durch den Raum wandeln. 
Die Atmosphäre in Parkanlagen oder in der freien 
Natur lädt dazu ein, sich dort frei zwischen Klang-
quellen bzw. mit wandelnden Klängen zu bewegen. 
Bei Nachtveranstaltungen ist es darüber hinaus 
denkbar, sich vom Sternenhimmel inspirieren zu 
lassen und aus den Sternzeichen (Tierkreis) Motive 
und Rhythmen abzuleiten. Eingetaucht ins Univer-
sum!
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Dem Ensemble für Intuitive Musik Weimar (EFIM) 
bereitete es stets Freude, besondere Orte für 
die Präsentation Neuer Musik zu entdecken. Da-
mit verbunden war das Ziel, neue Spielstätten für 
eine künftige Nutzung zu etablieren. Dieser Inten-
tion folgte ab 1991 auch die Konzertreihe Neue 
Wege zur Musik – Wege zur Neuen Musik, die in 
allen Regionen Thüringens von den Klang Projekten 

PARKHÖHLE / WEIMARER GOETHEPARK (1997)

Zum Kunstfest Weimar war dies vom 3. bis 13. Juli 
1997 ein Klang-Labyrinth in der Parkhöhle, die 
sich in 12 Meter Tiefe im Travertin-Gestein befin-
det. Sie wurde 1794 bis 1797 angelegt und war zu 
DDR-Zeiten verfallen. Von 1992 bis 1996 konnte ein 
Teilabschnitt wieder erschlossen werden, in dem 
die Stiftung Weimarer Klassik 1997 ein Unter-Tage-
Museum eröffnete. Vor 200 000 Jahren befan-
den sich hier Rastplätze von Eiszeitmenschen, 
was fossile Reste von Großsäugern belegen.
Für die nun zugänglichen Stollengänge schuf Hans 
Tutschku eine Klanginstallation, in der ausschließ-
lich Naturgeräusche verarbeitet wurden: Wasser, 
Wind, Steine und Tierlaute. So, wie die verschie-
denen Gesteinsschichten in der Höhle ein Zeugnis 
von Evolution sind, sollten auch die Klangschichten 
Erinnerungen und Imaginationen an mögliche 
Vergangenheiten wecken. Die Überlagerung die-
ser Schichten war dabei fließend und sich verän-
dernd. Die Naturgeräusche wurden vom Kom-

Hans Tutschku bei einer 
Probe für den technischen 
Aufbau für die Erstbespie-
lung der Weimarer Park-
höhle in der Wohnung von 
Michael von Hintzenstern. 
Artikel in der Thüringer All-
gemeinen vom 03.07.1997.
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ponisten transformiert und umspannten eine 
Skala von Kenntlichkeit bis Unkenntlichkeit. Für Hans 
Tutschku war der Gedanke an Ausgrabungen 
besonders inspirierend: „Verstrichene Zeit hat das 
gefundene Objekt verändert, verfärbt, brüchig 
gemacht“.
Die 16-kanalige Komposition wurde über 42 Laut-
sprecher wiedergegeben, welche die Höhle in vier 
Klangbereiche unterteilten. Es gab Klangquellen, 
die ihre Eigenschaften über die ganze Dauer bei-
behalten, und solche, die sich ständig verändern. 
Verschiedene Klangereignisse bewegten sich an 
unterschiedlichen Orten der Höhle, ähnlich wie die 
Besucher, die ihre Entdeckungsreise mit dem Ohr 
frei gestalten konnten. 
Darüber hinaus wurden in einem Kellerraum mit 50 
Sitzplätzen vier Konzerte des EFIM veranstaltet, die 
sich auf das spezielle Ambiente der Höhle und ihrer 
Geschichte bezogen. (Abb. S.170)

Weimar e.V. veranstaltet wurde. Oft waren große 
administrative Hürden zu überwinden und aufwen-
dige organisatorische Anstrengungen erforderlich, 
um eine Erstbespielung zu ermöglichen. 
Neben den Parkmusiken und Open Airs unter 
freiem Himmel, denen ein eigenes Kapitel gewid-
met ist, gab es auch Aufführungen unter Tage. 
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ÄLTESTES BEFAHRBARES KALI-BERGWERK 
DER WELT / SONDERSHAUSEN (2000)

Unter dem Titel Klangschacht Sondershausen folgte 
am 4.November 2000 ein Auftritt im Erlebnisberg-
werk Glückauf, für den ein temporärer Konzertsaal 
mit Bühne ins Salz gefräst wurde. Die Besucher 
mussten – ausgestattet mit Helmen – in kleinen 
Gruppen die Seilfahrt antreten, bis sie den Spielort 
in 670 Meter Tiefe erreichten. Obwohl in seiner 
natürlich schillernden Ursprünglichkeit optisch 
faszinierend, erwies sich die Akustik des erschlos-
senen Raumes als extrem trocken, was mit künstli-
chem Hall überwunden wurde. 
Vor und nach dem Konzert war Hans Tutschkus 
Installation Salzklang zu erleben, die aus der Wei-
te der endlos erscheinenden Stollen ertönte – und 
ähnlich wie in der Parkhöhle in Weimar imaginäre 
Bezüge zum realen Ort herstellte. (Abb. S.171)

RUSSISCHER SOLDATENFRIEDHOF
IM GOETHEPARK / WEIMAR (2003)

Zu den besonderen Orten gehörte beim Kunstfest 
Weimar am 23.August 2003 der Russische Soldaten-
friedhof, auf dem 1945/46 insgesamt 640 im Krieg 
getötete bzw. an Kriegsfolgen verstorbene Ange-
hörige der Roten Armee der Sowjetunion bestat-
tet wurden. Der Friedhof liegt unmittelbar neben 
dem Eingang zur Parkhöhle sowie dem Denkmal für 
Franz Liszt. Er wurde nach 1946 nicht mehr belegt. 
Unter dem Titel Vom Klang der Stille – Den Opfern 
eines schrecklichen Krieges und seiner Folgen ging 
es den Musikern um Versöhnung und ein friedliches 
Miteinander auf Augenhöhe. Dass die Aufführung 
nach Willen des Leipziger Konsulats der Russi-
schen Föderation nicht direkt auf dem Terrain des 
sowjetischen Friedhofs erwünscht war, hatte zur 
Folge, dass wir uns seitlich vom Eingang unter einer 
Baumgruppe platzierten. Hier gab es von 21.15 Uhr 
bis kurz vor Mitternacht einen Wechsel von halb-
stündigen Klanginstallationen und Konzerten, die 
durch einsetzenden Regen arg beeinträchtigt wa-
ren. (Abb. S.171)

Artikel in der TA vom 03.07.1997 zur Erstbespielung 
der Weimarer Parkhöhle durch EFIM.



EFIM in der Weimarer Parkhöhle bei 9°C. 
Abb. oben: Michael von Hintzenstern und Hans 
Tutuschku ergründen die Weimarer Parkhöhle. 
Abb. unten: Daniel Hoffmann, Hans Tutschku, 
Matthias und Michael von Hintzenstern 
konzertieren im gemauerten Vortragsraum.
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EFIM performt Klangschacht Sondershausen 
am 04.11.2000 im Erlebnisbergwerk Glückauf 
auf einer in die Salzschichten hineingefrästen 
Bühne. Seitlicher Blick auf die Bühne vor 
dem Konzert.

 

Neben dem Russischen Friedhof und im 
Regen performte EFIM am 23.08.2003 
Vom Klang der Stille – Den Opfern eines 
schrecklichen Krieges und seiner Folgen 
als Nachtkonzert. Hans Tutschku bei 
Regen: mit seinem technischen Aufbau 
unter Planen.
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INNOVATIVE HOLZARCHITEKTUR 
IN GELMERODA 

In Gelmeroda kam es 1996 zur Erstbespielung 
des 1929 erbauten Muster-Holzhauses von Ernst 
Neufert sowie der 1999 zum europäischen Kultur-
stadtjahr errichteten Neufert-Box. In vielen Auffüh-
rungen ging es um eine neue künstlerische Nutzung 
von Gebäuden und Institutionen, die über ihre ei-
gentliche Funktion hinausgehen, wie z.B. im Zeiss-
Planetarium Jena, dessen Projektionsmöglichkeiten 
bereits im Rahmen von Bauhaus-Projekten 1989 und 
1993 spezifisch genutzt wurden. (Abb. S.59)

BEHÖRDEN, BRAUEREIEN UND MUSEEN

Vom Humor der Gruppe zeugt die Musik für eine 
Behörde, die 1994 in der damals von der Stadt- 
kulturdirektion Weimar genutzten Villa in der Trierer 
Straße 63 mit einer ganztägigen Beschallung zu den 
Bürozeiten und einem Live-Konzert zum Feierabend 
zelebriert wurde. In einem Glaspavillon auf dem 
Dach der ehemaligen Limona-Brauerei, der von 
der Bauhaus-Universität für Ausstellungen errichtet 
worden war, folgte 1996 die erste konzertante Nut-
zung. 
Eine wichtige Plattform zur Gewinnung neuer Hö-
rer in alten Räumen bildete die in Erfurt, Jena und 
Weimar veranstaltete Lange Nacht der Museen, die 
extrem viele Besucher anlockte. Hierbei bewähr-
te sich die 20- bis 30-minütige Kurz-Präsentation, 
wobei der Wechsel von Klanginstallation und Live-
Musik für Abwechslung sorgte. Besonders origi-
nell waren die Konzerte für Druckmaschinen und 
Ensemble am 18. Juni 2001 in der Weimarer Pavillon-
presse. In weiteren Museums-Nächten wurde 2002 
das Treppenhaus des Staatsarchivs am Weimarer 
Beethovenplatz ebenso erstbespielt, wie 2003 die 
Villa Haar im Weimarer Goethepark oder das Forum 
Konkrete Kunst in der Erfurter Peterskirche. 

Vorbereitung der Klanginstallation: Hans Tutschku zwischen 
den Maschinen im Museum der Pavillionpresse im Mai 2001.
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GREIKA-HALLE / GREIZ (1995)

Zu den besonderen Orten zählen natürlich auch 
vom Verfall bedrohte Industriegebäude, deren 
Architektur sich als inspirierend für neue Nutzungs-
formen erweisen kann. Von ihnen geht ein gewis-
ser Charme aus, der mit Morbidität gepaart ist. 
Da, wo ratternde Maschinen von großer Mobilität 
zeugten, herrscht plötzlich eisige Stille. Dies reizt zu 
kultureller Neubelebung. Das gilt auch für die Grei-
ka-Halle in Greiz, in der EFIM am 11. August 1995 
gastierte. Das Akronym Greika war 1953 aus der 
zuvor üblichen Bezeichnung des VEB (Volkseigener 
Betrieb) Greizer Kammgarn-Weberei gebildet wor-
den. Der VEB Greika bestand bis Ende 1990 und 
gehörte zum Kombinat Wolle und Seide mit Sitz in 
Meerane. In der inzwischen leer geräumten Halle 
sollte der 4. Greizer Theaterherbst eröffnet werden. 
Um ihre ursprüngliche Aura noch einmal herzustel-
len, nahm Matthias von Hintzenstern im Vorfeld die 
artverwandten Geräusche der Kammgarnspinnerei 
im nahe gelegenen Langenwetzendorf auf, die nun 
in die Greizer EFIM-Aufführung integriert wurden.

E-WERK UND STRAßENBAHNDEPOT / 
WEIMAR (1995)

Im gleichen Jahr setzte sich die ACC-Galerie Weimar 
für die kulturelle Belebung des ehemaligen E-Werks 
und einstigen Straßenbahndepots am Kirschberg 
ein. Die Erstbespielung der Maschinenhalle gelang 
EFIM am 14.Dezember 1995 mit dem Programm 
Klang – Farbe – Bewegung für Ausdruckstanz, Pro-
jektion und Ensemble, womit zugleich die Zusam-
menarbeit mit dem Tänzer Hans-Georg Lenhart 
(Tanztheater von Joachim Schloemer am Deutschen 
Nationaltheater Weimar) startete. Die gleiche Loka-
tion war im Juni 1996 Schauplatz für die Kunstfest-
Premiere und zwei weitere Aufführung des multime-
dialen Tanztheater-Raumklang-Projektes Imaginäre 
Räume oder Geschenk am Fuß von Hans Tutschku 
(Choreographie: Joachim Schlömer) mit zwei Tänze-
rinnen und zwei Tänzern der nach Basel wechseln-
den Compagnie, das im Kapitel über Tanztheater-
Projekte genau beschrieben wird (siehe S.111).

Artikel der TLZ vom 16.12.1995 zur Erstbespielung des E-Werks Weimar durch EFIM.
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ALTES GASWERK IN WEIMAR 1998

Ganz neue Impulse setzte in der Nacht vom 22. 
zum 23. Mai 1998 eine außergewöhnliche Veran-
staltung im Alten Gaswerk zu Weimar: Die Disco 
als Kunstraum – Der DJ als Komponist – Die Par-
ty als Konzert. Der aus London eingeflogene DJ 
Juryman agierte dabei zusammen mit dem 
Ensemble für Intuitive Musik Weimar (EFIM), das 
sich erstmalig auf eine solche Grenzüberschreitung 
einließ. Nicht ohne Grund, denn gerade im Bereich 
der sogenannten Techno-Szene hatten sich in den 
letzten Jahren überaus kreative Diskjockeys eta-
bliert, denen es gelungen ist, die monoton stamp-
fenden Grundrhythmen ihrer stundenlangen Partys 
mit ausgeklügelten Klangschüben zu bereichern, 
die eine gewisse Verwandtschaft zur Neuen Musik 
nicht leugnen konnten: Ambient Music. Eine Fülle 

von Spielarten bildete sich heraus, die in ständiger 
Veränderung begriffen sind. Wobei der DJ die Rolle 
des Komponisten übernimmt, der die Stimmungen 
im Raum aufgreift und in einen schöpferischen Fluss 
bringt. Genau in diesen Prozess brachte sich das 
EFIM als lebendiger Klangkörper ein. Nicht ständig, 
sondern in sensibler Annäherung, auch mit weiteren 
Gästen, die Drums und Percussion bedienten. Die 
Disco wurde – nicht zuletzt durch die von Studieren-
den der Bauhaus-Universität vorgenommene Aus-
gestaltung des erstmals öffentlich bespielten Ver-
anstaltungsortes Altes Gaswerk – zum Kunstraum. 
Nicht im Sinne von künstlich, sondern als lebendi-
ges Podium, wo schöpferische Impulse unmittelbar 
erfahren werden konnten.

Die erste kulturelle 
Bespielung des Gaswerks 
in Weimar erfolgte 1998 
durch EFIM in dem Projekt 
Die Disco als Kunstraum – 
Der DJ als Komponist – 
Die Party als Konzert 
zusammen mit DJ Juryman 
aus London.

13 Jahre nach dem ersten 
Konzert im Gaswerk zele-
briert EFIM am gleichen 
Ort, im nun etablierten 
Kulturzentrum Gaswerk 
Weimar, sein 30 jähriges 
Bestehen.
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BEWEGUNG DER KLÄNGE IM RAUM: 
HISTORIE & PRAXIS

In den Aufführungen des Ensembles für Intuitive 
Musik Weimar spielte seit Mitte der 1990er Jahre 
die Bewegung der Klänge im Raum eine zunehmen-
de Rolle. Um das realisieren zu können, ist ein gro-
ßer technischer Aufwand erforderlich, der weit über 
eine normale Stereo-Beschallung mit Lautsprechern 
hinausgeht. So war es oft von lokalen und vor allem 
finanziellen Möglichkeiten abhängig, ob die Kon-
zerte mit live-elektronischer und elektroakustischer 
Musik um diesen Parameter erweitert werden konn-
ten. Je nach Raumgröße erwies sich eine das Pub-
likum umschließende 4- bis 8-kanalige Beschallung 
als Idealfall. Doch eigentlich ging es um noch viel 
mehr.

Stockhausen hatte bereits 1956 mit seiner elek- 
tronischen Komposition Gesang der Jünglinge die 
Schallrichtung und die Bewegung der Klänge als 
eine neue Dimension für das musikalische Erlebnis 
erschlossen. Das Werk wurde „für 5 Lautsprecher-
gruppen komponiert, die rings um die Hörer im 
Raum verteilt sein sollen. Von welcher Seite, von 
wievielen Lautsprechern zugleich, ob mit Links- 
oder Rechtsdrehung, teilweise starr und teilweise 
beweglich die Klänge und Klanggruppen gestrahlt 
werden“ – all dies sei maßgeblich, erläuterte er am 
30. Mai 1956 im Programmheft. Die Vision, dass 
„Richtung und Geschwindigkeit eines Klanges in ei-
nem gegebenen Raum“ genauso relevant werden 

Das Acousmonium, 1974 von 
François Bayle entworfen, wird 1996 
zu den 9. Tagen Neuer Musik unter 
dem Motto Unsichtbare Musik nach 
Weimar eingeladen und im Mon Ami 
installiert. Festival-Gast-Komponist 
Ludger Brümmer am Pult des 
Acoumoniums. Acousmoniums. 
Rechts: Cockpit für das EFIM.



57 Pierre Schaeffer (1910–1995) 
ist ein französischer Komponist. Der studierte Ingenieur arbeitete 
nach dem Zweiten Weltkrieg beim französischen Rundfunk, wo 
er mit Alltagsgeräuschen experimentierte, die er zunächst auf 
Schallplatte, ab 1951 auch auf Tonband aufnahm, verfremdete und 
zu neuen Klangkompositionen montierte. Zu seinen Wegbegleitern 
gehörte Pierre Henry, mit dem er 1949–1950 die Symphonie pour 
un hommes seul schuf. Die Uraufführung am 18.März 1950 in Paris 
gilt als Geburtsstunde der Musique concrète (Konkreten Musik): 
ein Werk, das nur aus Klangkollagen besteht. 

58 François Bayle (*1932) 
ist ein französischer Komponist. 1958 trat er der Groupe de 
recherches musicales (GRM) bei und studierte 1959 bei Olivier 
Messiaen sowie von 1961–1962 bei Karlheinz Stockhausen. 
1966 wurde er Direktor der Groupe de recherches musicales 
und konzipierte 1974 das Lautsprecherorchester Acousmonium, 
welches akustisch ausdifferenzierte sowie klanglich und optisch 
unterschiedliche Typen von Lautsprechern zu einer räumlichen 
Aufstellung konzipiert. Seit 1997 arbeitet er freischaffend in 
eigenem Studio. 
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könnten, „wie die Frequenz eines Tones“, prägte 
seitdem sein Wirken, und erlebte mit der von ihm 
initiierten Konzertkugel auf der Weltausstellung 
1970 in Osaka eine einzigartige, wenn auch nur tem-
poräre Realisation. 
Hans Tutschku, der 1994/95 einen einjährigen 
Studienaufenthalt am Ircam in Paris absolvierte, 
kam früh mit der Groupe de Recherches Musicales 
(GRM) in Berührung.
1958 von Pierre Schaeffer 57 (1910 –1995), dem Ur-
Vater der Musique concrète, unter dem Dach des 
französischen Rundfunks gegründet, dient das 
Institut der Schaffung und Erforschung elektro- 
akustischer Musik. Sein Nachfolger, der Komponist 
François Bayle 58, der von 1966 bis 1997 als Direktor 
der GRM fungierte, führte 1974 den Begriff Musique 
Acousmatique zur Bezeichnung von Musik ein, die 
im Studio gestaltet und in den Konzertsaal projiziert 
wird. Akusmatisch kommt aus dem Griechischen 
und bedeutet etwas hören, ohne die Klangquelle zu 
sehen; (Akousma = auditive Wahrnehmung).
Bereits 1974 hatte Bayle das Acousmonium ent-
worfen, ein Orchester aus 60 (oder mehr) Laut-
sprechern unterschiedlicher Größe, Form (rund, 
eckig, verzweigt) und Klangcharakteristik (Hoch-, 
Tief- und Bandpässe – das sind Filter, die bestimmte 
Frequenzbereiche passieren lassen). Die Lautspre-
cher können beliebig aufgestellt werden, wodurch 
eine genaue Kontrolle der räumlichen Klangver-

teilung ermöglicht wird. Jedes Werk kann also 
individuell an den jeweiligen Aufführungsort an-
gepasst und von einem zentralen Mischpult ge-
steuert werden. Zu erleben ist eine akustische Va-
riante des Stummfilms, eine Art Kino für die Ohren. 

Hans Tutschku, Pierre Henry, Michael von 
Hintzenstern und Isabelle Warnier, Ehefrau 
von Pierre Henry, in Paris, 1996.

Hans Tutschku in der GRM, Paris 2022.

1996 gelang es, unter dem Motto Unsichtbare Mu-
sik das Acousmonium nach Weimar einzuladen, das 
zu den 9. Tagen Neuer Musik mit zwei Lastkraftwa-
gen aus Paris anreiste. 
In vier Konzerten erklangen Schlüsselwerke der 
Konkreten und Akusmatischen Musik. Die Klangre-
gie lag in den Händen von François Bayle und Daniel 
Teruggi. In einem weiteren Konzert wurden mehr-
kanalige Werke deutscher Komponisten vorgestellt. 
Außerdem gab es ein Programm des EFIM im bzw. 
mit dem einzigartigen Klangkörper. 

Damals wurde auch die Idee geboren, Pierre 
Henry 59, einen der Wegbereiter der Musique 
concrète, einen Kompositionsauftrag für Weimar'99 
– Kulturstadt Europas zu erteilen. Aus diesem An-
lass hatten wir ihn bereits im Januar 1996 in seinem 
Pariser Haus in der 42 Rue de Toule besucht, wo wir 
eine Aufführung seines Maison des sons miterleben 
durften, das vom Keller bis zum Schlafzimmer mit 
zahlreichen Klangquellen und von ihm gestalteten 
Kunstobjekten und Collagen ausgestattet war.

59 Pierre Henry (1927–2017) 
war ein französischer Komponist. Studium bei Nadia Boulanger 
und Olivier Messiaen. Danach arbeitete er in dem Club d’essai 
genannten Kulturprogramm des französischen Rundfunks, das 
Experimente mit neuen Sendeformaten förderte. Dort lernte 
er den 17 Jahre älteren Pierre Schaeffer kennen, der das Ziel 
verfolgte, Neue Musik auf der Basis vorab aufgenommener 
Alltagsgeräusche zu entwickeln: ohne Partitur und Instrumenta-
listen. So entstand die Musique concrète (Konkrete Musik) auf 
der Basis von Klangkollagen. 

60 Francis Dhomont (1926–2023) 
war ein französischer Komponist elektroakustischer Musik und 
Repräsentant der akusmatischen Musik, die für die Wiedergabe 
über Lautsprecher und nicht für die Aufführung durch Instru-
mentalisten konzipiert wird. Er studierte in Paris Komposition, 
u.a. bei  Nadia Boulanger. Erste Erfahrungen mit elektronischer 
Musik sammelte er 1947 bei Experimenten mit einem Webster 
Magnetophone, einem frühen Diktiergerät mit Drahttontechnik, 
zeitgleich zu den Anfängen der Musique concrète. Seit 1963 
schuf er ausschließlich elektroakustische Musik.  
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Artikel aus der Leipziger Volkszeitung vom 22.10.1995 zu den 8.Tagen Neuer Musik in Weimar.
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Hans Tutschku, der von 1997 bis 2001 eine Lehrtä-
tigkeit am Ircam ausübte, pflegte in dieser Zeit auch 
gute Kontakte zur GRM, für die er zwei 8-kanali-
ge Auftragskompositionen realisierte: Extrémités 
lointaines (1998), in der 1997 aufgezeichnete 
Soundscapes einer EFIM-Südostasien-Tournee ver-
arbeitet worden sind, und Distance liquide (2007), 
in der jede musikalische Geste an eine spezifische 
Raumbewegung gebunden ist. Die 24-kanalige 
Komposition Provenence – émergance wurde in den 
Studios der Harvard University (US) und der GRM 
(FR) realisiert und am 29. Oktober 2022 im Maison 
de la Radio in Paris uraufgeführt. 
Zum 70. Geburtstag von François Bayle realisier-
te Hans Tutschku das 4-kanalige Klanggeschenk: 
Vibrations décomposées, mit dem er sich auf 
ein 1974 vom Jubilar geschaffenes Werk bezog: 
Vibrations composées. 
Die ästhetische Nähe zur französischen Schule zeigt 
auch die langjährige Verbindung zu seinem groß- 
väterlichen Freund Francis Dhomont 60 (1926 –2023), 
der in den 1940er Jahren zu den ersten Pionieren 
akusmatischer Musik gehörte. Bei den Tagen Neuer 
Musik in Weimar waren ihm 2007, 2011, 2014 und 
2016 (90.Geburtstag) Porträtkonzerte gewidmet, in 
denen er selbst die Bewegung der Klänge im Raum. 
steuerte. Zum ersten Gastspiel übernahm er 2005 

bei seiner Frankenstein-Symphonie im Saal des 
Weimarer Fürstenhauses die Klangregie. Seitdem 
war er Ehrenpatron des Festivals und der Klang Pro-
jekte Weimar.

Die 8.Tage Neuer Musik in Weimar hatten sich be-
reits im Herbst 1995 dem Thema Elektronik, Klang 
und Raum gewidmet und dabei das Raumklang- 
steuergerät RKS II der Berliner Ingenieurgesell-
schaft Schaller, Schmidt, Fox in einem vom EFIM 
umrahmten Konzert vorgestellt, in dessen Zentrum 
drei elektroakustische Kompositionen von Hans 
Tutschku standen. Das RKS ist „eine prozessorge-
steuerte Tonregie-Einrichtung, mit der über eine 
mehrkanalige Lautsprecheranlage Klänge im Raum 
verteilt und bewegt werden“. Das Publikum wird in 
einem Halbrund aus 16 Lausprechern platziert. „Die 
Klangverteilung kann dabei entweder statisch vor-
gegeben oder über kleine Steuerknüppel (Joysticks) 
im Live-Betrieb dynamisch verändert werden. Eine 
dritte Betriebsart, der Performance-Mode, erlaubt 
die rechnergesteuerte Wiedergabe auch komplexer 
vorprogrammierter Raumklangsequenzen.“, so im 
Programmheft beschrieben. Über die praxisnahe 
Kreation referierte Hans Tutschku in einem Work-
shop: Komponierte Klangbewegungen mit dem 
RKS während des Festivals.

Der Konzertsaal des Mon Ami in Weimar beim EFIM-Konzert mit dem Wellenfeldsynthese-System 
Iosono vom Ilmenauer Fraunhofer-Institut, 28.10.2005 im Rahmen der 18.Tage Neuer Musik.
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Das im Rahmen des Weimarer Kunstfestes vom 
21. bis 23. Juni 1996 drei Mal im E-Werk aufge-
führte multimediale Werk Imaginäre Räume oder 
Geschenk am Fuß – Interaktion für vier Tänzer 
und Tänzerinnen, Ensemble und Raumklangsteu-
erung durch berührungsempfindliche Tanzflächen 
(Sensoren) wird ausführlich im Kapitel Tanztheater 
(siehe S.112/113 der vorliegenden Publikation) vor-
gestellt.

Die Zahl Acht stand im Fokus des Programms 
8-kanalige Kompositionen für das Achteckhaus 
im Schlosspark zu Sondershausen, das am 10. Juli 
2004 in einer Veranstaltung des Landesmusikrates 
Thüringen gestaltet wurde. Ganz auf den außer-
gewöhnlichen Konzertsaal abgestimmt, kam es zur 
Uraufführung der Klang-Spirale von Hans Tutschku, 
außerdem erklang sein elektroakustisches Werk 
Rojo (2004) sowie die Prozesskomposition Acht 
Kristalle von Michael von Hintzenstern.

Als Vorreiter erwiesen sich Hans Tutschku und 
das  Ensemble am 17. September 2004 beim 
ersten Live-Konzert mit dem Wellenfeldsynthese-
System Iosono des Ilmenauer Fraunhofer-Instituts für 
Digitale Medientechnologie (IDMT) in den Linden-
lichtspielen der Universitätsstadt. Das Lichtspiel- 
theater mit 89 Sitzplätzen war damals das weltweit 
einzige Kino, das über das neue Soundsystem ver-
fügte. Die revolutionäre Neuerung ermöglicht es, 
im gesamten Saal ein natürliches und räumliches 
Klangbild zu erzeugen. Zu diesem Zweck sind 192 
Lautsprecher in einem Ring um den Wiederga-
beraum platziert. Durch eine gezielte Ansteuerung 
der einzelnen Lautsprecher können komponierte 
Klang-Bewegungen auf allen Plätzen in gleicher 
Qualität räumlich gehört werden – ein ideales 
Medium für Raum-Musik im 21. Jahrhundert. 
Hans Tutschku hatte bereits mit der neuen Wieder-
gabetechnik an der Technischen Universität Berlin 
und am Ircam Paris experimentiert. Durch die sehr 
gute Zusammenarbeit mit den Ingenieuren des 
Fraunhofer-Instituts konnte er eine Steuersoftware 
entwickeln, die es ihm ermöglicht, dem Wellenfeld-

61 Robin Minard (*1953) 
ist ein kanadischer Komponist. Er studierte Musiktheorie und Komposition in 
Montréal und Paris. Seit den frühen 1980er Jahren konzentriert sich seine Arbeit 
auf den Bereich der elektroakustischen Komposition und der Klanginstallationskunst. 
Von 1997– 2021 war er Professor für elektroakustische Komposition und Klangkunst 
an der Hochschule für Musik und der Bauhaus-Universität in Weimar, wo er auch 
Direktor des Studios für elektroakustische Musik (SeaM) Weimar war. Sein Werk 
umfasst elektroakustische Kompositionen, Klanginstallationen und Radiokunst. 

synthese-System seine Klänge und die von ihm pro-
grammierten Raum-Bewegungen zu senden.
Da die Kino-Atmosphäre etwas beklemmend wirk-
te, folgte am 28.Oktober 2005 eine Aufführung im 
Saal des Jugend- und Kulturzentrums Mon Ami zu 
den 18.Tage Neuer Musik in Weimar: Klang – Raum 
– Illusion. Auf dem Programm standen Komposi-
tionen von Hans Tutschku, neben drei Stücken in 
Ensemble-Besetzung erklangen die 2004 für das 
Wellenfeldsynthese-System geschaffenen und in 
Ilmenau zur Uraufführung gebrachten: Rituale. 
Die 15-minütige Komposition verarbeitet mensch-
liche Stimmen unterschiedlicher Kulturen zu einem 
Klangritual. Tutschku nutzt ausgiebig die Mög-
lichkeit, Schallquellen zwischen dem realen Laut- 
sprecher-Areal und dem Hörer – und damit inner-
halb des Wiedergaberaumes – zu platzieren: „Somit 
werden sich die Klänge den Hörern direkt annä-
hern.“, so Tutschku.

Der aus Kanada stammende Robin Minard 61 
(*1953), der von 1997 bis 2021 Professor für elektro-
akustische Komposition an der Musikhochschule 
und Bauhaus-Universität Weimar war, installier-
te neben dem Studio für elektroakustische Musik 
(SeaM) am Platz der Demokratie ein Lautsprecher-
orchester in der Coudraystraße 13a, in dem wir von 
2012 bis 2019 zu den Tagen Neuer Musik in Weimar 
Raum-Klang-Konzerte veranstalten konnten.

EFIM im Mon Ami in Weimar, 2005.
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Das Ensemble für Intuitive Musik Weimar kon-
zertierte zwischen 1994 und 2018 im Rahmen von 
28 Klanginstallationen, die Hans Tutschku für 
spezielle Räume konzipiert hat (siehe S. 239/240). 
Der Glücksumstand, dass Weimar 1999 den Titel 
Kulturhauptstadt Europas erhielt, inspirierte ihn zu 
einem Zyklus von Klanginstallationen, in denen His-
torie und Gegenwart der besuchten Städte aufei-
nandertrafen. Ihre Präsentation war mit Konzerten 
des EFIM verbunden, in denen die Musiker vor Ort 
erlebte Soundscapes integrierten. Ein work in pro-
gress.

Die Stationen der Klanginstallationen 
und Konzerte waren:

06.04. – 18.04.1999 / PARIS (FR)
St.Merri 
02.05. – 12.05.1999 / BASEL (CH)
St.Elisabethen 
06.06. – 19.06.1999 / PLOVDIV (BG)
St.Elena und Konstantin
31.07. – 14.08.1999 / WEIMAR
St.Jakob 

Installation der 
Lautsprecher für Die 
Kirche als Klangskulptur 
in der Friedenskirche 
in Jena im Rahmen der 
Kulturarena 2003.
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Installation der Beschallungstechnik in der Friedens-
kirche in Jena im Rahmen der Kulturarena 2003.



DIE KIRCHE ALS KLANGSKULPTUR:
16-KANALIGE KLANGINSTALLATION 

Die Kirche als Klangskulptur ist ein Projekt, das Tra-
ditionslinien der Stadt Weimar aufgreift und mit 
Momentaufnahmen anderer Kulturen konfrontiert. 
Die Kulturstadt Europas 1999 ist nicht nur durch die 
Dichter Goethe und Schiller bekannt, sondern auch 
ein wichtiger Ort der Musikgeschichte. Während 
Johann Sebastian Bach in Weimar die neuen For-
men der italienischen Musik übernahm, tran-
skribierte Franz Liszt, einer der ersten wirklich 
europäischen Künstler, in Vergessenheit geratene 
Werke des einstigen Hoforganisten. In seiner Faust-
Symphonie gestaltete Liszt das Hauptwerk Goethes 
als symphonische Dichtung, wobei er mit einzel-
nen Motiven die Figuren von Faust, Gretchen und 
Mephisto darstellt. So wie diese Melodien einzelne 
Personen charakterisieren, ist es möglich, über das 
Hören die Charakteristik einzelner Orte zu erfassen. 
In der Kirche als Klangskulptur werden Zeugnisse 
der Geschichte und Klangzeichen der Gegenwart 
miteinander verbunden.
In den vergangenen Jahren brachte ich von meinen 
Reisen anstelle von Fotos akustische Postkarten mit. 
In verschiedensten Ländern nahm ich traditionelle 
Musik, Glocken, Kirchen und Tempel, Kindergesang 
und Straßengeräusche auf. Das älteste Klangob-
jekt ist eine Glocke aus dem 10. Jahrhundert, die 
jüngste Aufnahme entstand im April 1999 in Paris. 
Ich war immer von der Vorstellung der Gleichzei-
tigkeit dieser Klangereignisse fasziniert: all dies ge-
schieht jetzt, im Moment, irgendwo auf einem der 
Kontinente. Die Klänge sprechen von der Vielfalt 
kultureller und religiöser Traditionen, und selbst 

banal scheinende Episoden bergen sehr typische 
Qualitäten: eine Stadt klingt nicht wie eine ande-
re. Die Kirche als Ort der Ruhe, des Gebetes, der 
Zurückgezogenheit von den alltäglichen Dingen 
vibriert im Echo naher und ferner Klangwelten.

Die 16 Lautsprecher, unauffällig in die Architektur 
der Kirche integriert, werden durch einen Computer 
gesteuert. Dieser interpretiert eine Partitur mögli-
cher Klangabfolgen, wählt komponierte Klang- 
sequenzen aus und setzt sie jedes Mal neu zusam-
men. Die Klanginstallation beginnt ihren Weg durch 
Europa im April 1999 in Paris, wo sie 14 Tage in 
St.-Merri zu hören ist. Basel ist die zweite Station 
auf dem Weg, der über Plovdiv nach Weimar führt. 
In jeder Stadt werden während der Dauer der 
Installation weitere Aufnahmen gemacht, die jeweils 
in die folgende Präsentation eingehen. So wird die 
Installation, in Weimar angekommen, auf akustische 
Weise Erinnerungen ihres Weges beherbergen. 
Die Eröffnung der Klangskulptur ist in jeder Stadt 
mit einem Konzert des Ensembles für Intuitive Mu-
sik Weimar gekoppelt, das improvisatorisch auf die 
jeweilige Klangwelt reagiert.

Die Aufnahmen entstammen aus folgenden Län-
dern: Belgien, Bolivien, Brasilien, Bulgarien, Kolum-
bien, Costa Rica, Deutschland, Ecuador, Frankreich, 
Holland, Indonesien, Irland, Italien, Malaysia, Mexi-
co, Österreich, Peru, Philippinen, Portugal, Schweiz, 
Singapur, Spanien, Thailand, Ungarn und Venezuela.
 

von Hans Tutschku
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Maße für die akustische Befindlichkeit einzelner Orte 
und Landschaften. 
Seit 1993 ist Hans Tutschku stets mit einem Aufnah-
megerät unterwegs, um solche Soundscapes (Klang-
schaften) einzufangen. Nach ihrer Archivierung wer-
den die tönenden Souvenirs weiterverarbeitet und 
als tragende Elemente in neue Kompositionen bzw. 
Improvisationen integriert.
Die einzelnen Klänge sprechen von der Vielfalt, aber 
auch von der Spannung im Zusammenspiel kulturel-
ler und religiöser Traditionen. Sie reflektieren darü-
ber hinaus die Schönheit und die Gefährdung unse-
rer natürlichen Umwelt. 
Seit einer Reihe von Jahren gibt es weltweit 
Bestrebungen, die uns umgebenden Klänge näher zu 
erforschen. Die in diesem Zusammenhang gemach-
ten Tondokumente haben Komponisten angeregt, 
aus dem gefundenen Material neue Musikwerke zu 
schaffen. In der Architektur entstanden Disziplinen 
wie Akustikdesign, die sich mit einer bewussten Ge-
staltung des hörbaren Lebensraumes beschäftigen.
Die Ergebnisse dieser Forschungen zeigen, dass der 
Klang der Welt in ständiger Veränderung begriffen 
ist. Charakteristische Klanglandschaften sind bereits 
verschwunden, ohne dass sie zuvor aufgezeichnet 
werden konnten. Das gilt nicht nur für natürliche 
Lebensräume, wie z. B. einmalige Biotope, sondern 
auch für das Klanggeschehen einer Gesellschaft, das 
in den Städten der einstigen DDR unter anderem 
vom Rattern vieler Zweitaktmotoren, wie der Auto-
mobile Trabant und Wartburg, geprägt war. 
Vor diesem Hintergrund gestaltete das Ensemble für 
Intuitive Musik Weimar vom 9. bis 23. Juli 1994 im 
Rahmen des Weimarer Kunstfestes im seit über zehn 
Jahren leerstehenden Gebäude Zum Schwarzen 
Bären am Markt 20 unter dem Titel Soundscapes 
eine Ausstellung zum Hören, bei der in 14 Räumen 
auf drei Etagen verschiedene Klangorte der Welt  

erlebt werden konnten. Das Interesse war so enorm, 
dass die Öffnungszeiten bis in die Nacht ausgedehnt 
werden mussten. 2000 Besucher kamen, deren Ein-
drücke in einem prall gefüllten Gästebuch nach-
zulesen sind. 

Banner der akustischen Ausstellung 
Soundscapes am leerstehenden Haus 
Zum schwarzen Bären am Markt 20 in 
Weimar, Juli 1994. 

B ei ihren Klang-Reisen in 30 Länder interessier-
ten sich die Musiker des EFIM in zunehmendem 

Ein Großteil der hierbei präsentierten Klang-Bilder 
war bei einer sechswöchigen Lateinamerika-Tournee 
des EFIM aufgezeichnet worden. Dies wurde durch 
Klangschaften aus den USA, Australien und Europa 
ergänzt. Auffallend war, dass sich einzelne Besu-
cher in manchen Räumen extrem lange aufhielten 
und sich z.B. ganz dem Rauschen der Nordsee hin-
gaben. In der ehemaligen Gaststube stieß man auf 
das pulsierende Leben einer Musikkneipe in San 
José in Costa Rica. Zu hören waren aber auch das 
Zirpen von Fröschen in Caracas, das bunte Treiben 
eines Marktes in Santiago de Chile, ein dramatischer 
Wolkenbruch in Venezuela, eine liturgische Litanei in 
Sucre, Signale thüringischer Hirtenbläser aus Tabarz 
und manch anderes mehr. In unmittelbarem Bezug 
auf diese vielschichtige Klang-Installation unter-
nahm das Ensemble erstmals in einem Konzert den 
Versuch, ausgewählte Soundscapes unmittelbar 
in den Musizierprozess zu integrieren und in Echt-

Innenansicht des einstigen Restaurants 
Zum schwarzen Bären (Erdgeschoß), 1994.
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zeit zu bearbeiten. Dies erfuhr im Oktober 1997 im 
unmittelbaren Anschluss an eine Südostasien-
Tournee im dreiteiligen Programm Singapur – 
Jakarta – Bangkok in der Echtzeit-Realisation eine 
bisher nicht vorstellbare Dimension, die vor allem 
dem geradezu virtuosen Einsatz einzelner Klang-
schaften durch Hans Tutschku geschuldet war. Dass 
alle Musiker noch eine Fülle an Reiseerlebnissen in 
sich bewahrten, wirkte geradezu beflügelnd. 

Ist es möglich, die akustisch wahrnehmbare Ge-
stimmtheit eines Ortes oder einer Region zu erfas-
sen und auf der Bühne zum Klingen zu bringen, war 
1995 eine zentrale Frage des Tanztheaterprojektes 
Hochland oder Der Nachhall der Steine, das Hans 
Tutschku und ich gemeinsam mit dem Choreogra-
fen Joachim Schloemer im Deutschen National- 
theater Weimar umsetzten. (Ausführlich beleuch-
tet im Kapitel Tanztheater Seite 111/112 der vorlie-
genden Publikation) Von der Tragfähigkeit der ver-
wendeten Klang-Bilder motiviert, ging es 1998 bei 
einer weiteren Produktion im Theater Basel mit  dem 
Lissabon-Projekt um die Annäherung an jene Stadt, 
„wo die Erde endet und das Meer uns erwartet” 
(Luis Vaz de Camoes). Hierbei begegneten sich das 
eigenartige Surren, ja Rauschen der Tejo-Brücke, 
die in 100 Meter Höhe über den Fluss führt, und die 
melancholisch-ehrfurchtsvolle Stimmung nächtlicher 
Gesänge in Fado-Lokalen. (Siehe S.114)
In beiden Tanztheater-Stücken wurde das Publikum 

Blick in den Innenhof und in Räume im Obergeschoß des Gebäudes Zum schwarzen Bären, 1994.

mit archetypischen Soundscapes konfrontiert, die 
Bedrohung signalisierten. War es in Hochland ein 
knisternder Waldbrand, der akustisch den gesam-
ten Theaterraum erfasste, so hörten die Zuschauer 
im Lissabon-Projekt die Klangwelle eines nahenden 
Erdbebens – in Erinnerung an die Zerstörung der 
Stadt 1755. 
 
Anlässlich des Kulturstadtjahres realisierte Hans 
Tutschku 1999 mit Die Kirche als Klangskulptur eine 
Installation, die jeweils zwei Wochen in Paris (Eglise 
Saint-Merri), Basel (Offene Kirche Elisabethen) und 
Plovdiv (Galerie orthodoxer Ikonen) zu hören war, 
bevor sie in Weimar (Jakobskirche) ankam. (Siehe S. 
180 der vorliegenden Publikation)

La paz – Jakarta – New York – City-Soundscapes im 
Konzert war der Titel eines weiteren Werkes, das im 
Rahmen des Weimarer Kunstfestes am 5.September 
2007 vom Ensemble für Intuitive Musik Weimar in 
der Jakobskirche uraufgeführt wurde. Dabei verdich-
teten sich – bezugnehmend auf das Motto des Fes-
tivals Souvenir – akustische Postkarten aus Südame-
rika, Asien und Nordamerika zu einer vielschichtigen 
globalen Partitur. 
Seither haben sich Soundscapes immer wieder als 
prägende Elemente in Projekten des Ensembles und 
in elektroakustischen Kompositionen Hans Tutschkus 
erwiesen, deren vollständige Aufzählung den  Rah-
men an dieser Stelle sprengen würde. 
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Artikel in der TLZ vom 15.07.1994 zur 
akustischen Ausstellung Soundscapes 
im Schwarzen Bären, Weimar.

Artikel in der OTZ vom 08.09.2007 
zum EFIM-Konzert in der 
Jakobskirche Weimar.
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Monate vor dem Fall der Berliner Mauer, gemein-
sam im westlichen Ausland zu gastieren. Die Rei-
se führte zum internationalen Festival Orgelkunst 
in die Augustinerkirche Wien, zu dem uns der 
Organist Martin Haselböck eingeladen hatte. 
Die Organisation lag in den Händen der Künstler-
agentur der DDR, die uns lange Zeit im Unklaren 
ließ, ob alle Mitglieder der Gruppe die erforderli-
chen Visa erhalten würden. Um Klarheit zu schaf-
fen, entschied ich mich für das letzte Mittel, das in 
solchen Fällen zur Verfügung stand: eine Eingabe an 
den Staatsratsvorsitzenden Erich Honecker. Und so 
erhielt ich tatsächlich seitens des Kulturministeriums 
der DDR per Telegramm einen positiven Zwischen-
bescheid. So konnten wir tatsächlich in Österreich 

Intuitive Musik des BRD-Komponisten Karlheinz 
Stockhausen zur Aufführung bringen. Der Agentur 
hatte ich eingeredet, dass wir wegen ungünstiger 
Probenzeiten eine Woche in Wien bleiben müssten. 
Vor der deutschen Wiedervereinigung konzer-
tierten wir im Januar 1990 auf dem Westberliner 
Festival Inventionen mit Mike Svoboda sowie in 
Bruchsal und Kreuztal. Nach dem Tag der deutschen 
Einheit folgte im November 1990 eine Tournee 
mit Markus Stockhausen, die uns nach Kassel, 
Bremen, Stuttgart, Köln und Alfer bei Bonn führte, wo 
Karlheinz Stockhausen anreiste. 
Im September zuvor bot sich uns die Chance, mit 
Markus in den Hardt-Studios in Winterthur pro-
fessionelle Tonaufnahmen zu machen, die der Spon-
sor Eddy Boshard finanzierte. Damit verfügten wir 
über erstklassiges akustisches Werbematerial!

EFIM vor einem Konzert- und 
Workshopplakat in Jakarta, 
1997: Matthias von Hintzenstern, 
Daniel Hoffmann, Michael von 
Hintzenstern, Hans Tutschku.

D em Ensemble für Intuitive Musik Weimar 
gelang es erstmals im August 1989, wenige 

Eintrittskarte zum Konzert des EFIM 
1997 im Goethe-Institut Manila.
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La Paz: Daniel Hoffmann, Hans Tutschku, Michael und Matthias von 
Hintzenstern musizieren im Museo Nacional de Arte (MUNAL), 1993.

 

FÖRDERUNG DURCH DAS GOETHE-INSTITUT

Im Dezember 1990 schickte ich eine Bewerbung 
für Auslandsgastspiele an das Goethe-Institut in 
München, auf die der Musikreferent Jürgen Drews 
am 9. Februar 1991 mit der guten Nachricht reagier-
te, dass er das Ensemble bei nächster Gelegenheit 
dem Fachbeirat für Musik empfehlen würde. 
Im März 1992 stand das EFIM vor der Herausforde-
rung, zur ersten Verleihung der Goethe-Medaillen 
im Weimarer Schloss aus den archetypischen Signa-
len Thüringer Hirtenbläser eine Echt-Zeit-Komposi-
tion zu gestalten. Drews verwies mich auf eine 1977 
veröffentlichte Dissertation des Berliner Musik-
soziologen Christian Kaden: Musikalische Syntax 
und sozialhistorische Praxis in der arbeitsfunktiona-
len Signalgebung der Viehhirten – und nannte mir 
einige Tage später am Telefon den Namen  eines 
leibhaftigen Vertreters der Zunft: „Er heißt Karl 
Hellmann und wohnt in Tabarz, Schwimmbadweg 
zwo.“ 
Bei meinem Besuch im Thüringer Wald war es nicht 
ganz einfach, der versammelten Familie die mir auf-
getragene Mission zu erläutern. Letztendlich ver-
band Hellmann die Zusage zu dem Auftritt mit der 

Bedingung, dass sein 12-jähriger Enkel Sven Alms 
als zukünftiger Traditionsträger mitwirken solle. 
Ich willigte sofort ein und so kam es zu der inten-
dierten Symbiose von Tradition und Neuer Musik. 
Hans Tutschku sampelte am Vorabend der Preisver-
leihung die Hirtensignale, die über Generationen 
beim Austreiben der Rinder geblasen wurden, die 
wir dadurch in unsere freie Improvisation einbezie-
hen konnten. Drews zeigte sich beeindruckt. 
Das war zugleich der Ritterschlag für unser erstes 
großes Tournee-Projekt, das auf der Route Hispano 
Nord vom 25.Oktober bis 2.Dezember 1993 durch 
fünf Länder Süd- und zwei Länder Mittelamerikas 
führte. Neun Konzerte und sechs Workshops waren 
zu absolvieren. Sie führten nach La Paz (BO), Lima 
(PE), Quito (EC), Medellin und Bogotá (CO), Caracas 
(VE), San José (CR), sowie Ciudad de México und 
Guadalajara (MX). 
Im Gepäck hatten wir Intuitive Musik von Stock-
hausen, die elektroakustische Komposition Die 
zerschlagene Stimme von Hans Tutschku sowie 
EFIM-Eigenprojekte, die unmittelbar auf unsere 
Erlebnisse vor Ort reagierten. 
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Daniel Hoffmann, Michael von Hintzenstern, 
Hans Tutschku und Matthias von Hintzenstern 
im Valle de la luna in Bolivien, 1993. 



Artikel aus der TLZ vom 18.12.1993 über die 
Aktivitäten von EFIM in Lateinamerika.
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Als grandioser Höhepunkt erwies sich das Open 
Air Erupcion de Sonidos (Ausbruch der Klänge) in 
einem Lavafeld auf dem Gelände der Universidad 
Nacional Autonoma de Mexico (UNAM), bei dem 
2000 begeisterte Zuhörer unserer Musik über die 
vier Elemente bei Vollmond lauschten. (Siehe S.161) 
der vorliegenden Publikation) Mit dieser Tour be-
gann die Beschäftigung mit den Soundcapes, den 
akustischen Momentaufnahmen von Städten und 
Landschaften, die wir später in unsere Musik inte-
grierten. 

Das Goethe-Institut war als Veranstalter bzw. Unter-
stützer von Festivals wichtigster Förderer unserer 
Auslands-Gastspiele, oft in Kombination mit Work-
shops. 
Die Südostasien-Tournee des EFIM, die vom 27. 
August bis 12.September 1997 nach Singapur (SG), 
Jakarta und Bandung (ID), Manila (PH) und Bang-
kok (TH) führte, wurde ab 18.August mit einem 
Workshop von Hans Tutschku anlässlich der Ins-
tallation eines neuen Studios für elektroakustische 

Musik in Singapur eingeleitet. Aber auch in Jakarta, 
Bandung und Bangkok kam es zum Austausch mit 
einheimischen Musikern. Als besonders beeindru-
ckend erwies sich der Besuch im Depot Kreasi Soni 
Bandung des Komponisten Harry Roesli 62 (1951–
2004), der als Frank Zappa Indonesiens bezeichnet 
wurde und in seinem Anwesen die musikalische 
Ausbildung von Straßenkindern ermöglichte.
 
Improvisierte Musik und Live-Elektronik stand auch 
vom 9. bis 12. Juni 2008 im Fokus eines Seminars 
in Santiago de Chile, das mit einem Konzert im 
Goe- the-Institut ausklang. 

Mit Unterstützung des Goethe-Instituts spielte 
EFIM 1993 in Utrecht (NL), 1994 in Sitges (ES), 1997 
in Budapest (HU), 1999 in Paris (FR) und Plovdiv (BG), 
2003 in Rom (IT) sowie in Vilnius (LT) bei den Welt-
musiktagen 2008 mit Anschluss-Terminen in Klaipe-
da (LT) – Festival Music of Changes und Kaunas (LT) 
– Festival Is arti.
 

Handzeichnung Hans Tutschkus von 1997 für Model-
le von Reise-Techniktaschen, die sich in der Praxis 
als nicht ganz handlich erwiesen.

EFIM mit Indonesiens Frank Zappa Harry Roesly, 
1997 in Bandung.





62 Harry Roesli (*1951–2004) 
Indonesischer Singer-Songwriter. Er studierte in Jakarta und Rotterdam und begann 1981 ein Avantgarde-Projekt, in dem Klänge von 
Iannis Xenakis, John Cage und Karlheinz Stockhausen mit Gedichten von Yudhistira Ardi Noegraha gemischt wurden. Er sympathi-
sierte mit Straßenmusikern und verwandelte sein Zuhause in einem Elitebezirk von Bandung in das Harry Roesli Music Education 
Institute, wo talentierte Straßenkinder kostenlos ausgebildet wurden. Bis zu seinem Tod half er über 36.000 Straßenkindern.
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Im September 1997 gestaltet 
EFIM im Rahmen ihrer Tournee 
einen Workshop in Jakarta.

Artikel in der TLZ als Kommentar 
zur Südostasien-Tournee des 
Ensembles vom 17.09.1997. 
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GEBURTSTAGSKONZERTE FÜR 
STOCKHAUSEN IN BRASILIEN

Auf Einladung des Komponisten und Musikwis-
senschaftlers Rubens Ricciardi, der als Stipendiat 
der Ostberliner Humboldt-Universität mit seinem 
Lehrer Prof. Günter Mayer 1988 die 1.Tage Neuer 
Musik zum 60.Geburtstag Karlheinz Stockhausens 
in Denstedt besucht hatte, gestalteten wir am 
70. Geburtstag des Kölner Meisters auf dem Festi-
val Musica Nova in Santos und Sao Paulo zwei Kon-
zerte mit Markus Stockhausen. 

Hans Tutschku vor dem Konzert
in Plovdiv, 1999.



Hans Tutschku, Michael von Hintzenstern, Daniel 
Hoffmann und Matthias von Hintzenstern vor 
dem Haus Pablo Nerudas in Valparaiso, Chile, 
2008.



Hans Tutschku bei den Vorbereitungen zum 
Konzert in der John Knowles Paine Concert 
Hall, Harvard University, 2006.
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Offizielles Einladungs-
schreiben der Harvard 
University (US), 2006. 

Ankündigung des EFIM-
Konzerts in der John 
Knowles Paine Concert 
Hall der Harvard Univer-
sity 2006.
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KONZERTE UND WORKSHOPS IN DEN USA

Nach Hans Tutschkus 2004 erfolgter Berufung an 
die Harvard University Cambridge als Komposi-
tionsprofessor und Direktor des Studios für elek- 
troakustische Musik kam es zu zwei Gastspielen in 
den USA. Nach einem Konzert am 11.März 2006 in 
der John Knowles Paine Concert Hall der Harvard 
University mit Werken von John Cage und Karlheinz 
Stockhausen gab es im Cabot House einen zwei- 
tägigen Workshop mit Harvard-Instrumentalisten 
sowie am 15. März 2006 ein Konzert mit impro-
visierter Musik. Dem folgte am 17. März 2006 das 
Debüt des EFIM in New York, wo in der Diapason 
Gallery of Sound (1026 6th Avenue #2s New York) 
Konzepte von Michael von Hintzenstern und Hans 
Tutschku sowie Zugvogel von Stockhausen auf dem 
Programm standen. 
 
Beim Festival June in Buffalo gab es 2008 im Center 
for the Arts der Universität unter dem Motto Mu-
sic and Computers eine Masterclass Hans Tutschku. 
Das EFIM fungierte als Resident Ensemble und ge-
staltete im Black Box Theater ein Konzert mit Wer-
ken von Stockhausen und Tutschku.

UNTERWEGS IN EUROPA 

Weitere Gastspiele führten das EFIM 1999, 2001 nach 
Basel (CH), 2006 nach Brüssel (BE), 2009 nach Kloster-
neuburg (AU), 1993 /2004 nach Oberwang bei Mondsee 
(AU), 2001 nach Porto (PT), 2001 nach Turin (IT), 1992 nach 
Vaduz (LI), 2002 nach Warschau (PL) und 1995 / 2004 nach 
Wien (AU). 
 
Das Ensemble für Intuitive Musik Weimar konzertierte in 
30 Ländern und führte in 12 ausländischen Städten Work-
shops durch. 

WORKSHOPS IN DEUTSCHLAND

Innerhalb Deutschlands hielt es weitere Seminare: Berlin 
(2 x im Exploratorium), Dresden (Festspielhaus Hellerau), 
Köln (Musikhochschule), Kürten (3 x Stockhausen-Kurse) 
und Stuttgart (Vermittlungsprojekt des Netzwerkes Süd 
für Neue Musik an der Waldorfschule am Kräherwald).

EFIM unmittelbar nach dem Konzert auf 
dem Festival June in Buffalo, 2008.

Plakatankündigung des Festivals June in Buffalo, 2008.

Daniel Hoffmann, Hans Tutschku, Matthias und Miachael 
von Hintzenstern im MoMa, New York 2006.
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Artikel in der TLZ vom 24.03.2006 zur Konzertreise von EFIM in den USA.
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MICHAEL VON HINTZENSTERN

Geboren 1956 in Eisenach, erhielt 
er mit 14 Jahren ersten Kompo-
sitionsunterricht an der Hochschule 
für Musik Franz Liszt in Weimar.
Von 1975 bis 1984 Studium Orgel/
Chorleitung an der Thüringer Kir-
chenmusikschule in Eisenach und 
Musikwissenschaft an der Martin-
Luther-Universität in Halle/Saale.
Von Dezember 1976 bis März 1977 
absolvierte er als Preisträger des 
Internationalen Kompositionswett-
bewerbs in Boswil einen Studienauf-
enthalt in der Schweiz.  1980/81 er-
folgte die Gründung des Ensembles 
für Intuitive Musik Weimar (EFIM), 
das sich besonders für tabuisierte 
Avantgardemusik und Werke des 
westdeutschen Komponisten Karl-
heinz Stockhausen einsetzte.
1988 initiierte er die Tage Neuer 
Musik in Weimar, die 33 Mal bis 2021 
veranstaltet wurden. 
1989 rief er mit Hans Tutschku 
die Unabhängige Vereinigung für 
Musik der Gegenwart, die Klang 
Projekte Weimar ins Leben (Ehren-

HANS TUTSCHKU

Geboren 1966 in Weimar, wurde er 
bereits mit 16 Jahren Mitglied des 
Ensembles für Intuitive Musik Wei-
mar. 
Er studierte Theater und Komposi-
tion in Berlin, Dresden, Den Haag, 
Paris und Birmingham. Außerdem 
begleitete er ab 1989 Karlheinz 
Stockhausen auf mehreren Konzert-
zyklen, um sich in die Klangregie ein-
weisen zu lassen, und besuchte 1996 
Kompositionsworkshops von Klaus 
Huber und Brian Ferneyhough.
2003 promovierte er bei Prof. Dr. 
Jonty Harrison an der Universität 
Birmingham (PhD). Er lehrte elektro-
akustische Komposition an der Wei-
marer Hochschule für Musik, am Ir-
cam in Paris, in Montbéliard und der 
Technischen Universität Berlin.
Improvisation mit Live-Elektronik 
bildet seit 44 Jahren einen Haupt-
schwerpunkt seiner pädagogischen 
und künstlerischen Arbeit.
Seit 2004 wirkt er als Kompositions-
professor und Leiter des Studios 
für elektroakustische Musik an der 

patrone: Karlheinz Stockhausen, 
Henry Pousseur, Francis Dhomont 
und Christian Wolff), die neben 
dem Festival als Träger der thürin-
genweiten Zyklen Neue Wege zur 
Musik– Wege zur Neuen Musik (seit 
1991) und Klang – Rausch – Orgel 
(seit 2009) sowie der Dada-Dekade 
2012 – 2022 fungiert. 
Michael von Hintzenstern ist seit 
1999 Leiter des wöchentlichen Ma-
gazins Neue Töne auf Radio Lotte 
Weimar sowie seit 2015 Moderator 
des monatlichen Magazins Dada 
royal auf Salve TV. Konzertreisen 
führten ihn in 30 Länder. CD-, Rund-
funk- und Fernsehaufnahmen. Er 
wirkt als Publizist und Herausgeber. 
1996 erhielt er den Weimar-Preis 
„für sein engagiertes Wirken auf 
dem Gebiet auf der zeitgenössi-
schen, experimentellen und intui-
tiven Avantgardemusik“, mit dem 
er „einen wesentlichen Beitrag zur 
Bereicherung der kulturellen Land-
schaft Weimars“ geleistet habe, 
heißt es in der Urkunde.
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MATTHIAS VON HINTZENSTERN

Geboren 1953 in Eisenach, studierte 
er Violoncello an der Hochschule für 
Musik Franz Liszt in Weimar. 
Parallel zur musikalischen Ausbil-
dung beschäftigte er sich mit Bil-
dender Kunst. Seit 1976 ist er als 
Orchestermusiker tätig, zunächst 
im Staatlichen Sinfonieorchester 
Thüringen (Gotha) und von 1980 bis 
2018 im Philharmonischen Orchester 
des Theaters Altenburg-Gera. 1980 
bis 1983 absolvierte er ein Zusatz-
studium im Fach Viola da Gamba an 
der Leipziger Musikhochschule bei 
Prof. Siegfried Pank. 
1980 war er Gründungsmitglied 
des Ensembles für Intuitive Musik 
Weimar (EFIM). Er konzertierte 
auf Gastspielen in 30 Ländern und 
präsentiert Soloprogramme in der 
Kombination von Violoncello mit 
Obertongesang sowie musikali-
sche Live-Re-Aktionen zu Dichter-
lesungen (Ernst Jandl, Ruth Weiss, 
Friederike Mayröcker, Jan Wagner). 
Seit 2004 entstanden  mit seiner 
Frau Angelika Kühn von Hintzen-
stern (1950 –2022) gemeinsame 
Raum-, Klang- und Licht-Installatio-
nen. 2007 Einweihung des von ihm 
konzipierten Denkmals Den Op-
fern politischer Gewaltherrschaft 
in Gera. Seit 2013 gibt er Konzerte 
auch als Bandoneon-Spieler: als So-
list, im Ensemble und mit Orchester. 

DANIEL HOFFMANN

Geboren 1967 in Elgersburg, stu-
dierte er Horn und Trompete an 
der Musikhochschule Franz Liszt in 
Weimar. 
Noch während der klassischen Aus-
bildung erfolgte eine immer stärkere 
Hinwendung zum Jazz und anderen 
Musikformen. Seit 1987 ist Daniel 
Hoffmann als freiberuflicher Musi-
ker in verschiedenen Jazzformatio-
nen tätig. 1991 wurde er Preisträger 
beim Internationalen Jazzworkshop 
in Weimar. Auf der Suche nach wei-
teren musikalischen Möglichkeiten 
kam es zum Kontakt mit dem En-
semble für Intuitive Musik Weimar, 
dem er seit 1993 angehört. 1994 war 
er Initiator der Jazzmeile Thüringen, 
die sich inzwischen durch den gan-
zen Freistaat erstreckt. Anlässlich 
des 75. Jahrestages des Internatio-
nalen Kongresses der Dadaisten 
und Konstruktivisten 1922 in Weimar 
erfolgte 1997 unter seiner Leitung 
die Gründung der Neuen Bauhaus-
kapelle. Auf seiner CD I believe in 
Music (2003) agiert er nicht nur als 
Trompeter, sondern auch als Sänger. 
2004 kam es zur Erprobung neuer 
experimenteller Musikformen in Ra-
dio-Konzerten mit Michael von Hint-
zenstern. Dies führte zur Gründung 
des Duos Klang-Zeichen, Konzerte 
mit dem EFIM führten in 30 Länder. 

Harvard University (Cambridge, US).
Einladungen zu Konzerten und Mei-
sterkursen führten ihn in mehr als 40 
Länder. 
Neben seinen regulären Kursen an 
der Universität hat er in mehr als 20 
Ländern Workshops für Musiker und 
Nichtmusiker gegeben. Die Themen 
umfassen Aspekte des Kunstver-
ständnisses, Zuhören, Kreativität, 
Komposition, Improvisation, Live-
Elektronik und Interpretation akus-
matischer Musik. Hans Tutschkus 
elektroakustische Kompositionen 
wurden auf vier CDs veröffentlicht:
1999: Moment (5 Werke), 2007: 
Migration (6 Werke), 2015: Firma-
ment (3 Werke) und 2022: Remem-
bering Japan (Zyklus von fünf 16-ka-
naligen Werken). 
Außerdem sind seine Stücke auf 
20 Sammel-CDs von Festivals und 
Wettbewerben vertreten.
Seine Werke wurden mit verschie-
denen internationalen Preisen aus-
gezeichnet: Bourges, CIMESP Sao 
Paulo, Hanns-Eisler-Preis, Prix Ars 
Electronica, Prix Noroit und Prix 
Musica Nova. 2005 wurde ihm der 
Weimar-Preis verliehen.
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PRINTMEDIEN

Die Bringer Stockhausens: 
Vor 40 Jahren wurde das Esemble 
für Intuitive Musik Weimar 
gegründet
Michael von Hintzenstern,
Gerbergasse 118 – Thüringer 
Vierteljahreszeitschrift für 
Zeitgeschichte und Politik
Nr. 3/2021, Heft 100, S.66 –72

Elektroakustische Musik in der 
DDR: Rezeption, Institutionen 
und Werke
Harriet Oelers, 
Klangzeiten: Musik, Politik und 
Gesellschaft, Böhlau Verlag Wien, 
Köln, 2021
Band 18 (329 Seiten), S.104 –119

Musikgeschichte online: 
DDR – Ensembles neuer Musik
Gisela Nauck, 2021
https://mugo.hfmt-hamburg.de/de/
topics/ensembles-neuer-musik
Empfohlene Zitierweise:
https://mugo.hfmt-hamburg.de/de/
project/citation

Karlheinz Stockhausens Intuitive 
Musik, Signale aus Köln 
Martin Zingsheim, 
Beiträge zur Musik der Zeit, 
Verlag Der Apfel, 
Wien, 2015
Band 21 (310 Seiten), S.VI, 6f, 60, 
106, 111, 113, 127, 151, 173 –177, 
183, 191, 204, 226, 231 

Creating Sound Behind the Wall: 
Electroacoustic Music in the GDR
Michael von Hintzenstern, 
Contemporary Music Review, 2011
Volume 30, Part I, 
University of Edinburgh
Interview auf Englisch: S.81– 89

Die Kreativität des Augenblicks – 
80 Jahre Stockhausen – 40 Jahre 
Intuitive Musik – Zur Rezeption 

in der DDR
Michael von Hintzenstern,  
Gedenkschrift für Stockhausen, 
Stockhausen-Stiftung für Musik, 
Kürten, 2008 
S.73 –76

Soundscapes im Gepäck – 
Das Ensemble für Intuitive Musik 
Weimar 
Harriet Oelers, 
Neue Zeitschrift für Musik
Nr. 4/2 2008, S.52 – 53

Über die Grenze* –  Karlheinz 
Stockhausen und das Ensemble 
für Intuitive Musik Weimar
*Titel eines Stückes aus dem Zyklus 
Aus den sieben Tagen
Michael von Hintzenstern,
Musik Texte, Köln, Mai 2008
Nr. 117, S.59– 60

Die neue Funktion der Musik muss 
eine geistliche sein – Karlheinz 
Stockhausens Kompositionen in 
DDR-Kirchen
Michael von Hintzenstern,
Forum Kirchenmusik, Strube Verlag 
München
Nr. 6/2003, S.4–11

Sind wir es oder sind wir es nicht: 
Knechte Stockhausens? – Aus der 
Arbeit des Ensemble für Intuitive 
Musik Weimar
Michael von Hintzenstern,
Neuland-Jahrbuch, Bergisch 
Gladbach 1984/85
Band V, S.24 –29
Wiederabdruck in: Neue Musik im 
geteilten Deutschland, Dokumente 
aus den achtziger Jahren, hg. v. U. 
Dibelius u. F. Schneider, 
Berlin, 1999 
Band 4, S.29–31

TONTRÄGER

Stockhausen-Gesamtausgabe
CD 17.1
Für kommende Zeiten
Ensemble für Intuitive Musik 
Weimar: Michael von Hintzenstern, 
(Klavier, Harmonium), Matthias von 
Hintzenstern (Violoncello, Oberton-
gesang), Daniel Hoffmann (Trom-
pete, Flügelhorn), Hans Tutschku 
(Live-Elektronik) und Karlheinz 
Stockhausen (Klangregie)
Stockhausen Verlag, 2005

Setz die Segel zur Sonne von 
Karlheinz Stockhausen  
CD des Deutschen Musikrates in 
der Edition Neue Musik in Deutsch-
land von 1950 – 2000 – Spielformen 
der Improvisation
RCA Read Seal, 2005
LC 00316

Klang-Reise: Ensemble für 
Intuitive Musik Weimar
Live-Mitschnitte aus den Jahren 
1996 – 2003
H.A.R.M.S. Weimar, 2004

Turin – Ephesos – Sao Paulo 
– Gemüsemärkte im Konzert 
CD von den 16. Dresdner Tagen 
zeitgenössischer Musik 
Sächsischer Tonträger, 2002
LC 09930

Ausbruch der Klänge: 
Musik über die vier Elemente
Ensemble für Intuitive Musik Wei-
mar im Lavafeld in Mexiko City
Live-Mitschnitt vom 28.11.1993
Eigenverlag

Klangrelief – Plastische Partitur
CD zu einer Serigraphie von Marco 
Gastini, Auflage: 90, Turin 1999
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A

ALTENBURG 

17.12.1982 / Agneskirche 
Klang-Reise

14.09.1984 / Gnadenkapelle  
Klang-Reise 

18.09.1988 / Staatliche Konzert-
halle Schlosskirche 
Klang-Reise

APOLDA 

20.11.1981 und 24.03.1982 / 
Martinskirche 
Musik zum Mitmachen
 
1984 / Martinskirche Klang-Reise 
   

B

BAUTZEN 

03.04.1984 / Michaeliskirche 
Klang-Reise 

BERLIN

07.01.1983 / Offenbarungskirche  
Klang-Reise (mit Seminar zur Bi-
belwoche für Kirchenkomponisten)

30.08.1987 / Französische Fried-
richstadtkirche Klang-Reise: 
Konzert mit Markus Stockhausen – 
Werke von Karlheinz Stockhausen: 
Eingang und Formel, Innerhalb, 
Aries aus Sirius, Zugvogel, Abschied  

21.08.1988 / Französische 
Friedrichstadtkirche 
Klang-Reise: Anhalt, drei Stücke 
aus Amour, sechs Sätze aus Tier-
kreis (Version auf Synthesizer DX 7 
II), Wellen (Karlheinz Stockhausen), 
Lila (Markus Stockhausen, UA)

18.11.–20.11.1988 / Jugendclub 
Leipziger Straße Drei Duo-Pro-
gramme mit Michael von Hintzen-
stern und Hans Tutschku
18.11.1988 Farbe-Klang-Raum
19./20.11.1988 Ur-Sonate von Kurt 
Schwitters (Dialog-Version)

14.04.1989 / Palast der Republik, 
Studiotheater Konzert mit Mar-
kus Stockhausen: Innerhalb, Aries 
(Karlheinz Stockhausen), Aufbruch 
(Markus Stockhausen) – Vom Klang 
der Bilder – Abstrakte Dia-Phonie 
(EFIM) und Improvisation zu Überla-
gerungen der drei Grundfarben 

23.01.1990 / Palast der Republik, 
Studiotheater Klang – Farbe – 
Bewegung (UA) für Ausdruckstanz 
mit Irka Plonski, multimediale Pro-
jektion (Martin Kranz) und Ensemble 

22.–24.05.1990 / Zeiss-Gross-
Planetarium, Prenzlauer Allee 
Vom Klang der Sterne – Abstrakte 
Farbvariationen im Kosmos (sechs 
Vorstellungen)

BRANDENBURG

04.03.1984 / Wichernhaus 
Klang-Reise

C

COTTBUS

25.06.1989 / Töpferturm 
Vom Klang der Bilder – Abstrakte 
Dia-Phonie

D

DENSTEDT

07.07.1983 / Dorfkirche 
Klang-Reise: In Freundschaft und 
Amour (Karlheinz Stockhausen) 

20.07.1984 / Dorfkirche 
Klang-Reise: Wach & Nachtmusik 
(Karlheinz Stockhausen) mit Dagmar 
Hauser und Monika Tutschku 

19.07.1985 / Dorfkirche 
Zukunftsmusik bei Kerzenschein 
mit Kreuzandachten (Franz Liszt), 
Etüde I Harmonies (György Ligeti), 
Stücke aus Für kommende Zeiten 
(Karlheinz Stockhausen)

25.07.1986 / Dorfkirche 
Zukunftsmusik bei Kerzenschein 
mit Markus Stockhausen – Eingang 
und Formel vom Donnerstag aus 
Licht (aus Turmluke geblasen ab 
22.30 Uhr), Oberlippentanz vom 
Samstag aus Licht, Unbegrenzt aus 
dem Zyklus Aus den sieben Tagen 
(Karlheinz Stockhausen) 

28.08.1987 / Dorfkirche 
Nacht-konzert mit Werken von 
Karlheinz Stockhausen mit Markus 

Das ursprüngliche Wirken des EFIM begrenzte sich weitestgehend auf das Gebiet der 
Deutschen Demokratischen Republik. Die alphabetische Auflistung der Auftrittsorte, die 
zu DDR-Zeiten bespielt wurden, soll dokumentieren, mit welcher Konsequenz und Inten-
sität Programme realisiert wurden, die in der Kulturpolitik als spätbürgerlich-dekadent 
diffamiert worden sind. (Siehe Kapitel EFIM in der DDR − Statistik und Eckdaten auf der 
Seite 48/49 der vorliegenden Publikation)

ABKÜRZUNGEN 

VA Veranstalter
UA Uraufführung 
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Stockhausen: Eingang und Formel, 
Innerhalb, Aries, Zugvogel, Ab-
schied (Karlheinz Stockhausen), 
Mitschnitt von Radio DDR, gesen-
det am 03.01.1988 auf Radio DDR II 

02.10.1987 / Dorfkirche 
Konzert mit Roswitha Trexler 
(Gesang), Dr. Fritz Hennenberg (DX 
7-II-Synthesizer), Michael von Hint-
zenstern (Orgel): Psalm 129 (Franz 
Liszt), Tierkreis (Karlheinz Stockhau-
sen), From Sixty-Two Mesotics re 
merce Cunningham (John Cage) 

30.08. – 01.09.1988 / Dorfkirche 
1.Tage Neuer Musik zum 60.Ge-
burtstag von Karlheinz Stockhau-
sen   sechs Konzerte: mit Markus 
Stockhausen, zwei Konzerte von 
Radio DDR mitgeschnitten, gesen-
det am 25.09.1988 auf Radio DDR II

15.–17.09.1989 / Dorfkirche 
2.Tage Neuer Musik: Obertöne – 
Musik von und mit Michael Vetter 
acht Konzerte, davon zwei mit 
EFIM-Vokal-Improvisationen

12.09.1990 / Dorfkirche 
3.Tage Neuer Musik Nachtkonzert 
mit Markus Stockhausen: Innerhalb 
aus Für kommende Zeiten, Aries aus 
Sirius, Nachtmusik aus dem Zyklus 
Aus den sieben Tagen (Karlheinz 
Stockhausen)

DESSAU

30.06.1985 / Johanniskirche  
Klang-Reise (ohne Hans Tutschku, 

der bei der NVA war, Live-Elektro-
nik-Ersatz-Akteur nach Gebrauchs-
anweisung: Michael von Hintzen-
stern)

08.06.1988 / Bauhaus Dessau, 
Gropius-Bühne Vom Klang der 
Bilder – Abstrakte Dia-Phonie

20.10.1988 / Bauhaus Dessau
Hommage à Làszlo Moholy-Nagy 
von Hans Tutschku (elektroakusti-
sche Komposition, UA) und Gestalt-
wandel – Zu einem Variationszyklus 
von Max Bill (Kollektivkomposition, 
EFIM, UA) 

30.06.1990 / Park Georgium und 
Bauhaus Wandelkonzert und Auf-
führung: 1. Klang und Natur (Park 
Georgium), 2. Klang und Bewegung 
(Klangprozession zum Bauhaus), 
3. Klang und Raum (Wandelkon-
zert im Bauhaus), 4. Klang – Farbe 
– Bewegung (Bauhaus-Bühne) für 
Ausdruckstanz mit Irka Plonski, mul-
timediale Projektion (Martin Kranz)

DRESDEN

22.10.1982 / Kulturpalast, Studio-
theater Klang-Reise mit Werken 
von Karlheinz Stockhausen 

25.04.1983 / Versöhnungskirche 
Klang-Reise 

28.04.1985 / Lukaskirche 
Klang-Reise + DDR-Erstauffüh-
rung des Oberlippentanzes vom 
Samstag aus Licht (Karlheinz Stock-

hausen) mit Markus Stockhausen

02.10.1988 / Hochschule für Musik 
2. Dresdner Tage der zeitgenössi-
schen Musik Vom Klang der Bilder 

15.04.1989 Zentrum für zeitge-
nössische Musik (Schevenstraße) 
Konzert mit Markus Stockhausen: 
Klang-Körper (Markus Stockhausen), 
Intensität, Oberlippentanz, Aries 
(Karlheinz Stockhausen)

14.04.1990 / Zentrum für zeitge-
nössische Musik Konzert mit Mike 
Svoboda (Posaune, Euphonium), 
Klang-Reise (+ Konzept von Michael 
Vetter)
 

E

EBERSWALDE-FINOW
 
01.10.1983 / Stadtkirche 
Klang-Reise mit In Freundschaft 
(Karlheinz Stockhausen)

EISENACH
   
21.02.1982 / Annenkirche 
50. Stunde der Kirchenmusik 
Michael von Hintzenstern (Orgel), 
Hans Tutschku (Synthesizer) 

10.09.1982 / Annenkirche 
Klang-Reise: Verkürzung, Wach, 
Innerhalb aus Für Kommende 
Zeiten, Tierkreis (Karlheinz Stock-
hausen)

ABKÜRZUNGEN 

VA Veranstalter
UA Uraufführung 

Beginn des Wandelkonzerts 
im Keller der ACC-Galerie, 
Michael von Hintzenstern 
mit koreanischem Gong, 
07.04.1990.
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25.11.1982 / Annenkirche 
 Improvisation I für Sopran, Violon-
cello, EMS-Synthesizer und Orgel 
(Helmut Zapf, UA) 

13.02.1983 / Annenkirche 
Klang-Reise: Orgel & Live-Elek-
tronik

EISENBERG

04.08.1982 / Stadtkirche 
Konzert mit Markus Stockhausen: 
Wach (Karlheinz Stockhausen)

06.11.1983 / Stadtkirche 
Klang-Reise

01.10.1984 / Stadtkirche 
 Impro-visation I für Sopran, 
Violoncello, EMS-Synthesizer und 
Orgel (Helmut Zapf)

ERFURT

13.02.1981 / Galerie im Flur 
(Anger 41) Erstes Konzert mit 
Intuitiver Musik Stockhausens

05.06.1982 / Michaeliskirche 
Werkstatt der Offenen Arbeit 
(Ausstellung von Chris Reichwald 
und Reinhard Zabka mit kinetischen 
Objekten) Klang-Reise, Zabka 
spielte spontan auf einem Kurzwel-
lenradio beim letzten Stück mit  

13.11.1982 / Haus/Atelier von 
Ehepaar Lindner (Moritzstraße 21b) 
Klang-Reise 

24.06.1983 / Reglerkirche 
Klang-Reise

13.08.1983 / Konzerthalle der Bar-
füßerkirche Orgel & Live-Elektro-
nik: Wach (Karlheinz Stockhausen) 

08.10.1983, 13.10.1984, 08.11.1987/ 
Festsaal des Augustinerklosters 
Lobgesang auf die Ewigkeit Jesu 
(Olivier Messiaen), Amour und 
Setzt dir Segel zur Sonne (Karlheinz 
Stockhausen), Glückseeligkeit (Mar-
kus Stockhausen)  

09.07.1988 / Augustinerkloster 
Klang-Reise 

11.04.1989 / Theater Waidspeicher 
Konzert mit Markus Stockhausen: 
Auftakt (Michael von Hintzentern, 
Hans Tutschku, UA), Treffpunkt, 
Oberlippentanz, Wach (Karlheinz 
Stockhausen) 

07.05.1989 / Reglerkirche
Klang-Reise 

26.06.1989 / Bühnen der Stadt Er-
furt, Schauspielhaus, Rang-Foyer   
Vom Klang der Bilder – Abstrakte 
Dia-Phonie 

11.04.1990 / Barocksaal (Anger 
37, heute Thüringer Staatskanzlei) 
Klang-Reise: Konzert mit Mike 
Svoboda – Innerhalb, Spiral, Wellen, 
In Freundschaft und Zugvogel (Karl-
heinz Stockhausen)

ETTERSBURG

31.08.1990 / Schlosskirche 
Ettersburger Sommernachtsmusik 
zur Europäischen Kulturwerkstatt 
(als Open Air geplant, aber wegen 
Wolkenbruch in Kirche)

F

FREIBERG
16.05.1981 / Dom Klang-Reise

G

GELMERODA

07.09.1984 / Feininger-Kirche 
Klang-Reise

13.09.1986 / Feininger-Kirche Kon-
zert auf der Baustelle – Kirche als 
Klang-Plastik Klang-Reise 
  
GERA

06.07.1981 /Johanniskirche 
Kirchenmusikwoche Klang-Reise 
mit Wigbert Schwabe (Synthesizer)

08.07.1988 / Theater Gera, Kon-
zertsaal 15. Ferienkurs für zeitge-
nössische Musik Trauto-Phonie 
– Uraufführung der Kollektiv-
Prozess-Komposition mit Oskar 
Sala (Westberlin), Aufbruch (Markus 
Stockhausen), In Freundschaft, 
Wach (Karlheinz Stockhausen)

01.09.1989 / Haus der Kultur Fest 
der Künste Licht – Schatten – Tanz 
– Projekt von Christian Körting 
(Konzeption) 

GOTHA

09.07.1988 / Augustinerkirche, 
Kreuzgang Klang-Reise – Nacht-
musik aus Aus den sieben Tagen 
(Karlheinz Stockhausen)

GREIFSWALD

17.11.1984 / Kooperation mit 
Kirchenmusikschule Kirchenauf-
führung mit Seminar und Konzert 
Klang-Reise

H

HALDENSLEBEN

30.10.1983 / Stadtkirche 
Klang-Reise

HALLE

29.09.1983 / Konzerthalle Am 
Boulevard (ehemalige Ulrichkirche) 
Klang-Reise in der Konzertreihe 
Konfrontation XXVII

I

ILMENAU

31.01.1984 / Technische Hochschu-
le Mensa Klang-Reise

J

JENA
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28.04.1989, 13.12.1989 / Planetari-
um Vom Klang der Sterne – Ab-
strakte Farbvariationen im Kosmos 
– UA unter Einsatz des Sternenpro-
jektors, 250 bis 300 abstrakte Bilder 
zwischen Mikro- und Makrokosmos 
im rotierenden Sternenhimmel (Ge-
staltung: Hans Tutschku)

16.09.1990 / Planetarium 
3.Tage Neuer Musik in Weimar 
Aufführung mit Markus 
Stockhausen

JENA GÖSCHWITZ

30.09.1984 / Dorfkirche 
Klang-Reise

L

LEIPZIG

19.03.1983 / Peterskirche, 
Sakristei mit großem Harmonium 
Klang-Reise 

29.04.1983 / Kulturhaus Nationale 
Front (NaTo) Klang-Reise 

22.09.1984 / Kulturhaus Nationale 
Front (NaTo) Klang-Reise

27.08.1984 / Wort und Werk 
Galerie der VOB Union (Vereinigung 
organisationseigener Betriebe der 
Ost-CDU), Ausstellung von Hans 
Winkler (Malerei) und Gert Loth 
(Tapisserien)

02.02.1985 / Kulturhaus Nationale 
Front (NaTo) Klang-Reise 

18.06.1990 / Clara-Zetkin-Park 
Musikpark – Parkmusik initiiert von 
Thomas Heyn  

M

MAGDEBURG

14.05.1983 / Dom (Dom-Remter) 
Klang-Reise

MEININGEN

5.11.1983 / Stadtkirche Friedens-
dekade Klang-Reise zur Werkstatt 
der Offenen Arbeit

N

NEUBRANDENBURG

22.11.1989 / HKB-Ausstellungs-
halle Vom Klang der Bilder, Ab-
strakte Diaphonie
VA: Neubrandenburger Philharmo-
nie

Q

QUEDLINBURG

21.07.1983 / Stiftskirche 
Klang-Reise

R

RUDOLSTADT

28.08.1983 / Stadtkirche 
Klang-Reise

ROSTOCK-LICHTENHAGEN

18.11.1984 / Kirche 
Klang-Reise

S

SAALFELD

02.02.1983 / Atelier von Karl 
Jüttner Klang-Reise

STRAUSBERG

04.04.1982 / Klub am See 
(Klub der NVA) Schülerkonzert mit 
Helmut Zapf (Brechungen II) und 
Musik zum Mitmachen (Einbezie-
hung der Schüler und NVA-Offizie-
re, die „pögiff“ brüllen mussten!)

SUHL

1984 / Kreuzkirche 
Klang-Reise

T

TEMPLIN

02.10.1983 / Maria-Magdalena-
Kirche Konzert-Zyklus der Kantorei 
(Dr. Jürgen Gundlach) Klang-Reise 

27.08.1987 / Maria-Magdalena-
Kirche Klang-Reise mit Markus 
Stockhausen (Trompete, Flügel-
horn): Eingang und Formel, Aries, 
Für kommende Zeiten (Karlheinz 
Stockhausen)

TORGAU

16.11.1984 / Marienkirche 
Klang-Reise

W

WERNIGERODE

17.10.1984 / Kirche St. Sylvestri 
Klang-Reise

WEIMAR

07.11.1980 / Jakobskirche 
Jazz & Neue Musik mit Conrad 
Bauer (Posaune) 

27.02.1981 / Jakobskirche 
Klang-Reise

12.03.1982 / Jakobskirche 
Klang-Reise

30.03.1983 / Jakobskirche 
Klang-Reise

21.09.1984 / Kasseturm 
Klang-Reise 

20.11.1984 / Jakobskirche 
Friedensdekade Klang-Reise

18.05.1987 / Kunsthalle am 
Theaterplatz Performance zur 
Xanti-Schawinsky-Ausstellung: 
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Z

ZEPERNICK

17.06.1989 / St.-Annen-Kirche 
Klang-Reise

ZWICKAU

22.05.1984 / Marienkirche 
Klang-Reise mit Tierkreis 
(Karlheinz Stockhausen)

Variations III (John Cage), Xanti-
phonie und Spektodrama (EFIM)

31.10.1987 / Haus Stadt Weimar 
Vom Klang der Bilder – Hommage 
à Kurt Schmidt und Abstrakte Dia-
Phonie für Projektion und Ensemble 
(UA): Zwei Tempera-Bilder von Kurt 
Schmidt, Abstrakte Dia-Phonie: 
Gestaltung Hans Tutschku, am 
Bildgeschehen orientierte kollektive 
Prozesskomposition des EFIM

03.07.1988 / Haus Stadt Weimar 
Weimartage der FDJ-Jugend 
Vom Klang der Bilder – Hommage 
à Kurt Schmidt und Abstrakte Dia-
Phonie für Projektion und Ensemble 
(UA): Zwei Tempera-Bilder von Kurt 
Schmidt, Abstrakte Dia-Phonie: 
Gestaltung Hans Tutschku, am 
Bildgeschehen orientierte kollektive 
Prozesskomposition des EFIM 

30.07.1988 / Schloss Belvedere, 
Schlossvorplatz Ur-Sonate (Kurt 
Schwitters) als Dialog-Version und 
Steine, Wasser, Vögel… Live-Elek-
tronik (UA) mit Oskar Salas Trauto-
nium-Vogel-Klängen aus Hitchcocks 
The Birds 

17.11.1988 / Haus Stadt Weimar, 
Schülerkonzert  Intensität (Karl-
heinz Stockhausen), Hommage à 
Lászlo Moholy-Nagy (elektronische 
Musik von Hans Tutschku), Schwing-
kreis für wandelnde Instrumen-
talisten und tönendes Publikum 
(Michael von Hintzenstern) 

26.07.1989 / Schlosspark 
Belvedere Parkmusik – Wandel-
konzert 

30.09.1989 / Jakobskirche 
Klang-Reise mit Mike Svoboda 
(Posaune): Tierkreis (4 Sätze für 
Posaune, Synthesizer und Orgel, 
In Freundschaft für Posaune, 
Zugvogel, Treffpunkt und Wellen
(Karlheinz Stockhausen)

15.11.1989 / Haus Stadt Weimar 
Schülerkonzert mit Einbeziehung 
der Zuhörer (Konzept von Michael 

von Hintzenstern)

07.04.1990 / Autonomes Kultur-
zentrum ACC Musik für ein Haus 
– Wandelkonzert 

12.04.1990 / Haus Stadt Weimar 
Konzert mit Mike Svoboda (Po-
saune, Synthesizer): Komposition 
300989 (Mike Svoboda, UA), sowie 
Werke von Luciano Berio und Karl-
heinz Stockhausen

14.09.1990 / ACC 
10 Jahre EFIM (Ausstellun): Bilder 
– Partituren – Dokumente – Klänge 
(bis 30.09.1990)

14.09.1990 / Haus Stadt Weimar 
Klang – Farbe – Bewegung mit Irka 
Plonski und Markus Stockhausen 
und DDR-Premiere des DEFA-Films 
Wind sei stark (1989/90 / 46 Minu-
ten) in Anwesenheit des Regisseurs 
Jochen Kraußer (Berlin)

16.09.1990 / Theaterplatz 
Omnibus für direkte Demokratie 
Musikalische Aktion mit Markus 
Stockhausen

WÖRLITZ

1985 / Kirche im Park Klang-Reise

WUTIKE

24.08.1985 / Konzertscheune 
von Roswitha Trexler und Fritz 
Hennenberg, Zyklus Wutiker 
Steinberg Stadel  Improvisation II 
– Für den Wutiker Steinberg Stadel 
(Helmut Zapf, UA), Für kommen-
de Zeiten, Tierkreis für Gesang + 
Klavier (Karlheinz Stockhausen) und 
Lejaren Hiller (Menuett und Trio: 
Lejaren Hiller (Sprecher), Roswitha 
Trexler (Gesang) und EFIM)

20.08.1988 / Konzertscheune 
Klang-Reise und Tierkreis (Karl-
heinz Stockhausen) mit Roswitha 
Trexler (Gesang) und Michael von 
Hintzenstern (Synthesizer DX7 II)

GASTSPIELE AUSSERHALB 
DER DDR 

VON 1989 BIS 1990

25.08.1989 / WIEN (AU)
Augustinerkirche Internationales 
Festival Orgelkunst Treffpunkt, 
Wach (Karlheinz Stockhausen) 

31.01.1990 / WESTBERLIN
Kaiser-Friedrich-Gedächtniskirche 
Festival Inventionen Treffpunkt, 
Spiral, Wellen, In Freundschaft, 
Zugvogel (Karlheinz Stockhausen) 
mit Mike Svoboda 

25.06.1990 / BRUCHSAL
Jugendmusik- und Kunstschule, 
Konzertsaal Klang-Reise und 
Abstrakte Dia-Phonie, Initiative: 
Rudolf Frisius

19.10.1990 / KREUZTAL
Altes Feuerwehrhaus Klang-Reise 
und Abstrakte Dia-Phonie





INDEX  ORGEL / LUTHER / WAGNER 

INDEX  ORGEL / LUTHER / WAGNER210

EFIM & ORGEL

22.10.1981 / DENSTEDT
Dorfirche Start der Konzertreihe 
an der Peternellorgel von 1859/60, 
an der Franz Liszt mit seinem 
legendarischen Kantor Alexander 
Wilhelm Gottschalg (1827–1908) 
Orgelconferenzen und Privatkon-
zerte durchführte und für die er drei 
Bach-Transkriptionen geschrieben 
hat. Seit 1982 als Spielstätte der 
Zukunftsmusik etabliert. Restaurie-
rung der Kirche 1988 –1992, Restau-
rierungen der Orgel: 1993 und 2011, 
Einbau einer Windrossel für experi-
mentelle Orgelklänge: 2012. 

17.10.1996 / ERDING
Pfarrkirche 30.Erdinger Orgelwo-
che mit Rieger-Orgel (III Manuale, 
50 Register) EFIM-Eigenprojekte: 
Annäherung, Metamorphosen Aus 
tiefer Not schrei ich zu dir, Klangzei-
chen, Spiegelbilder
VA: Pfarrcäcilienverein Erding

15.12.1998 / BASEL (CH)
Offene Kirche Elisabethen 
1864 erbaute Orgel von Joseph 
Merklin (Paris/Bruxelles), III /P/42 
Netzwerkfehler, Cat and Mouse 
oder Ein modernes Krippenspiel – 
Triptychon für Tänzer und Orgel 
Choreographie: Fabio Pink
Tänzer: Tanztheater Basel
Orgel: Michael von Hintzenstern
Ein choreographisches Projekt des 
Tanztheaters Basel zur 200-Jahrfei-
er der römisch-katholischen Kirche.

25.11.2001 / GERA
Theater, Konzertsaal 18. Geraer 
Orgeltage, Sauer-Orgel von 1977/78 
(III Manuale /50 Register) Eröff-
nungskonzert: Frescobaldi – Liszt – 
Stockhausen – EFIM: Metamorpho-
sen des Totensonntag-Chorals Es 
ist gewisslich an der Zeit (Melodie: 
Martin Luther) und Transformation 
des Chorals Aus tiefer Not schrei 
ich zu dir (Text und Melodie: Martin 
Luther) 
VA: Theater Altenburg-Gera

26.05.2002 / GRÄFENHAIN
Kirche Thielemann-Orgel von 1728 
(II/P/22) Orgel & Live-Elektronik: 
Freie Improvisationen (EFIM)
VA: NW, KPW und Freundeskreis 
der Thielemannorgel e.V.

14.05.2004 / ERFURT
Michaeliskirche Lange Nacht der 
Museen, Compenius-Orgel von 
1652 (1999/2000 von der Firma 
Rühle (Moritzburg) rekonstruiert) 
Orgel & Live-Elektronik – György 
Ligeti, EFIM-Eigenprojekte 
VA: NW, KPW

05.08.2004 / WIEN (AU)
Universitätskirche/Jesuitenkirche 
Internationales Orgelfest Organo 
Pleno: Einweihung der neuen Hart-
wig-Spät-Orgel, Freiburg/Breisgau, 
erbaut nach dem Vorbild des 
französischen Orgelbauers Aristide 
Cavaillé-Coll, 41/III Klangraum – 
Raumklang: Treffpunkt (Karlheinz 

Stockhausen), Flying Trumpet, 
Raum-Spirale (UA) Cinq espace du 
crépuscule (Fünf Räume der Däm-
merung) für Orgel und Zuspielband 
(Hans Tutschku, UA), Traum-Bilder 
(Michael von Hintzenstern, UA)  

01.09.2007 / RUDOLSTADT
Stadtkirche St. Peter Ladegast-Or-
gel von 1882 (III Manuale, 33 Re-
gister), restauriert 2003 –2005 von 
Firma Hermann Eule Klangraum 
– Raumklang – Ladegast-Orgel trifft 
Live-Elektronik: Frescobaldi, Liszt, 
Stockhausen, Cinq espace du crépu-
scule (Fünf Räume der Dämmerung) 
für Orgel und Zuspielband (Hans 
Tutschku)

21.08.2011 / DENSTEDT
Dorfirche Weihe der restaurierten 
Orgel mit Michael von Hintzenstern

16.05.2012 / DENSTEDT
Dorfirche Einweihung der neuen 
Winddrossel mit Domenik Sustek 
(Köln)

Ausgehend von den Aktivitäten an der Liszt-Orgel in Denstedt hat EFIM im Zu-
sammenspiel mit anderen Konzertorgeln neue Programme entwickelt. Dabei stand 
eine Erweiterung der Klangmöglichkeiten im Fokus. Außerdem gab es Programme 
in denen Motive von Martin Luther und Richard Wagner bearbeitet wurden, sowie 
Projekte im Wechselspiel mit Tanz und Bildender Kunst. Vom Richard-Wagner-
Verband Weimar kam die Anregung, motivisch-thematisches Material aus Opern 
des Bayreuther Meisters in Echtzeit neu zu bearbeiten. 2011 geschah dies auch 
mit Zitaten aus dem Werk Franz Liszts zu seinem 200. Geburtstag. (Siehe S.61)

ABKÜRZUNGEN 

KPW Klang Projekte Weimar
NW Neue Wege zur Musik 
– Wege zur Neuen Musik
VA Veranstalter
UA Uraufführung 
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LUTHER-CHORÄLE

17.10.1996 / ERDING
Pfarrkirche 30.Erdinger Orgel-
woche EFIM-Eigenprojekte: 
Annäherung, Metamorphosen des 
Luther-Chorals Aus tiefer Not schrei 
ich zu dir, Klangzeichen – Spiegel-
bilder
VA: Pfarrcaecilienverein Erding

04.07.1997 / THALBÜRGEL 
Klosterkirche Hör-Räume – Aus 
der Stille (Einstimmung, Obertöne), 
Anbetung: Veni Creator Spiritus 
(Komm Gott Schöpfer, Heiliger 
Geist, EG 126), Das Lärmen der 
Welt: Aus tiefer Not schrei ich zu Dir 
(Psalm 130, EG 299) – UA (Förder-
konzert des Deutschen Musikrates)
VA: Konzerte in der Klosterkirche 
Thalbürgel / Evangelisches Pfarramt 
Bürgel

26.09.1999 / ETTERSBURG 
Schlosskirche Hör-Räume 
(wie o.g. Thalbürgel)
VA: Kuratorium Schloss Ettersburg

25.11.2001 / GERA
Theater, 18. Geraer Orgeltage 
Eröffnungskonzert: Am Ewig-
keitssonntag mit Michael von 
Hintzenstern (Orgel) und EFIM, 
Frescobaldi – Liszt – Stockhausen – 
EFIM: Metamorphosen des Toten-
sonntag-Chorals Es ist gewisslich 
an der Zeit (Melodie: Martin Luther) 
und Transformation des Chorals Aus 
tiefer Not schrei ich zu dir (Text und 
Melodie: Martin Luther)

VA: Theater Altenburg-Gera

24.05.2002 / ERFURT 
Reglerkirche, Kreuzgang  
Hör-Räume – Metamorphosen von 
Luther-Chorälen
VA: NW / KPW

27.09.2002 / VARSOVIE (PL)
Pfarrkirche Barbara 45. Warszaws-
ka Jesien (45. Warschauer Herbst) 
EFIM-Eigenprojekte: Annäherung, 
Metamorphosen des Lutherchorals 
Aus tiefer Not, Klangzeichen, Spie-
gelbilder 
VA: Polnischer Komponistenver-
band

29.06.2012 / ERFURT
Peterskirche Die Stimmen im 
Kirchenschiff (29.06. – 29.07.2012, 
Klanginstallation von Hans Tutsch-
ku), Klang-Reise (EFIM) zur Eröff-
nung 
VA: Förderverein Collegiatstift St. 
Peter und Paul

25.10.2017 / WEIMAR 
Jakobskirche 30. Tage Neuer Mu-
sik: Konzert-Installationen – Instal-
lations-Konzerte Die Stimmen im 
Kirchenschiff (25.10. – 11.11.2017, 
Klanginstallation von Hans Tutsch-
ku), zur Eröffnung EFIM-Konzert 
über Luther-Choräle  
VA: KPW

ABKÜRZUNGEN 

KPW Klang Projekte Weimar
NW Neue Wege zur Musik 
– Wege zur Neuen Musik
VA Veranstalter
UA Uraufführung 

Sequenzen von berückender Schönheit und Ein-
dringlichkeit formierten sich, dem inneren Gehalt 
der Motive nachspürend, sie verwandelnd und ver-
fremdend. Verkürzungen, Verdichtungen. Bereiche-
rungen, weil experimentell und kenntnisreich ein 
neuer Zugang eröffnet wurde.

WAGNER- UND 
LISZT-METAMORPHOSEN

(1993 –2011)

19.06.1993 / DENSTEDT
Dorfirche 
Parsifal-Transformationen

26.07.1995 / DENSTEDT
Dorfirche 
Parsifal-Transformationen
 
09.07.1996 / DENSTEDT
Dorfirche 
Tristan-Transformationen

02.07.1997 / DENSTEDT
Dorfirche 
Tristan-Transformationen

19.05.2000 / DENSTEDT
Dorfirche Lohengrin-Transformati-
onen (150. Jahrestag der Urauffüh-
rung in Weimar)

06.09.2002 / GELMERODA 
Neufert-Box Götterdämmerung

24.05.2011 / DENSTEDT
Dorfirche   Liszt-Metamorphosen

VA aller Termine: Richard-Wagner-
Verband Weimar

Zitat aus der Rezension von Christiane 
Weber in der TLZ zu den Parsifal-
Transformationen, 26.07.1995.
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ORGEL PLUS (AUSWAHL)

04.07.2012 / DENSTEDT
Dorfirche Orgel plus Tanz: Ester 
Ambrosino (Erfurt) und Michael von 
Hintzenstern
VA: KPW

15.07.2015 / DENSTEDT
Dorfirche Orgel plus Simultan-
malerei: mit Michael von Hintzen-
stern und Peter Stechert (Weimar)
VA: KPW

06.08.2020 / DENSTEDT
Dorfirche Orgel plus Aktions-
malerei: mit Michael von Hintzen-
stern und Adam Noack (Weimar/
Leipzig) sowie Anna Bittersohl 
(Leipzig)  
VA: KPW 

13.08.2021 / DENSTEDT
Dorfirche Orgel plus Live-
Elektronik mit Michael von Hint-
zenstern und Tim Helbig (Jena)
VA: KPW

Anna Bittersohl (Malerei) und Adam Noack (Malerei und 
Zeichnung) in der Dorfkirche in Denstedt mit Ihren Werken 
zum Konzert Orgel plus Aktionsmalerei am 06.08.2020.

Zeichnung von Adam Noack, entstanden zum Konzert 
Orgel plus Aktionsmalerei, Denstedt, 06.08.2020.
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August 1982 / WEIMAR
Jakobskirche Erstes Zusam-
menspiel mit Markus Stockhausen 
(Trompete, Flügelhorn): Vorahnung 
aus Für kommende Zeiten (Karl-
heinz Stockhausen) 

04.08.1982 / EISENBERG
Stadtkirche Wach (Karlheinz 
Stockhausen)

28.04.1985 / DRESDEN
Lukaskirche Klang-Reise und 
Oberlippentanz vom Samstag aus 
Licht (DDR-Erstaufführung)

25.07.1986 / DENSTEDT
Dorfkirche Zukunftsmusik bei 
Kerzenschein mit Eingang und 
Formel vom Donnerstag aus 
Licht (Karlheinz Stockhausen) ab 
22.30Uhr aus Turmluke geblasen; 
ab 23.00 Uhr weiter in der Kirche: 
Oberlippentanz vom Samstag aus 
Licht, Unbegrenzt aus dem Zyklus 
Aus den sieben Tagen (Karlheinz 
Stockhausen)

27.08.1987 / TEMPLIN
Maria-Magdalena-Kirche Konzert-
Zyklus der Kantorei (Dr. Jürgen 
Gundlach) Klang-Reise: Eingang 
und Formel, Aries, Für Kommende 
Zeiten (Karlheinz Stockhausen) 

28.08.1987 / DENSTEDT
Dorfkirche Nachtkonzert mit 
Eingang und Formel, Innerhalb, 
Aries, Zugvogel, Abschied 
(Karlheinz Stockhausen)

• Mitschnitt von Radio DDR, Sen-
dung: 03.01.1988, Radio DDR II

30.08.1987 / BERLIN
Französische Friedrichstadtkirche 
Klang-Reise: Eingang und Formel, 
Innerhalb, Aries aus Sirius, Zugvo-
gel, Abschied (Karlheinz Stockhau-
sen) 

30.08.–01.09.1988 / DENSTEDT
Dorfkirche 1.Tage Neuer Musik zum 
60. Geburtstag von Karlheinz Stock-
hausen Sechs Konzerte, DDR-
Erstaufführung von allen Werken 
Elektronischer Musik, zwei Konzerte 
von Radio DDR mitgeschnitten und 
am 25.09.1988 auf Radio DDR II 
gesendet

11.04.1989 / ERFURT
Theater Waidspeicher Auftakt 
(Michael von Hintzentern, Hans 
Tutschku, UA) und Treffpunkt, 
Oberlippentanz, Wach (Karlheinz 
Stockhausen)

14.04.1989 / BERLIN
Palast der Republik, Studiotheater 
Konzert: Innerhalb, Aries (Karl-
heinz Stockhausen) und Aufbruch 
(Markus Stockhausen), Vom Klang 
der Bilder – Abstrakte Dia-Phonie 
und Improvisation zu Überlagerun-
gen der drei Grundfarben

15.04.1989 / DRESDEN 
Zentrum für zeitgenössische 
Musik (Schevenstraße) Klang-
Körper (Markus Stockhausen) und 

Intensität, Oberlippentanz, Aries 
(Karlheinz Stockhausen)  

12.09.1990 / DENSTEDT 
Dorfkirche 3. Tage Neuer Musik 
Nachtkonzert: Innerhalb aus Für 
Kommende Zeiten, Aries aus Sirius, 
Nachtmusik aus dem Zyklus Aus 
den sieben Tagen
VA: KPW

14.09.1990 / WEIMAR
Haus Stadt Weimar Klang – 
Farbe – Bewegung mit Irka Plonski 
(Ausdruckstanz) und DDR-Premiere 
des DEFA-Films Wind sei stark in 
Anwesenheit des Regisseurs Jochen 
Kraußer (Berlin)
VA: KPW

16.09.1990 / WEIMAR
Theaterplatz Musikalische Aktion 
am Omnibus für die direkte Demo-
kratie
VA: KPW

16.09.1990 / JENA
Planetarium Vom Klang der Ster-
ne – Abstrakte Farbvariationen im 
Kosmos unter Einsatz des Sternen-
projektors – 250 bis 300 abstrakte 
Bilder zwischen Mikro- und Makro-
kosmos im rotierenden Sternenhim-
mel, Gestaltung: Hans Tutschku
VA: KPW

Von 1982 bis 1990 gab Markus Stock-
hausen (Trompete, Flügelhorn) mit 
EFIM 18 Konzerte in der DDR. Dem 
folgten bis 1998 neun Veranstaltun-
gen im wieder vereinigten Deutsch-
land sowie zwei in Brasilien (Sao Pau-
lo und Santos). (Siehe S.192)

ABKÜRZUNGEN 

KPW Klang Projekte Weimar
NW Neue Wege zur Musik 
– Wege zur Neuen Musik
VA Veranstalter
UA Uraufführung 
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EFIM-KONZERTE
MIT MARKUS STOCKHAUSEN 

VON 1990 BIS 1998

02.11.1990 / KASSEL
Universität, Aula Kasseler Musikta-
ge (29.10.– 04.11.1990) – da pacem – 
Musik und die Konflikte in der Welt 
Musik – Projektion – Tanz 
mit Irka Plonski (Tanz), Markus 
Stockhausen (Trompete,Flügelhorn), 
Mike Svoboda (Posaune, Eupho-
nium), EFIM
Gestaltung der Dias: Hans Tutschku
Projektion: Martin Kranz
• Initiative für EFIM-Einladung: 
Prof. Dr. Günter Mayer, Humboldt-
Universität Ostberlin 

03.11.1990 / KÖLN
Kunststation St. Peter  Intuitive 
Musik, Aries aus Sirius (Karlheinz 
Stockhausen) und Abstrakte Dia-
Phonie 

04.11.1990 / BREMEN
Galerie Katrin Rabus  Intuitive Mu-
sik und Aries aus Sirius (Karlheinz 
Stockhausen)

05.11.1990 / STUTTGART
Wilhelma-Theater  Intuitive Musik 
und Aries aus Sirius (Karlheinz 
Stockhausen)

06.11.1990 / ALFTER 
Alanus-Hochschule Für kom-
mende Zeiten und Aries aus Sirius, 
ertser Auftritt vor Karlheinz Stock-
hausen

24.06.1993 / KÖLN 
St. Gereon Romanischer Sommer
 Intuitive Musik 

26.08.1994 / DENSTEDT
Kirche Konzert des Deutschen Mu-
sikrates mit EFIM Für kommende 
Zeiten (Karlheinz Stockhausen)

21.08.1998 / SANTOS (BR) 
Teatro Municipal 34. Festival 
Musica Nova Markus Stockhausen 
(Trompete, Flügelhorn) mit EFIM: 
Annäherung (EFIM), Extrémités 

Matthias von Hintzenstern, Markus Stockhausen, Mario Peter, 
Hans Tutschku, Michael von Hinzenstern, Frank Motz auf dem 
Theaterplatz in Weimar am 16.09.1990. 



Lointaines (Hans Tutschku, Elek-
troakustische Komposition), Pièta, 
Oberlippentanz und Wach (Karl-
heinz Stockhausen), Leuchtende 
Splitter und Metamorphosen für 
Klavier und Ensemble (Michael von 
Hintzenstern)
VA: Instituto Itaú cultural

22.08.1998 SAO PAULO (BR)
34.Festival Musica Nova, Instituto 
Itaú cultural Concerto especial 
pelo 70. Aniversário de Stockhausen 
(Konzert zum 70. Geburtstag von 
Stockhausen): Markus Stockhausen, 
(Trompete, Flügelhorn) und EFIM 
spielen Eingang und Formel, Treff-
punkt, Pièta, Innerhalb, Oberlippen-
tanz 
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20.10.1988 / DESSAU
Bauhaus Hommage à Lázlo Moho-
ly-Nagy (UA) als Elektroakustische 
Komposition zum Licht-Requisit 
(Hans Tutschku), Gestaltwandel 
– zu einem Variationszyklus von Max 
Bill (UA) als Konzept-Komposition 
(EFIM) 
VA: Bauhaus Dessau

19.09.1992 / MANNHEIM 
Galerie im Kulturzentrum Alte 
Hauptfeuerwache Farbe – Klang:
Improvisationen über Bildkom-
positionen (Graphiken) von Birgit 
Friedrich (EFIM) 
VA: Gemeinschaft der Künstlerinnen 
und Kunstförderer Gruppe Mann-
heim/Ludwigshafen (GEDOK)

27.11.1994 / WEIMAR
Kunstkabinett am Goetheplatz 
Ausstellung mit Per Kirkeby (Ma-
lerei) und Royden Rabinowitsch 
(Skulpturen) EFIM, Experimental-
chor Weimar
VA: Stadtmuseum Weimar 

03.02.1995 / ILMENAU 
Alte Försterei Klaus Waschke – 
Collagen, Objekte, Zeichnungen 
(Ausstellung) Raum – Klang – Text 
von und mit Klaus Waschke (Glas-
künstler) – EFIM: Daniel Hoffmann 
(Trompete, Flügelhorn), Michael von 
Hintzenstern (Synthesizer), Alexan-
der Deibel (Synthesizer, Sampler)

04.02.1995 / COTTBUS 
Brandenburgische Kunstsamm-
lung Kopfüber – Fotografie 1980–
1994 von Claus Bach (Ausstellung) 
EFIM wie am 03.02.1995 (Musik 
zur Ausstellung)

08.07.1995 / BAD BERKA
Kurpark an der Goethe-Allee, 
Skulpturen von Georg Malin (LI), 
Kulturkreis Liechtenstein-Weimar
 Improvisationen von EFIM
VA: Kulturkreis Liechtenstein-
Weimar

07.02.1996 / WEIMAR
Limona-Pavillon Auf dem Dach der 
ehemaligen Brauerei  Imrovisatio-
nen zur Foto-Ausstellung mit Paris-
Motiven von Ré Soupault (1901–
1996), die am Bauhaus studiert hat 
VA: NW 

02.03.1996 / WEIMAR 
Kunstkabinett am Goetheplatz 
 Grafische Partituren – Barbara 
Heller, Interpretation ihrer Karten-
spiele, Hommage à Lászlo-Moholy-
Nagy (Hans Tutschku), Soundscapes 
Jakarta (EFIM) für den anwesenden 
Komponisten Tony Prabowo, der 
sich auf der Reise von New York 
nach Berlin befand
VA: NW

14.05.1996 / GELMERODA 
Neufert-Holzhaus (Experimen-
talbau von 1929)  Musikalische 

Grafiken (Michael Vetter) 
VA: NW

14.06.1998 / WEIMAR
Orangerie Belvedere Marco 
Gastini (Ausstellung vom 14.06. – 
30.07.1998)  Der Atem, die Luft, 
das Licht: Video mit Erklärungen 
des Künstlers und Musik vom EFIM

30.07.1998 / WEIMAR 
Orangerie Belvedere  Klang-
Relief – Plastische Partitur (UA), 
Partitura per otto tempi (Serigra-
phie) von Marco Gastini mit CD in 
limitierter Auflage (90) im Kunsthan-
del veröffentlicht
VA: Europaministerium des Frei-
staates Thüringen

13.10.1999 / TURIN 
Atelier Marco Gastini  Klang-
Relief – Plastische Partitur vor dem 
wieder installierten Belvedere-
Kunstwerk

25.06.1999 / ERFURT 
Predigerkirche Mystische Nacht – 
Meister Eckhart in Erfurt  Öffnung 
– Intuititio (Nr.18): EFIM spielt zu 
Skulptur von Barbara Neuhaeuser 
im Kirchenschiff (zwei Scheinwer-
fer heben Skulptur und Säulen im 
Wechsel und parallel ins Licht)
VA: Kirchenkreis Erfurt der Evange-
lischen Kirche in Mitteldeutschland 
(EKMD)

Diese chronologische Auflistung 
bezieht sich auf das Kapitel 
Kunst und Literatur als Inspirati-
on beginnend auf S.101 der vor-
liegenden Publikation.

ABKÜRZUNGEN 

KPW Klang Projekte Weimar
NW Neue Wege zur Musik – Wege zur Neuen Musik
VA Veranstalter
UA Uraufführung 
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05.05.2001 / WEIMAR
Neues Museum Bühnenskulpturen 
und optische Partituren (Ausstel-
lung)  Konzert im Dialog mit 
Terrororchester von Günter Uecker
VA: NW

18.05.2001 / APOLDA
Kunsthaus Apolda Avantgarde 
Konkret – informel: Malerei, Grafik 
und Objekte aus Hessen und Thü-
ringen – Karl-Heinz Bastian und an-
dere (Ausstellung)  Wandelkonzert
VA: NW

02.06.2002 / ERFURT 
Hof/Haus zum Krönbacken Kunst-
Stoff – Thüringer Landeskunstaus-
stellung  Klang-Bilder – eine Colla-
ge akustischer Materialien (EFIM)
VA: Verband Bildender Künstler 
Thüringen

06.09.2002 / BECHSTEDTSTRAß
Kirche Symposium Thüringer Kunst-
handwerke  Klangkunst – Kunst-
klang: Konzert im Dialog mit neuen 
Kunstobjekten von Michael Ernst 
(Werkstatt & Künstlergarten)
VA: Verband Thüringer Kunsthand-
werker

29.05.2009 / EISENACH
Kunstpavillon (ehemaliges Automo-
bilmuseum)  Klang-Farben-Spiele 
(Konzert & Malerei), Simultanmale-
rei mit Gert Weber (Gräfenhain) – 

innerhalb einer Stunde entstand ein 
großformatiges Ölgemälde, freie 
Improvisationen (EFIM) 
VA: NW / Kunstpavillon

16.04.2010 / WEIMAR 
DNT Foyer II, Ausstellung: Eigen-
heim trifft Nationaltheater, Kura-
toren: Konstantin Bayer (Galerie 
Eigenheim) und Sonja Hartmann 
(Bauhaus-Universität) Absurder 
Chor Weimar zur Vernissage mit 
Hauskünstlern der Galerie Eigen-
heim
VA: DNT Weimar

09.12.2010 / WEIMAR
ACC-Galerie An das Gerät!, Präsen-
tation in der, neben vielen anderen 
Kunstwerken, Objekte aus der 
Avantgardistischen Hausmusik als 
Hausgerätemusik gezeigt wurden 
 Klänge einer Ausstellung (Duo 
Klang-Zeichen)
VA: ACC-Galerie

14.05.2011 / NIEDERGRUNSTEDT 
Feininger-Kirche Intuitive Malerei 
zu intuitiver Musik – 20 Jahre Hof-
atelier Niedergrunstedt (Gemein-
schaftsausstellung)  Michael von 
Hintzenstern an der Witzmannorgel
VA: KPW

11.05.2013 / BECHSTEDTSTRAß 
Kirche Kinetik – Klang – Kunst: 
Mobile Eisenobjekte des Metall-

bildhauers Michael Ernst in seinem 
Skulpturengarten  Klang – Rausch 
– Orgel: Michael von Hintzenstern 
an der Witzmannorgel
VA: NW

25.04.2014 / WEIMAR
Neues Museum Stipvisite (Stipen-
diatenausstellung von Konstantin 
Bayer)  Performance in der Aus-
stellung
VA: KPW

11.06.2015 / GOTHA 
KunstForum  Performance: Kon-
stantin Bayer dekorierte und foto-
grafierte die Musiker während ihres 
Live-Spiels und gestaltet zu jedem 
eine gerahmte Collage
VA: NW

08.03.2017 / APOLDA
Kunsthaus Apolda Avantgarde 
Jesus reloaded (Ausstellung), 
Vortrag des Beuys-Schülers Johan-
nes Stüttgen  Musik zum Vortrag 
– Thematik: Kryptogramme der 
Namen Joseph Beuys und Johannes 
Stüttgen: (S = ES) JOSEF BEUYS 
= ES E F - B E ES und JOHANNES 
STÜTTGEN = H A E ES - ES   G E

23.06.2018 / LENGFELD 
Kultur-Kirche  Klang-Bilder – Per-
formance im Dialog mit Kunstwer-
ken von Johanna Rau 
VA: NW

An das Gerät, Ausstellungsansichten mit Objekten der Avantgardistischen Hausmusik 
in der Präsentation in Halle 14 der Baumwollspinnerei Leipzig 2010.
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13.06.2019 / KANNAWURF 
Schloss, Schlossgarten 
 Klang – Farben – Spiele Dialo-
ge zwischen improvisierter Musik 
(EFIM) und Simultanmalerei (Peter 
Stechert, Weimar) – Maler mit 8 
Staffeleien
VA: NW

02.10.2021 / BECHSTEDTSTRAß 
Künstlergarten und Kirche  Kunst 
& Klang Klänge des Augenblicks: 
EFIM zu Objekten von Cosima 
Göpfert und Michael Ernst
VA: NW

LESE-KONZERTE MIT 
GABRIELE STÖTZER

 
04.05.2001 / ERFURT
Michaeliskirche  20 Jahre Stock-
hausen-Konzert in der Galerie im 
Flur: Lese-Konzert mit Präsentation 
des neuen Textes  von Gabriele 
Stötzer Galerie im Flur – ein Ab-
schied 
VA: NW / KPW

27.05.2009 / ERFURT
Ehemaliges Stasi-Gefängnis An-
dreasstraße Flur der Frauenetage 
 Start für neuen Zyklus: Worte, 
die die Wahrheit suchen (Klang – 
Sprach – Performance), Hallo, wie 
heißt du, bleib stark (für Werner 
Schubert-Deister, Erich und Mario) 
– Lesung von Gabriele Stötzer mit  
EFIM
VA: NW / KPW / Thüringer Landes-
beauftragte für die Stasi-Unterlagen

26.05.2011 / ERFURT 
Kunsthaus Michaelisstraße, Michae-
liskirche  Revolte der Schwingun-
gen (Performance in drei Stationen): 
Gabriele Stötzer (Worte), EFIM, 
Tanztheater Erfurt – Leitung: Ester 
Ambrosino, Absurder Chor Weimar

VA: NW / KPW / Thüringer Landes-
beauftragter für die SED-Diktatur

26.06.2012 / GERA
Marienkirche  Die Überführung 
der Widerständigkeit mit Gabriele 
Stötzer und EFIM 
VA: NW / KPW / Thüringer Landes-
beauftragter für die SED-Diktatur

09.06.2013 STREUFDORF 
Zweiländermuseum Rodachtal 
 Grenzstation – Überführung  
VA: NW / KPW / Thüringer Landes-
beauftragter für die SED-Diktatur

24.04.2014 / ERFURT
Gedenk- und Bildungsstätte An-
dreasstraße  Horizont ohne Mauer 
(Lese-Konzert) mit Gabriele Stötzer 
und EFIM 
VA: NW, Thüringer Landesbeauf-
tragter für die SED-Diktatur

01.11.2014 / GOTHA
Augustinerkirche 
 Das Gothaer Wunder – 25 Jahre 
Friedliche Revolution mit Gabriele 
Stötzer und EFIM 

VA: Landkreis Gotha

12.06.2015 / GERA
Orangerie  Gedächtnispfad ins 
Sonnenland mit Gabriele Stötzer 
und EFIM 
VA: NW / KPW / Thüringer Landes-
beauftragter für die SED-Diktatur 

13.02.2016 / ZÜRICH (CH) 
Cabaret Voltaire, Festwoche 100 
Jahre Dada  Programm Zürich – 
Züklon – Züankali – Ensemble der 
Dadamenta Weimar: stasi-dada von 
Gabriele Stötzer (UA)
VA: KPW / Cabaret Voltaire

08.07.2016 / MEININGEN
Kunsthaus  On the Road mit
Gabriele Stötzer und EFIM 
VA: NW / KPW / Thüringer Landes-
beauftragter für die SED-Diktatur

19.05.2017 / ERFURT 
Außenstelle der Bundesbeauftrag-
ten für Unterlagen des ehemali-
gen Ministeriums für Staatssicher-
heit der DDr (BStU) Petersberg, 
Ausstellung mit Werken von Werner 

Gabriele Stötzer mit EFIM vor der Gedenk- und Bildungsstätte 
Andreasstraße in Erfurt, ehemalige Untersuchungshaftanstalt der 
Staatssicherheit der DDR, 2017.
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Schubert-Deister  Lese-Konzert 
mit Gabriele Stötzer und Michael 
von Hintzenstern (Harmonium) 
VA: Bundesbeauftragter für die 
Unterlagen des Staatsicherheits-
dienstes der ehemaligen Deutschen 
Demokratischen Republik (BStU)

07.06.2017 / ERFURT
Gedenk- und Bildungsstätte An-
dreasstraße  Kunst ist ein anderes 
Land Lese-Konzert mit Gabriele 
Stötzer und EFIM
VA: NW / KPW / Thüringer Landes-
beauftragter für die SED-Diktatur

16.05.2018 / GOTHA
Bücherstube Hannah Höch 
 Lese-Konzert: Aus dem Gedicht-
band Das Brennen der Worte im 
Mund  mit Gabriele Stötzer und Duo 
Klang-Zeichen
VA: Thüringer Landesbeauftragter 
für die SED-Diktatur

15.06.2019 / EISENACH
Schloss  Die Überführung der 
Widerständigkeit mit Gabriele 
Stötzer (Lesung) und EFIM 

VA: NW / KPW / Thüringer Landes-
beauftragter für die SED-Diktatur

06.07.2019 / MÜNCHEN
Villa Stuck  stasi.data Lese-Kon-
zert mit Gabriele Stötzer, Norico 
Kimura, Duo Klang-Zeichen 
VA: Villa Stuck

31.08.2019 / BERLIN
Zionskirche  stasi.data mit 
Gabriele Stötzer, Duo Klang-Zei-
chen zur Ausstellung Labystan von 
Reinhard Zabka) 
VA: Zionskirche Berlin

22.01.2020 / LEIPZIG 
Galerie für zeitgenössische Kunst 
 stasi.data Lese-Konzert mit 
Gabriele Stötzer, Trio Klang-Zeichen 
mit Norico Kimura (Galerie für zeit-
genössische Kunst)

02.10.2020 / DENSTEDT 
Dorfkirche  Deutschland von In-
nen – 30 Jahre Deutsche Einheit mit 
Gabriele Stötzer und EFIM 
VA: NW / KPW / Thüringer Landes-
beauftragter für die SED-Diktatur

03.10.2020 / BERLIN
Galerie Eigenheim  Deutschland 
von Innen mit Gabriele Stötzer und 
Duo Klang-Zeichen
VA: Galerie Eigenheim

04.10.2020 / SCHWANENWERDER  
Garten des Stipendiatinnen-Hau-
ses  Deutschland von Innen mit 
Gabriele Stötzer und Duo Klang-
Zeichen
VA: Franziska & Tim Cordts-Stiftung
  
20.09.2021 / ERFURT 
Gedenk- und Bildungsstätte An-
dreasstraß  Heimat los (UA) 
VA: NW / KPW / Thüringer Landes-
beauftragter für die SED-Diktatur

27.10.2022 / WEIMAR,
Galerie Eigenheim  Freiheit – das 
rebellische Wort mit Gabriele 
Stötzer & Duo Klang-Zeichen
VA: KPW

EFIM zusammen mit Gabriele Stötzer auf dem Erfurter Domplatz, 2011.
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06.05.1992 / WEIMAR
ACC-Galerie Hexen und Hexen von 
Torsten Schlüter (Ausstellung)  
Performance von Janine Schneider 
(Tanz) und Caroline Gerhold (Tanz), 
Alexander Deibel (Synthesizer DX7 
II und Sampler), Michael von Hint-
zenstern (Synthesizer)

10.09.1995 / WEIMAR
Deutsches Nationaltheater 
Tanztheater Weimar  Hochland 
oder Der Nachhall der Steine (UA) 
Joachim Schloemer (Choreogra-
phie), Hans Tutschku und Michael 
von Hintzenstern (Musik-Collage mit 
Soundscapes) 
• Gastspiele: 
11/1995 / JAKARTA (ID) 
03/1996 / BUDAPEST (HU) 
04/1996 / KAIRO (EG) 
03/1997 / BASEL (CH) 
Theater Basel 
04/1998 / BREGENZ (AT) 
Bregenzer Frühling 
05/1998 / SCHWEIZ (CH) 
STEPS Dance Festival 
01/2001/ BERLIN 
Hebbel-Theater Berlin

29.10.1995 / WEIMAR
Jugend- und Kulturzentrum Mon 
Ami 8.Tage Neuer Musik in Weimar 
 Instant Composing – Umsetzung 
von Themen in Interaktion mit dem 
Publikum mit Joachim Schloemer  
(Tanz) und EFIM 

21.06.1996 / WEIMAR 
E-Werk (Maschinenhalle), Kunstfest 
Weimar  Imaginaire Räume – Ge-
schenk am Fuß Interaktion für vier 
Tänzer, Ensemble und Raumklang-
steuerung durch berührungsemp-
findliche Tanzflächen
Konzeption: Hans Tutschku
Szenische Choreographie: Joachim 
Schloemer 
Tanz: Olivia Maridjan-Koop, Livia 
Patrizi, Hans-Georg Lenhart, Fabio 
Pink
Ausstattung: Frank Leimbach
Licht: Steffen Jennerich
Ton: Frank Zintner
• In Kooperation mit der Bau-
haus-Universität Weimar (Prof. 
Dr. Peter Hupfer und Dr. Dieter 
Kemper). 
• Weitere Aufführungen: 
22./23.06.1996

17.01.1998 / BASEL (CH) 
Theater Basel  Lissabon-Projekt 
(UA) – Tanztheater Basel, Joachim 
Schloemer (Choreographie), Hans 
Tutschku und Michael von Hintzen-
stern (Musik-Collage mit Sound-
scapes) 
• Gastspiele:
02/1998 / BERLIN  
Hebbel-Theater Berlin
04/1998 / BREGENZ (AT)
Bregenzer Frühling

15.12.1998 / BASEL (CH) 
Offene Kirche Elisabethen 
200-Jahrfeier der römisch-katho-
lischen Kirche  Netzwerkfehler, 
Cat and Mouse oder Ein modernes 
Krippenspiel – Triptychon für Tänzer 
und Orgel. Ein choreographisches 
Projekt des Tanztheaters Basel.
Choreographie: Fabio Pink
Tänzer: Tanztheater Basel
Orgel: Michael von Hintzenstern

25.10.2001 / WEIMAR
Jugend- und Kulturzentrum 
Mon Ami 14.Tage Neuer Musik 
in Weimar Musik und Szene. Das 
Szenische in der Musik  Instant 
Composing: Musik – Tanz – Theater. 
Echtzeit-Realisation für drei Tänzer 
und drei Musiker. 
Tanz: Christine Kono, David Kern, 
Dimitris Kraniotis
EFIM: Daniel Hoffmann (Trompete, 
Flügelhorn), Michael von Hintzen-
stern (Klavier), Hans Tutschku 
(Live-Elektronik) 
VA: KPW

01.06.2002 / JENA
Umspannwerk (Tonhalle), Neue 
Musik plus – Malerei, Literatur, 
Tanz (14 Programme in 10 Stunden) 
Klang-Körper – Körper-Klänge mit 
Fabio Pink (Tanz) und EFIM – Musik 
von Karlheinz Stockhausen, Michael 
von Hintzenstern, Hans Tutschku 
VA: Landesmusikrat Thüringen 

Diese chronologische Auflistung 
der Tanztheater-Projekte, die 
mit EFIM oder EFIM-Mitgliedern 
realisiert wurden bezieht sich 
auf das gleichnamiges Kapitel 
beginnend auf S. 111.

ABKÜRZUNGEN 

KPW Klang Projekte Weimar
NW Neue Wege zur Musik – Wege zur Neuen Musik
VA Veranstalter
UA Uraufführung 



TANZTHEATER  INDEX 221

03.11.2002 / JENA
Theaterhaus 15.Tage Neuer Musik 
in Weimar Zeit-Zeichen Neue 
Musik plus Tanz: Georg Lenhart und 
Stephan Brinkmann (Tanz), EFIM – 
Werke von Karlheinz Stockhausen 
und Hans Tutschku
VA: KPW

16.08.2003 / JENA
Friedenskirche Offene Kirche 2003 
zur Kultur-Arena: Inmitten der Stadt 
– die Kirche steht auf dem histori-
schen Johannisfriedhof  Sakraler 
Tanz mit den Tänzern: Christine 
Kono, David Kern, Dimitris Kranio-
tis und EFIM in Kombination mit 
der Klanginstallation Die Kirche als 
Klangskulptur von Hans Tutschku 

25.11.2005 / JENA
Theaterhaus Theater in Bewegung 
(Festival)  Klang-Leben (Eigenpro-
duktion des Festivals, UA) – Szeni-
sche Collage für zwei Tänzer und 
Ensemble: Fabio Pink und Hans-
Georg Lenhart (Tanz) und EFIM

16.11.2007 / JENA
Theaterhaus Theater in Bewegung 
(Festival), Im Rahmen der Langen 

Nacht der Wissenschaften Jena
 Das Tanzlabor – mit Anat Vaaida, 
Hans-Georg Lenhart (Tanz) und 
EFIM 
• zwei Aufführungen je 40 Minuten

12.07.2008 / WEIMAR 
Jakobskirche  Sakraler Tanz mit 
Georg Lenhart (Tanz) und EFIM
VA: NW

24.08.2009 / VOLKENRODA 
Kloster Expo-Kirche Sakraler 
Tanz, Zeitgenössische Rituale in 
Tanz und Bewegung mit Hans-
Georg Lenhart (Tanz) und EFIM
VA: NW 

29.05.2010 / ERFURT
Augustinerkirche Sakraler Tanz, 
Zeitgenössische Rituale in Tanz und 
Bewegung mit Hans-Georg Lenhart 
(Tanz) und EFIM 
VA: NW

04.07.2012 / DENSTEDT, 
Kirche Orgel & Tanz mit Ester 
Ambrosino (Tanz) und Michael 
von Hintzenstern (Orgel mit Wind-
drossel) 
VA: Konzerte an der Liszt-Orgel

07.06.2013 / JENA
Umspannwerk, Tonhallle 
Punkt – Linie – Fläche: Tanz- 
Klang-Raum-Performance auf 
den Spuren Kandinskys mit Ester 
Ambrosino und Fabio Pink (Tanz) 
und EFIM 
VA: NW

14.09.2013 / DENSTEDT
Dorfkirche Dialog zwischen Tanz 
und Orgel – Improvisations-Abend 
mit Ester Ambrosino (Tanz) und 
Michael von Hintzenstern (Orgel 
mit Winddrossel)
VA: Konzerte an der Liszt-Orgel

01.06.2020 / DENSTEDT 
Dorfkirche Orgel plus Tanz – 
Franz Liszt, Eric Satie, freie Impro-
visationen: Julia Heß (Tanz) und 
Michael von Hintzenstern (Orgel 
mit Winddrossel) 
VA: Konzerte an der Liszt-Orgel

08.10.2020 / ERFURT
Michaeliskirche Sakraler Tanz mit 
Julia Heß (Tanz), EFIM
VA: NW

Ester Ambrosino und Michael von 
Hintzenstern bei einer Performance  
im Gaswerk, Installation von Stephan 
von Tresckow, 13.06.2015 in Weimar.
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ABSTRAKTE DIAPHONIE
(1987–1993)

31.10.1987 / WEIMAR 
Haus Stadt Weimar (UA)

08.06.1988 / DESSAU
Bauhaus Bauhausbühne

02.10.1988 / DRESDEN 
Hochschule für Musik
2. Dresdner Tage 
zeitgenössischer Musik

25.06.1989 / COTTBUS 
Töpferturm

26.06.1989 / ERFURT
Schauspielhaus, Rangfoyer

20.06.1990 / BRUCHSAL 
Jugend- und Kunstschule

13.10.1990 / KREUZTAL
Altes Feuerwehrhaus

02.11.1990 / KASSEL
Uni-Aula 
Kasseler Musiktage

03.11.1990 / KÖLN 
Kunststation St. Peter

VOM KLANG DER STERNE 
(1989–1992)

28.04.1989 / JENA
Zeiss-Planetarium (UA)

13.12.1989 / JENA
Zeiss-Planetarium

22.05.1990 / BERLIN
Zeiss-Großplanetarium
Zwei Aufführungen

23.05.1990 / BERLIN
Zeiss-Großplanetarium
Zwei Aufführungen

24.05.1990 / BERLIN
Zeiss-Großplanetarium 
Zwei Aufführungen

16.09.1990 / JENA
Zeiss-Planetarium
3.Tage Neuer Musik in Weimar

25.05.1992 / JENA
Zeiss-Planetarium
Kunstfest Weimar

Die Idee, ein konstruktivistisches, abstraktes Bild aus seiner Erstarrung zu 
lösen und in Bewegung zu bringen, realisierte Hans Tutschku mit erwei-
terten technischen Präsentationsmöglichkeiten. Das begann 1987 mit flie-
ßenden Übergängen und Überblendungen durch mehrere Projektoren, die 
von Akteueren in Reaktion auf die Musik von Hand gesteuert wurden. Als 
weiteres Element trat 1990 der tanzende menschliche Körper hinzu, der 
zugleich als Projektionsfläche diente. In Planetarien wurde 1989 und 1992 
das geheimnisvoll Abstrakte mit den Zeiss-Projektoren Cosmarium und 
Universarium in den rotierenden Sternenhimmel integriert. Die Entdeckung 
des Raumes mit dem Gehör war Gegenstand von Klanginstallationen, mit 
denen sich Hans Tutschku auf die Architektur der Neufert-Box in Gelmero-
da und Werke von Bauhaus-Meistern bezog. (Siehe S.118)

ABKÜRZUNGEN 

KPW Klang Projekte Weimar
NW Neue Wege zur Musik 
– Wege zur Neuen Musik
VA Veranstalter
UA Uraufführung 
HAB Hochschule für Architektur 
und Bauwesen

22.11.1989 / NEUBRANDENBURG
HKB-Ausstellungshalle 
VA: Philharmonie Neubrandenburg

02.04.1991 / ERFURT
Reglerkirche

23.04.1991 / WEIMAR 
Jugend- und Kulturzentrum 
Mon Ami

20.05.1991 / KÜRTEN 
Präsentation bei Proben mit 
Karlheinz Stockhausen

05.10.1991 / NEUENSALZ
Kapelle

28.08.1992 / NEUENSALZ
Kapelle

11.05.1992 / VADUZ (LI) 
Liechtensteinisches Gymnasium

23.01.1993 / IDAR-OBERSTEIN
Göttenbach-Aula

03.08.1993 OBERWANG (AU)
Konrad-Kapelle
Konrad-Festival
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KLANG – FARBE – BEWEGUNG 
(1990–1997)

23.01.1990 / BERLIN
Theater im Palast UA
Tanz: Irka Plonski

30.06.1990 / DESSAU
Bauhaus Bauhausbühne
Tanz: Irka Plonski

14.09.1990 / WEIMAR  
Haus Stadt Weimar 
3.Tage Neuer Musik in Weimar
Tanz: Irka Plonski

14.06.1991 / WEIMAR  
Bauhaus – Hochschule für Archi-
tektur und Bauwesen (HAB)
Oberlichtsaal, Kunstfest Weimar
Tanz: Irka Plonski

12.06.1994 / SITGES (ES) 
Escorxador Edicio Sitges Teatre 
International in Zusammenarbeit mit 
dem Goethe-Institut Barcelona 
Tanz: Janine Schneider

07.01.1995 / GERA
Kammerspiele
Bühnen der Stadt Gera
Tanz: Janine Schneider

ABKÜRZUNGEN 

KPW Klang Projekte Weimar
NW Neue Wege zur Musik 
– Wege zur Neuen Musik
VA Veranstalter
UA Uraufführung 
HAB Hochschule für Architektur 
und Bauwesen

UNBEKANNTE GALAXIEN
(1993/1995)

19.09.1993 / JENA
Zeiss-Planetarium
6.Tage Neuer Musik 
in Weimar
VA: KPV

07.07.1995 / JENA
Zeiss-Planetarium
Dornburger Impressionen
VA: Festival Dornburger 
Impressionen

14.12.1995 / WEIMAR
Straßenbahndepot Maschinenhalle 
– Erstbespielung
Tanz: Georg Lenhart

14.06.1996 / BERLIN-
HELLERSDORF
Glaspyramide 
Lange Nacht der 
Elektroakustischen Klänge
Tanz: Janine Schneider

02.09.1996 / BONN-BAD 
GODESBERG 
Theater im Ballsaal
Tanz: Georg Lenhart

04.10.1997 / BUDAPEST (HU)
Petöfi-Halle
Hang – szin – mozgás 
VA: Goethe-Institut
Tanz: Georg Lenhart

15.11.2003 / JENA
Volksbad 
Festival: Theater in Bewegung
Tanz: David Kern 
(Tanztheater Frankfurt/Main von 
William Forsythe)

Irka Plonski bei der Aufführung von Klang–
Farbe– Bewegung in Dessau am 30.06.1990.
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POLYVISION 
(2009)

05.03.2009 / GERA 
Bühne am Park UA mit Georg 
Lenhart (Tanz)
VA: Bühnen der Stadt Gera

28.10.2009 / JENA
Umspannwerk   Inszenierung für 
die Tonhalle des Umspannwerks mit 
Georg Lenhart (Tanz)
VA: Imaginata e.V.

31.10.2009 / WEIMAR 
Jugend- und Kulturzentrum Mon 
Ami 22.Tage Neuer Musik in Wei-
mar Bauhaus-Impulse: Von Lászlo 
Moholy-Nagy bis John Cage
mit Georg Lenhart (Tanz) 
VA: KPW

PERFORMANCES & 
KLANGINSTALLATIONEN 

(1987 – 2019)

08.05.1987 / WEIMAR
Kunsthalle, Theaterplatz Xanti 
Schawinsky – Malerei, Bühne, Gra-
fikdesign, Fotografie (Ausstellung) 
Wandel-Performance & Konzert: 
Eingang – Xantiphonie – Spekto-
drama (Konzept-Kompositionen des 
EFIM), Variations III (John Cage),  
Sonate für Violoncello op.25 Nr.3 
(Paul Hindemith) mit Matthias von 
Hintzenstern, Sonate in Urlauten 
(Kurt Schwitters), 3. & 4. Satz mit 
Einbeziehung des Publikums in der 
Dialog-Version von Michael von 
Hintzenstern und Hans Tutschku 
VA: Kunstsammlungen zu Weimar

20.10.1988 / DESSAU
Bauhaus Hommage à Lázlo 
Moholy-Nagy (Hans Tutschku, 
UA), Gestaltwandel – zu einem 
Variationszyklus von Max Bill (Kon-
zept-Komposition des EFIM, UA) 
VA: Bauhaus Dessau

13.04.1991 / WEIMAR 
Hochschule für Architektur und 
Bauwesen (HAB) Performance  
Documenta Gruß für Instrumenta-
listen und ferne Klänge (EFIM) als 
Brückenschlag zur Kasseler Docu-
menta IX 
Kurator: Jan Hoet
VA: HAB

20.04.1991 / WEIMAR 
Hochschule für Architektur und 
Bauwesen (HAB), Oberlichtsaal 
 Raum-Klang-Seminar von 
Michael von Hintzenstern und 
Hans Tutschku
VA: HAB

18.06.1992 / WEIMAR 
Hochschule für Architektur und 
Bauwesen (HAB)  Wandel-Per-
formances Die Pfeile Klees – Pro-
zession des geordneten Rückblicks 
(EFIM, Experimentalchor Weimar 
mit Leuchtstäben)

VA: HAB / Institut für Kunst und 
Design

15.05.1993 / BERLIN 
Mies-van-der-Rohe-Haus  Bau-
haus-Dada-Performance – EFIM:  
Signale 1 – In Memoriam Mies van 
der Rohe, Styropor – Klang-Wand-
lungen (Michael von Hintzenstern),
Hommage à Lászlo Moholy-Nagy, 
Räume (Hans Tutschku), Ur-Sonate 
(Kurt Schwitters), 3. & 4. Satz 
VA: Mies-van-der-Rohe-Haus

01.10.1993 / WEIMAR
Bauhaus, Oberlichtsaal  Musik 
zur Wiedereinweihung – EFIM
VA: HAB

07.02.1996 / WEIMAR
Limona-Pavillon auf dem Dach der 
ehemaligen Brauerei  Improvisatio-
nen zur Foto-Ausstellung mit Paris-
Motiven von Ré Soupault (1901–
1996), die am Bauhaus studiert hat 
VA: NW 

14.05.1996 / GELMERODA 
Neufert-Holzhaus (Experimen-
talbau von 1929)  Musikalische 
Grafiken von Michael Vetter 
VA: NW

25.09.1997 / WEIMAR
Bauhaus, Treppenhaus im Haupt-
gebäude  Performance 75. Jahres-
tag des Internationalen Kongresses 
der Konstruktivisten (Ost) und 
der Dadaisten (West) in Weimar 
und Jena – Initiative: Michael von 
Hintzenstern und Reinhard Franz, 
Gründung der Neuen Bauhauska-
pelle – Leitung: Daniel Hoffmann, 
Ur-Sonate (Kurt Schwitters) in 
Dialog-Version von Michael von 
Hintzenstern und Bert Zander mit 
Einbeziehung des Publikums
VA: Bauhaus-Universität / Optopho-
netisches Institut
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20.08.1999 / WEIMAR
Gaswerk Bauhaus-Musik (EFIM)
VA: 7.Europäische Sommerakade-
mie

09.09.2000 / GELMERODA
Neufert-Box Bauhaus- und Dada-
Impulse (EFIM) 
VA: NW

24.07.2003 / GELMERODA
Neufert-Box Wandelkonzert in 
fünf Stationen (EFIM)
VA: NW

09.09.2006 / WEIMAR
Haus Am Horn Ausstellung über 
Heinrich Brocksieper (1898–1968): 
Bauhaus – Fotografie – Filmexpe-
rimente Klang – Sprache – Bilder 
(EFIM): Daniel Hoffmann (Trompete, 
Flügelhorn), Michael von Hintzen-
stern (Harmonium), Hans Tutschku 
(Live-Elektronik)
VA: NW

11.02.2009 / BRÜSSEL
Thüringisches Landesvertretung 
bei der EU, Ausstellung: Bauhaus 
Weimar und die internationale 
Avantgarde. Das Beispiel Karl Peter 
Röhl  Performance zu Dada, Live-
Musik – Duo Klang-Zeichen: Daniel 
Hoffmann (Trompete, Flügelhorn, 
Südseemuschel, Rezitation), Michael 
von Hintzenstern (Harmonium, Röh-
renradio, Rezitation)
VA: Freistaat Thüringen

23.07.2012 / WEIMAR
Haus Am Horn  Sommerfest – Da-
da-Programm – Duo Klang-Zeichen
VA: Freundeskreis der Bauhaus-
Universität

07.06.2013 / JENA
Umspannwerk, Tonhalle  Punkt 
– Linie – Fläche: Tanz-Klang-Raum-
Performance auf den Spuren 
Kandinskys mit Tanz von Ester 

Ambrosino (Erfurt) und Fabio Pink 
(Berlin), EFIM 
VA: NW

06.09.2013 / DESSAU
Bauhaus 16. Bauhaus-Fest 
Absurder Chor (Eröffnung Open 
Air), drei Konzerte mit dem Trio 
Klang-Zeichen auf der Bauhausbüh-
ne 
Konzeption/Komposition: Michael 
von Hintzenstern
VA: Stiftung Bauhaus Dessau
 
15.11.2013 / WEIMAR
Stadtbücherei, Kellergewölbe 
Vernissage zur Ausstellung: Harry 
Schmidt-Schaller (1913 –1988) – 
Bauhauskontakt  Lesungen mit 
Andreas Schmidt-Schaller und Petra 
Schmidt-Schaller und Musik von 
Michael von Hintzenstern (Harmo-
nium)
VA: Stadtbücherei / Galerie Profil

16.11.2013 / OBERWEIMAR
Ilmschlösschen Bauhaus-Fest Nr.2 
Absurder Chor und Neue Bau-
hauskapelle
VA: Weimar. Bauhaus. Moderne. Die 
Kunstfreunde e.V.

17.03.2017 / WEIMAR
Haus Am Horn Auskehrfest Dada-
Performance, Duo Klang-Zeichen
VA: Freundeskreis der Bauhaus-
Universität e.V.

25.01.2019 / WEIMAR
Galerie Markt 21 Ausstellung zum 
8. Themenjahr Dada trifft Bau-
haus (100 Jahre Bauhaus) mit Axel 
Görmar (Kurator)  Performance 
Neujahrsempfang mit Norico Kimu-
ra (Gesang), Absurder Chor Weimar, 
Duo Klang-Zeichen
VA: Galerie Markt 21 e.V. / KPW

28.06.2019 / WEIMAR
Bauhausmuseum, Vorplatz und 
Weimarhallenpark Dadamenta 
VIII – Bauhaus trifft Dada Wandel-
Performance um den Teich des 
Weimarhallenparks: Absurder Chor 
Weimar, Gruppe Atonor (Leipzig), 
Neue Bauhauskapelle, Tuba Lib-
re, Mihail Cunetchi, Akkordeon, 
Interaktive Objekte von Erwin 
Stache (Leipzig): Klang-Fahrräder, 
Nerv-Töner, Rucksack-Lautsprecher, 
Unterwasser-Instrumente, Trampo-
line mit Sensoren, bellende Hunde 
und noch viel mehr 
VA: KPW

11.10.2019 / APOLDA
Eiermannbau 
Dadaistisches Kabarett: Halb 
Schießbude – halb Metaphysikum, 
in Erinnerung an Oskar Schlemmers 
Figurales Kabarett (1923). Von der 
Ur-Szene des Dadaismus 1916 in 
Zürich bis zum Ende der DDR 1989. 
Ensemble der Dadamenta: Nori-
co Kimura (Gesang, Rezitation), 
Gabriele Stötzer (Texte, Rezitation, 
Aktionsmalerei, Filme), Axel Görmar 
(Aktion, 
Rezitation), Duo Klang-Zeichen: 
Daniel Hoffmann, (Trompete, 
Flügelhorn, Grammophon) und 
Michael von Hintzenstern (Harmo-
nium, Rezitation, Klangerzeuger)
VA: Other Music Academy Weimar

12.10.2019 / APOLDA
Eiermannbau 
Dadaistisches Kabarett: Halb 
Schießbude – halb Metaphysikum – 
2. Vorstellung
VA: Other Music Academy Weimar
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BAUHAUS-
KLANGINSTALLATIONEN 

(2000 –2019)

29.10.2000 / GELMERODA 
Neufert-Box 20 Jahre EFIM 
(Ausstellung 29.10. – 26.11.2000) 
Klang-Spirale: Kleine Lautspre-
cher, unsichtbar im Gebäude 
installiert, geben komponierte 
Klangbewegungen wieder, die 
sowohl die Spiralform des Ortes 
unterstreichen, als auch punktuelle 
Kontraste setzen. Mit Klanglinien, 
Klangpendeln, einer Klangsäule im 
Zentrum und rhythmisch oszillie-
renden Bewegungsmustern soll die 
Entdeckung des Raumes mittels 

Gehör stimuliert werden. Der mas-
sive Holzmantel des Kubus bietet 
ideale akustische Voraussetzungen.
VA: KPW

30.10.2002 / WEIMAR
Stadtmuseum, Treppenhaus 
15.Tage Neuer Musik in Weimar 
(31.10. – 06.11.2002) Hommage à 
Lászlo Moholy-Nagy 
VA: KPW

06.12.2012 / CAMBRIDGE
Harvard University, Carpenter 
Center for the Visual Arts, Sert 
Gallery Café Hommage à Schwit-
ters – Interaktive Klangskulptur

05.04.2019 / WEIMAR 
Bauhaus-Museum 
 Spannungsresonanzen – Hom-
mage à Kandinsky: Radio-Hörstück 
(8’30”) als Audio-Station (mit Kopf-
hörern) in der ständigen Ausstel-
lung installiert
VA: Klassik Stiftung Weimar

Konzert im Haus Am Horn in Weimar am 09.09.2006 – EFIM bei 
der Probe zur Vernissage der Ausstellung.

Ausstellungsplakat, Haus am Horn in Weimar, 10.6.–27.08.2006.
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08.05.1987 / WEIMAR
Kunsthalle (Theaterplatz), Xanti 
Schawinsky: Malerei, Bühne, Gra-
fikdesign, Fotografie (Ausstellung) 
Wandel-Performance & Konzert 
mit Eingang – Xantiphonie – Spek-
todrama (EFIM-Konzept-Komposi-
tionen), Variations III (John Cage), 
Sonate für Violoncello op.25 Nr.3 
(Paul Hindemith) mit Matthias von 
Hintzenstern, Sonate In Urlauten 
(Kurt Schwitters) 3. & 4. Satz mit 
Einbeziehung des Publikums in der 
Dialog-Version von Michael von 
Hintzenstern, Hans Tutschku
VA: Kunstsammlungen zu Weimar

30.07.1988 / WEIMAR 
Schloss Belvedere, Schlossvor-
platz zentrale EFIM-Bühne vor 
dem Schloss Ur-Sonate (Kurt 
Schwitters) in der Dialog-Version 
von Michael von Hintzenstern und 
Hans Tutschku auf den Stufen der 
gegenüber liegenden Kavaliershäu-
ser, und Steine, Wasser, Vögel… 
Live-Elektronik (mit Oskar Salas 
Trautonium-Vögel-Klängen aus 
Alfred Hitchcocks Thriller Die Vögel, 
UA)
VA: Veranstaltungsbüro der Stadt 
Weimar

16.09.1990 / WEIMAR
Theaterplatz (Deutsches Natio-
naltheater), 3.Tage Neuer Musik in 
Weimar, Omnibus für direkte De-
mokratie in Deutschland (fahrende 
Skulptur der Freien Internationalen 
Universität)  Performance mit Mar-
kus Stockhausen (Trompete), EFIM, 

Akteuren des ACC: Frank Motz, 
Norbert Meyn, Orgelpfeifen   
VA: 3. Tage Neuer Musik in 
Weimar / KPW

23.05.1992 / WEIMAR
Jugend- und Kulturzentrum 
Mon Ami Vortrag über Nichts, 
Radio-Music, Variations III (John 
Cage), Lesung mit Annette Büschel-
berger, EFIM
VA: NW / KPW

17.09.1992 / KÖLN
Virus-Relais-Station im Kauf-
hof-Parkhaus, 13. Etage Fluxus   
Virus Festival 1962–1992 (10.09.–
26.09.1992)  EFIM-Performance 
Klang-Achsen Köln – Weimar
VA: Stadt Köln

16.09.1994 / WEIMAR 
Jugend- und Kulturzentrum Mon 
Ami, Saal 7. Tage Neuer Musik 
Dada & Ernst Jandl – Jaap Blonk 
(Amsterdam), Rezitation, EFIM 
VA: KPW

17.09.1994/ WEIMAR 
Jugend- und Kulturzentrum Mon 
Ami Große Dadaistische Aktion 
mit Umzug durch die Innenstadt ins 
Autonome Cultur Centrum (ACC) 
am Burgplatz: Jaap Blonk (Rezitati-
on), Janine Schneider (Tanz), Christi-
an Frank (Klavier), EFIM, Experimen-
talchor Weimar, Metallensemble 
des ACC
VA: 7. Tage Neuer Musik in Weimar/ 
KPW

22.02.1995 / WEIMAR
Galerie UnArt Fuldaer Straße 185 
Klang-Sprache – Sprach-Klänge: 
Arp, Hausmann, Tzara, Schwitters – 
Daniel Hoffmann und Michael von 
Hintzenstern mit dem Experimen-
talchor Weimar 
VA: NW / KPW

29.04.1995 / DRESDEN
Zentrum für zeitgenössische Mu-
sik Schevenstraße Klang-Poesie 
und Musik-Sprache mit Jaap Blonk 
(Rezitation) und EFIM, Texte von 
Hugo Ball, Velimir Chlebnikow, Kurt 
Schwitters, Raoul Hausmann, Rudolf 
Blümner und Jaap Blonk 
VA: Dresdner Zentrum für zeitge-
nössische Musik

12.08.1995 / SAALFELD
Meininger Hof Kunst + Spekta-
kel  Performance mit Jaap Blonk 
(Rezitation), Janine Schneider (Tanz), 
EFIM: Dada-Gedichte, Tänze und 
Musik 
VA: Kunstverein Saalfeld

28.06.1996 / WEIMAR
Schloss Belvedere Ausstellungs-
Kapriolen im Lustschloss Belvedere: 
Satyrn – Fliegen – Rokoko  Instal-
lationen, Objekte, Fotoarbeiten 
und Klanginstallation von Prof. Elfi 
Fröhlich (Fakultät Gestaltung der 
Bauhaus-Universität), Studierende, 
Michael von Hintzenstern und Hans 
Tutschku
VA: Bauhaus-Universität Weimar

Das sehr umfangreiche Themenfeld Von Dada bis Flu-
xus war seit Beginn der 1980er Jahre eine fundamentale 
Konstante im Wirken des Ensembles für Intuitive Musik 
Weimar. Die Chronologie von 1987 bis 2022 umfasst cir-
ca 70 Programme. Die chronologische Auflistung ergänzt 
das Kapitel Von Dada bis Fluxus, beginnend auf S.137 der 
vorliegenden Publikation.

ABKÜRZUNGEN 

KPW Klang Projekte Weimar
NW Neue Wege zur Musik 
– Wege zur Neuen Musik
VA Veranstalter
UA Uraufführung 
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21.09.1996 / BASEL (CH)
Theater Basel, Terrasse Theater-
fest zum Beginn der Intendanz von 
Michael Schindhelm Das Haus 
ist offen Aktion mit Publikum von 
Michael von Hintzenstern (Dirigent) 
und EFIM 
VA: Theater Basel

25.09.1997 / WEIMAR
Bauhaus, Hauptgebäude, Treppen-
haus 75. Jahrestag des Internationa-
len Kongresses der Konstruktivisten 
(Ost) und der Dadaisten (West) in 
Weimar und Jena  Performance 
Rezitation der Ur-Sonate (Kurt 
Schwitters) in der Dialog-Version 
von Michael von Hintzenstern und 
Bert Zander mit Einbeziehung des 
Publikums, Gründung der Neuen 
Bauhauskapelle unter Leitung von 
Daniel Hoffmann
Initiative: Michael von Hintzenstern 
und Reinhard Franz (Optophoneti-
sches Institut).
VA: KPW / Bauhaus-Universität / 
Optophonetisches Institut
 
27.09.1997 / JENA
Romantikerhaus 75 Jahre Da-
da-Kongress Jena  Performance: 
Simultan-Gedichte & exzessive 
Rezitationen mit Daniel Hoffmann, 
Michael von Hintzenstern, Bert 
Zander 
VA: Romantikerhaus Jena

42. Kongress Absinth – Die Gur-
ken – Der Putsch Performance von 
Prof. Olaf Weber, Franciska Braun 
(Gesang), Michael von Hintzenstern 
(Harmonium) unter Beteiligung des 
Absurden Chors Weimar (vorher 
Experimentalchor Weimar) und 
zahlreicher Studenten 
VA: Bauhaus-Universität

21.09.2010 / GOTHA
Bücherstube Hannah Höch 
Collage – Von Dada bis Fluxus 
mit dem Duo Klang-Zeichen: 
Daniel Hoffmann (Trompete, 
Flügelhorn, Röhrenradio, Stimme) 
und Michael von Hintzenstern 
(Harmonium, Röhrenradio, Stimme)
VA: NW/KPW

04.02.2011 / WEIMAR
Bauhaus (Foyer EG, Treppe), 
42. Kongress Die Schwäche am 
Menschen  Performance von Prof. 
Olaf Weber, Duo Klang-Zeichen mit 
Daniel Hoffmann (Trompete, Flü-
gelhorn) und Michael von Hintzens-
tern (Harmonium), Absurder Chor 
Weimar: Lob der Schwäche
VA: Bauhaus-Universität

13.01.2012 / WEIMAR
Galerie Markt 21 90 Jahre Da-
da-Kongress Weimar – Proklama-
tion der Dada-Dekade 2012– 2022 
 Performance Neujahrsempfang 

09.09.2006 / WEIMAR
Haus Am Horn Bauhaus – Fotogra-
fie – Filmexperimente (Ausstellung  
über Heinrich Brocksieper, 1898– 
1968) Klang – Sprache – Bilder: 
Bauhaus und Dada mit Daniel Hoff-
mann, Michael von Hintzenstern, 
Hans Tutschku
VA: Freundeskreis der Bauhaus-Uni-
versität e.V.

05.07.2007 / JENA
Umspannwerk 85 Jahre Dada-Tref-
fen 1922 in Jena Klang-Sprache – 
Sprach-Klänge mit dem EFIM 
VA: Imaginata e.V.

05.02.2009 / WEIMAR
Bauhaus, Oberlichtsaal 42. Kon-
gress Absinth – Die Gurken  Perfor-
mance von Prof. Olaf Weber unter 
Beteiligung des Absurden Chors 
Weimar (vorher Experimentalchor 
Weimar) und zahlreicher Studenten 
VA: Bauhaus-Universität

11.02.2009 / BRUXELLES (BE)
Thüringer Landesvertretung bei 
der EU, zur Ausstellung über Karl 
Peter Röhl Dada-Musik-Sprache 
mit dem Duo Klang-Zeichen
VA: Freistaat Thüringen

02.02.2010 / WEIMAR
Bauhaus, Foyer 1.Etage 

Dadamenta trifft WuKaMenta, auf dem 
Neumarkt in Dresden, 12.06.2017.

Dada-Happening GLU:CK AUF DADA! in der Westsächsische 
Kunsthochschule Schneeberg, 02.12.2022. Michael von 
Hintzenstern bei der Chorarbeit.
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mit Duo Klang-Zeichen: Daniel 
Hoffmann (Trompete, Flügelhorn, 
Rezitation) und Michael von Hint-
zenstern (Harmoium, Rezitation) 
– Texte und Musik: Kurt Schwitters, 
Raoul Hausmann, Tristan Tzara, Man 
Ray, Michael von Hintzenstern und 
andere
VA: KPW / Galerie Markt 21

07.05.2012 / WEIMAR
Marktplatz Dadamenta I Konzer-
tierte Aktion Weimarer Künstler 
und Kulturvereine: Die Ensembles 
kommen aus fünf Himmelsrichtun-
gen: Absurder Chor (Windischen-
straße), Tuba Libre (Frauentorstra-
ße), Bauhaus-Kapelle (Markstraße), 
Drum Circle (Schloßzugang zum 
Markt), Megaphoniker der Galerie 
Eigenheim (Platz der Demokratie). 
Es folgt ein Spiralförmiges Zirku-
lieren um das Podium des Diri-
genten Michael von Hintzenstern 
am Harmonium: Kakophonie aller 
Beteiligten, Balkon-Ansprache vom 
Führer-Balkon des Hotels Elephant 
von Frank Motz, Finale mit Mode- 
theater Gnadenlos Schick und 
Schrottorchester 
VA: KPW / Galerie Markt 21

23.07.2012 / WEIMAR
Haus Am Horn Sommerfest – Da-
da-Programm Duo Klang-Zeichen
VA: Freundeskreis der Bauhaus-Uni-
versität e.V.

25.01.2013 / WEIMAR 
Galerie Markt 21 2.Themenjahr 
der Dada-Dekade 2012 – 2022: Jena 
– Japan – Jenseits  Performance 
Neujahrsempfang mit Norico Kimu-
ra als Dada-Botschafterin des japa-
nischen Kaiserreiches (Grußwort, 
Gesang), Absurde Chöre Jena/Wei-
mar, Duo Klang-Zeichen
VA: KPW / Galerie Markt 21

21.04.2013 / COSPEDA
KulturGut Ur-Sonate (Kurt Schwit-
ters) in Erinnerung an Schwitters 
Wanderung von Weimar nach Jena 
mit Einbeziehung des Publikums 
unter Michael von Hintzenstern
VA: KPW / KulturGut Cospeda

23.04.2013 / JENA
Kunsthof mirnichtsdirnichts 
(Ausstellung von Richard von 
Gigantikow alias Reinhard Zabka, 
05.04.–17.05.2013) im Rahmen der 
Dada-Dekade und des Themen-
jahrs 2013 Jena – Japan – Jenseits 
Hommage à Hannah Höch – 
EFIM-Klang-Collage
VA: KPW / Kunsthof Jena e.V.

04.05.2013 / WEIMAR
Berkaer Bahnhof (Start), Dada-
menta II Jena – Japan – Jenseits 
 Straßenparade vom Hauptbahnhof 
durch die Innenstadt zum Markt-
platz mit dem Absurden Chor, 
Neuer Bauhauskapelle, Tuba Libre, 
Modetheater Gnadenlos schick, 
Tanzwerkstatt Weimar
VA: KPW / Galerie Markt 21
 
06.09.2013 / DESSAU 
Bauhaus 16.Bauhaus-Fest, Bauhaus-
bühne Absurder Chor (Eröffnung 
Open Air) + drei Konzerte mit dem 
Trio Klang-Zeichen 
Konzeption und Gestaltung: 
Michael von Hintzenstern 
VA: Stiftung Bauhaus Dessau

10.01.2014 / WEIMAR 
Galerie Markt 21 3.Themenjahr der 
Dada-Dekade 2012 – 2022: Hoch – 
Höher – Höch. Dada mit Hannah aus 
Gotha Dada-Rezitator Bernd Sey-
del (Art der Stadt Gotha), Gabriele 
Stötzer (Rezitation), Absurder Chor 
Weimar, Duo Klang-Zeichen 
VA: KPW / Galerie Markt 21

09.05.2014 / GOTHA
KunstForum Dadamenta III unter 
dem Motto Hoch – Höher – Höch. 
Dada mit Hannah aus Gotha Ab-
surder Chor Weimar, Duo Klang-Zei-
chen, Constantin von Thun (Art 
der Stadt Gotha e.V.), Dr. Bernd 
Seydel (Moderation, Rezitation), 
Neue Bauhauskapelle, Tuba Libre, 
Künstler der Galerie Eigenheim (Die 
Wanderung von Weimar über Neu-
dietendorf nach Gotha) – Schirm-
herrschaft: Mary Bauermeister
VA: KPW / Galerie Markt 21 / Art 
der Stadt Gotha

 
23.01.2015 / WEIMAR 
Galerie Markt 21 4.Themenjahr der 
Dada-Dekade 2012 – 2022: Grachten 
– Kräche – Kreationen  Performan-
ce Neujahrsempfang mit Gabriele 
Stötzer, Dada-Botschafterin des 
niederländischen Königshauses 
(Grußwort, Rezitation), Absurder 
Chor Weimar, Duo Klang-Zeichen
VA: KPW / Galerie Markt 21

07.05.2015 / WEIMAR
Stadtmuseum Schenkung: Über-
gabe der umgedrehten deutschen 
Flagge von Mary Bauermeister für 
die ständige Ausstellung; Galerie 
Eigenheim How ever call…(Ausstel-
lung) Objekte und Zeichnungen 
von Mary Bauermeister (bis 26.05.) 
und Aktion mit Mary Bauermeis-
ter und Michael von Hintzenstern, 
Harmonium
VA: KPW / Galerie Eigenheim 

09.05.2015 / WEIMAR
Theaterplatz (Start), Dadamenta IV 
unter dem Motto Grachten – Kräche 
– Kreationen – Dada Weimar trifft 
Dada Amsterdam – Jaap Blonk (NL), 
(Rezitator), Absurder Chor Weimar, 
Neue Bauhauskapelle, Tuba Libre, 
Skater Stephan
VA: KPW / Galerie Markt 21

11.06.2015 / GOTHA
KunstForum  Performance: Kons-
tantin Bayer dekoriert und fotogra-
fiert die EFIM-Musiker während des 
Musizierens und gestaltet zu jedem 
eine gerahmte Collage während des 
Konzerts 
VA: NW / KPW

16.07.2015 / WEIMAR – AMSTER-
DAM (NL) Dada-Feldzug: in vier 
Wohnwagen vom Platz der De-
mokratie nach Amsterdam über 
Rösrath (Atelier, Künstlergarten 
von Mary Bauermeister). In Amster-
dam Aktionen im öffentlichen 
Raum: Absurder Chor Weimar, Duo 
Klang-Zeichen mit Daniel Hoffmann 
(Alphorn), Michael von Hintzenstern 
(Klavier, Harmonium)
VA: Galerie Eigenheim / Galerie 
Markt 21 / KPW
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15.01.2016 / WEIMAR
Galerie Markt 21 5.Themenjahr der 
Dada-Dekade 2012 – 2022: Zürich – 
Züklon – Züankali mit Ausstellung, 
kuratiert von Axel Görmar (bis 
17.02.2016)  Performance Neujahrs-
empfang mit dem Absurden Chor 
Weimar, Norico Kimura (Gesang), 
Gabriele Stötzer (Rezitation von 
Stasi-Dada), Duo Klang-Zeichen, 
Neue Bauhauskapelle
VA: KPW / Galerie Markt 21

13.02.2016 / ZÜRICH 
Cabaret Voltaire (Spiegelgasse 1), 
100 Jahre Dada (Festwoche)  Pro-
gramm Zürich – Züklon – Züankali – 
Ensemble der Dadamenta Weimar
VA: Cabaret Voltaire / KPW 

21.05.2016 / WEIMAR
Frauenplan Dadamenta V  Julia 
Heß (Tanz), Absurder Chor Weimar, 
Neue Bauhauskapelle, Tuba Libre
VA: KPW / Galerie Markt 21

29.05.2016 / ROSTOCK
Radio Lohro Ur-Sonate (Kurt 
Schwitters) mit Michael von 
Hintzenstern
VA: Radio Lohro

30.06.2016 / TRIER
Tuchfabrik Zürich – Züklon – Zü-
ankali (Ausstellung bis 17.07.2016) 
Konzert Dada-Musik mit dem 
EFIM
VA: TUFA / Stadt Trier / Opening 
Festival 

06.07.2015 / ERFURT
Forum Konkrete Kunst (Pe-
terskirche) Von Dada bis Fluxus 
– Sprach-Musik und Musik-Sprache: 
Hugo Ball, Kurt Schwitters, John 
Cage, Christian Wolff 
VA: NW / KPW

10.09.2016 / TRIER
Karl-Marx-Haus Museum am 
Dom, Simeonstift Ur-Sonate (Kurt 
Schwitters) in der Dialog-Version 
mit Michael von Hintzenstern (Re-
zitation) und Tim Helbig (Cajón) im 
Rahmen des Projektes Fußgebete – 
Eine dadaistische Odyssee

Konzeption: Thomas Rath und 
Bernd Bleffert
VA: TUFA / Stadt Trier

26.11.2016 / RADEBEUL
Lügenmuseum Ur-Sonate (Kurt 
Schwitters) in der Dialog-Version 
mit Michael von Hintzenstern (Rezi-
tation) und Tim Helbig (Cajón) 
VA: Lügenmuseum / Reinhard Zabka

13.01.2017 / WEIMAR
Galerie Markt 21 6.Themenjahr der 
Dada-Dekade 2012 – 2022: Refor-
mation – Revolution – Reklamation: 
Luther-Dekade trifft Dada-Dekade, 
Ausstellung RiRaRutsch von Richard 
von Gigantikow (bis 22.02.2017)  
 Performance Neujahrsempfang 
mit Norico Kimura (Gesang, Rezita-
tion), Absurdem Chor Weimar, Duo 
Klang-Zeichen. 
VA: KPW / Galerie Markt 21

17.03.2017 / WEIMAR 
Haus Am Horn Auskehrfest Da-
da-Performance mit Duo Klang-Zei-
chen 
VA: Freundeskreis der Bauhaus-Uni-
versität

08.04.2017 / JENA 
Theaterhaus  Jena – Japan – Jen-
seits: Dada-Spektakel in Musik und 
Sprache mit Michael von Hintzen- 
stern, Norico Kimura, Tim Helbig, 
Jan Hallmann, Roland Hille
VA: Theaterhaus Jena

21.04.2017 / POTSDAM
Museum Fluxus+ Dadaundfluxus, 
Dada Potsdam (Sonderausstellung)  
Konzert von Duo Klang-Zeichen 
VA: Museum Fluxus+

06.05.2017 / WEIMAR
Theaterplatz Dadamenta VI Junker 
Jörg trifft Dada-Lama Wandel-Per-
formance zum Marktplatz. Julia Heß 
(Tanz), Absurder Chor, Neue Bau-
hauskapelle, Tuba Libre, Richard von 
Gigantikow (Objekte, Feuerschale)
VA: Galerie Markt 21 / KPW

12.06.2017 / DRESDEN
Neumarkt (vor der Frauenkirche), 

Dadamenta trifft WuKaMenta 
mit Norico Kimura (Gesang) Axel 
Görmer (Aktion, Rezitation), Duo 
Klang-Zeichen
VA: WuKaMenTa Dresden / Rein-
hard Zabka
 
19.01.2018 / WEIMAR
Galerie Markt 21 7. Themenjahr der 
Dada-Dekade 2012 – 2022: Stem-
peln – Schreien – Schwören – 100 
Jahre Dada Berlin mit Ausstellung, 
kuratiert von Axel Görmar, und 
Objekten von Konstantin Bayer (bis 
21.02.2018)  Performance Neu-
jahrsempfang: Norico Kimura, (Ge-
sang), Absurder Chor Weimar, Neue 
Bauhauskapelle, Duo Klang-Zeichen
VA: Galerie Markt 21 / KPW

23.03.2018 / BERLIN 
Galerie Eigenheim (Linienstraße)  
100 Jahre Dada Berlin (Ausstellung 
und Performanc) – Ensemble der 
Dadamenta
VA: Galerie Eigenheim Berlin / 
KPW/ Galerie Markt 21 (Weimar)

21.04.2018 / POTSDAM
Museum fluxus+  Fluxus-Perfor-
mance zum zehnjährigen Bestehen 
– Duo Klang-Zeichen 
VA: Museum Fluxus+

05.05.2018 / WEIMAR 
Marktplatz Dadamenta VII – 100 
Jahre Dada Berlin – 200.Geburtstag 
von Karl Marx am 05.05.  Interak-
tionen, Einspielungen vom Mauer-
fall 1989, Ausgabe von Dadamen-
ten zum Grenzübertritt auf der 
Demarkationslinie auf dem Markt, 
Foto-Aktion mit Karl-Marx-Konter-
fei. Norico Kimura, Absurder Chor 
Weimar, Neue Bauhauskapelle, Tuba 
Libre, Duo Klang-Zeichen
VA: Galerie Markt 21 / KPW

25.01.2019 / WEIMAR
Galerie Markt 21 8.Themenjahr 
der Dada-Dekade 2012 –2022: 
Dada trifft Bauhaus  Performance 
Neujahrsempfang: Norico Kimura 
(Gesang), Absurder Chor Weimar, 
Duo Klang-Zeichen
VA: Galerie Markt 21 / KPW
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28.06.2019 / WEIMAR 
Bauhausmuseum, Vorplatz und 
Weimarhallenpark Dadamenta 
VIII Wandel-Performance um 
den Teich des Weimarhallenparks: 
Absurder Chor Weimar, Gruppe 
Atonor, Neue Bauhauskapelle, Tuba 
Libre, Mihail Cunetchi (Akkordeon), 
Interaktive Objekte von Erwin 
Stache: Klang-Fahrräder, Nerv-Tö-
ner, Rucksack-Lautsprecher, Unter-
wasser-Instrumente, Trampoline mit 
Sensoren, bellende Hunde etc.
VA: Galerie Markt 21 / KPW

11.10.2019 / APOLDA 
Eiermannbau Dadaistisches 
Kabarett Halb Schießbude – halb 
Metaphysikum in Erinnerung an Os-
kar Schlemmers Figurales Kabarett 
von 1923. Von der Ur-Szene des 
Dadaismus 1916 in Zürich bis zum 
Ende der DDR 1989. Ensemble der 
Dadamenta: Norico Kimura (Ge-
sang, Rezitation), Gabriele Stötzer 
(Texte, Rezitation, Aktionsmalerei, 
Filme), Axel Görmar (Aktion, Rezita-
tion), Duo Klang-Zeichen mit Daniel 
Hoffmann (Trompete, Flügelhorn, 
Grammophon) und Michael von 
Hintzenstern (Harmonium, Rezi-
tation, Klangerzeuger). 
VA: Other Music Academy Weimar

12.10.2019 / APOLDA
Eiermannbau Dadaistisches Kaba-
rett – 2.Vorstellung

24.01.2020 / WEIMAR
Galerie Markt 21 9.Themenjahr der 
Dada-Dekade 2012 – 2022: Mann 
– Manie – Manifest – 100 Jahre 
Dada Paris  Performance Neujahrs-
empfang: Norico Kimura (Gesang), 
Absurdem Chor Weimar, Neue Bau-
hauskapelle, Duo Klang-Zeichen
VA: KPW / Galerie Markt 21

18.09.2020 / WEIMAR
Pavillon am Weimarhallenteich 
Dadamenta IX – 100 Jahre Dada 
Paris Absurder Orgelpeifen-Chor, 
Neue Bauhauskapelle, Duo 
Klang-Zeichen
VA: Galerie Markt 21 / KPW / Gale-
rie Eigenheim

17.09.2021 / WEIMAR
Pavillon im Weimarhallenpark 
Dadamenta IX – 100 Jahre Merz-
Kunst von Kurt Schwitters Absur-
der Chor Weimar, Züricher Alphorn
Wind-Duo, Neue Bauhauskapelle
VA: Galerie Markt 21 / KPW / Gale-
rie Eigenheim

29.10.2021 / WEIMAR
Galerie Markt 21 Kurt Schwit-

Pavillon am Weimarhallenteich, 
Dadamenta IX, mit Axel Görmar 
und dem Absurden Chor, Mi-
chael von Hintzenstern.
17.09.2021, Weimar.

ters – Die Revolution in Revon 
(Ausstellung zum 100.Geburtstag 
des Begriffes Merz-Kunst, den der 
vielseitige Hannoveraner Künstler 
1921 in einem Vortrag in Weimar er-
läuterte, war Anlass, auf Bild-Tafeln 
und in Wort-Meldungen Einblicke in 
noch wenig bekannte Seiten seines 
Schaffens zu gewähren, kuratiert 
von Axel Görmasson Görmar 
 Performance Neujahrsempfang, 
Tele-Pathie (Michael von Hintzens-
tern, UA). Dieses Werk wurde ohne 
akustische Übertragung unmittelbar 
vom Komponisten ausgestrahlt und 
quasi via Gedankenübertragung 
gesendet. Zu empfangen, wenn das 
Publikum über adäquate Sensoren 
verfügt  
VA: Galerie Markt 21 / KPW

16./17.06.2022 / WEIMAR
Weimarhallenpark XI. Dadamen-
ta – Abschluss der Dada-Dekade 
2012–2022. Noch einmal trat das 
Stamm-Personal auf sowie eine 
neue Solistin: Natascha Nikeprelevic 
aus Köln (Composer-Performer)  
VA: KPW / Galerie Markt 21 / Gale-
rie Eigenheim
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2012 
AUFTAKT: KONZERTIERTE AK-
TION der freien Szene als Stern-
marsch aus fünf Himmelsrichtungen 
zum Weimarer Marktplatz: KAKO-
PHONIE 

2013 
JENA – JAPAN – JENSEITS 
Jena war 1922 ein weiterer Austra-
gungsort des Dada-Kongresses. 
Daran erinnert das 2.Themenjahr, 
das um den Buchstaben J(ott) 
kreist. In diesem Kontext wurde 
auch bedacht, dass es in den 1920er 
Jahren eine eigenständige Dada-
Szene in Japan gab: Tsuji Jun, Taka-
hasi Shinkichi, Murayama Tomoyoshi 
und die Mavo-Gruppe.

2014 
Hoch – Höher – HÖCH
DADA mit HANNAH aus GOTHA
125. Geburtstag von Hannah Höch 
(*Gotha), Miterfinderin der Foto-
montage. Wanderung der Galerie 
Eigenheim zur 3. Dadamenta ins 
Kunstforum Gotha. Ehrengast: Mary 
Bauermeister (Köln), die Mutter des 
Fluxus, die seither als Ehrenpatronin 
der Dada-Dekade fungierte.

2015 
GRACHTEN – KRÄCHE 
– KREATIONEN 
Exkursion nach Holland in 4 
Wohnwagen in Erinnerung an den 

Dada-Feldzug 1923 mit 6 Auftritten 
im öffentlichen Raum in Amster-
dam. Zwischenstation in Forsbach 
(Rheinisch-Bergischer Kreis): Perfor-
mance im Garten von Mary Bauer-
meister. (S.105 und S.148)

2016
ZÜRICH – ZÜKLON – ZÜNANKALI 
100 Jahre Dada – Gegründet 1916 
im Cabaret Voltaire, Zürich, wo 
das Ensemble der Dadamenta am 
13.02.2016 im Rahmen der Festwo-
che gastierte. Ausstellung in der 
Galerie Markt 21 und in der Tuch-
fabrick Trier, wo das Ensemble der 
Dadamenta auftrat.

2017 
REFORMATION – REVOLUTION 
– REKLAMATION
Junker Jörg trifft Dada-Lama  
500 Jahre Reformation – 100 Jahre 
Große Sozialistische Oktoberrevo-
lution. 
Ausstellung von Richard von Gi-
gantikow: RI-RA-RUTSCH, Galerie 
Markt 21.

2018
STEMPELN, SCHREIEN, 
SCHWÖREN 
100 Jahre Dada Berlin

2019 
DADA TRIFFT BAUHAUS
100 Jahre Weimarer Republik und 

100 Jahre Staatliches Bauhaus in 
Weimar 
Start am neuen Bauhaus Museum 
und Wandel-Performance in 11 Sta-
tionen um den Weimarhallen-Teich

2020
MANN – MANIE – MANIFEST
100 Jahre Dada Paris

2021
DIE REVOLUTION IN REVON
100 Jahre Merz-Kunst
Erinnerung an Kurt Schwitters, der 
Weimar mehrfach besuchte und zu 
den Teilnehmern des Dada-Kon-
gresses gehörte.

2022
STREITEN – ERREGEN – STRÄUBEN
100. Jubiläum des Internationalen 
Kongresses der Dadaisten und 
Konstruktivisten am 25. September 
1922 in Weimar.
Dada ist auf alles anwendbar, und 
dennoch ist es nichts, es IST der 
Punkt, wo das JA und das NEIN 
zusammentreffen […] (Zitat von 
Tristan Tzara, 25.September 1922 
im Fürstenhof Weimar). 
Tzaras Vortrag im Fürstenhof ist als 
Trauerrede auf den Dadaismus in 
die Kunstgeschichte eingegangen. 
Dass dies in der Stadt der Klassiker 
und des Bauhauses geschah, war 
sicherlich kein Zufall!

DADA-DEKADE IN WEIMAR 2012 – 2022 
Die inhaltliche Vorbereitung des 100. Dada-Kongress-Jubiläums 2022 erfolgte durch Themenjahre 
– in leicht augenzwinkernder Analogie zur Luther-Dekade 2008 –2017.
Zu den Themenjahren gab es jeweils eine Performance Neujahrsempfang mit Uraufführung eines 
neuen Werkes von Michael von Hintzenstern durch den Absurden Chor, die Neue Bauhauskapelle 
(NBK) und das Duo bzw. Trio Klang-Zeichen in der Galerie Markt 21, die zumeist mit einer Ausstel-
lung zum Themenschwerpunkt verbunden ist.
Das Finale der Dadamenta im öffentlichen Raum fand jeweils im Mai oder Juni auf dem Marktplatz 
oder am Pavillon im Weimarhallenpark statt. Oftmals ging ihm eine Straßenparade durch die In-
nenstadt voraus. Hinzu kamen Begleitveranstaltungen in Weimar und anderen Dada-Orten: Jena, 
Gotha, Amsterdam, Zürich, Berlin, Rostock, München …
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28.11.1993 / MEXICO CITY (MX)
Universidad Nacional Autonoma 
de Mexico (UNAM) Festival musi-
cas visuals in Kooperation mit dem 
Goethe-Institut, Lavafeld  Erupcion 
de sonidos – Ausbruch der Klänge, 
Musik über die vier Elemente 

29.07.1995 / WEIMAR
Steinbruch Ehringsdorf Kunstfest 
Weimar Ausbruch der Klänge – 
Musik über die vier Elemente 

03.05.1996 / MEININGEN
Englischer Garten  Flammenklang 
Meiningen für 16 Heißluftballon-
Brenner, Tänzer, Chor, Ensemble 
und Zuspielband
Dauer: 60 Minuten
Idee: Wolfram Schlegel
Konzeption/Komposition: Hans 
Tutschku
VA: Südthüringisches Staatstheater 
Meiningen

10.07.1999 / ILMENAU 
Ratssteinbruch an der B4 zwischen 
Ilmenau und Manebach Klangwald 
– Lichtgestein 
Konzeption des 4-teiligen Werkes: 
Hans Tutschku (Waldschläge, Was-
serlinien, Steinbewegung, Feuer-
schatten)
Lichtgestalter: Prof. Dr. Dietrich 
Gall (TU Ilmenau), Prof. Dr. Heinrich 
Kramer und Dipl. Ing. Uwe Slabka 
(European Lighting Designers Asso-
ciation ELDA) und ihre Studierende

Diese chronologische Auflistung ergänzt den entspre-
chenden Beitrag beginnend auf S.157 der vorliegenden 
Publikation. Die Wandelkonzerte sind dabei eine Veran-
staltungsform, bei der die Musiker oder das Publikum 
wandeln. Sie können aber auch gemeinsam – in einer 
Art Prozession – unterwegs sein und das gleiche Ziel 
ansteuern.

ABKÜRZUNGEN 

KPW Klang Projekte Weimar
NW Neue Wege zur Musik 
– Wege zur Neuen Musik
VA Veranstalter
UA Uraufführung 

Stephan Urschanow als Solist in der Rosenlaube des 
Belvederer Parks, Weimar 26.07.1989.

Frank Nebelung als Beckensolist im Schlosspark Bel-
vedere, 17.07.1993 in Weimar.
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PARKMUSIKEN &
WANDELKONZERTE

(1988–2017)

30.07.1988 / WEIMAR
Schloss Belvedere, Schlossvor-
platz Ur-Sonate (Kurt Schwitters) 
–Dialog-Version (Sprecher auf den 
Stufen der gegenüber liegenden
Kavaliershäuser, zentrale Bühne vor 
dem Schloss) und Steine, Wasser,
Vögel … Live-Elektronik (UA) mit 
Oskar Salas auf dem Trautonium 
erzeugten Vogel-Klängen aus Hitch-
cocks Thriller The Birds

26.07.1989 / WEIMAR 
Schlosspark Belvedere  Parkmusik 
– Wandelkonzert

30.06.1990 / DESSAU 
Park Georgium und Bauhaus 
Klang–Raum–Bewegung Wandel-
konzert: 1. Klang und Natur (Park 
Georgium), 2. Klang und Bewegung
(Klangprozession zum Bauhaus), 3. 
Klang und Raum (Wandelkonzert im
Bauhaus), 4. Klang–Farbe – Bewe-
gung (Bauhaus-Bühne) für Aus-
druckstanz, multimediale Projektion 
und Ensemble – Irka Plonski, Tanz,
EFIM, Orgelpfeifen- und Da-
da-Sprechchor Dessauer Schüler, 
Metallensemble des ACC 
VA: Bauhaus Dessau

05.07.1990 / WEIMAR 
Schlosspark Belvedere Klangort 
Belvedere – Wandeln zwischen
Klang-Orten, Klang-Prozession des 
Publikums den Akteuren folgend, 
Finale an der Orangerie, Irka Plonski 
(Tanz), EFIM, Experimental- und 
Orgelpfeifenchor, Metallensemble 
des ACC

13.07.1991/ WEIMAR 
Schlosspark Belvedere 
 Im Dialog mit Klängen der Natur 
EFIM, Beschallung aus Sträuchern 
(Vogelgesänge), wandelnde Musi-
ker, Experimental- und Orgelpfei-
fenchor

11.06.1993 / WEIMAR
Orangerie Belvedere Galerie und 
Atelier Torsten Schlüter Wandel-
konzert – EFIM, Experimentalchor 
Weimar

07.07.1993 / DORNBURG
Schlosspark Wandelkonzert vom 
Park in die Kirche – EFIM und
Experimentalchor Weimar

17.07.1993 / WEIMAR
Schlosspark Belvedere Kunstfest 
Weimar Wandelkonzert, Parkmu-
sik Klangort Belvedere mit Hendrik 
Schnöke (Klarinette), Oskar Andra-
de (Gitarre) und Daniel Hoffmann 
(Trompete) als Gast und dem Ex-
perimental- und Orgelpfeifenchor 
Weimar

18.05.1996 / JENA 
Botanischer Garten Cluster – Fo-
rum Neue Musik Thüringen (Festi-
val) Klangort Botanischer Garten 
EFIM, Tini Bursy, Rin-Klangschale 
und Experimentalchor Weimar

01.07.2012 / GRÖBEN
Atelierhof und Skulpturengarten 
von Barbara Neuhäuser Klang-
kunstgarten – Wandelkonzert mit 
Prozession in die Kirche, zum Finale: 
EFIM und Julia Heß (Tanz)  
VA: NW

08.06.2013 / KAMSDORF 
Kunstraum Kamsdorf und Garten 
der Labyrinthe Klangprozession 
vom Kunstraum in den Garten der 
Labyrinthe und in die Kirche – im 
Kunstraum: Ton und Ton gesellt sich 
gern (Ausstellung von Angelika und 
Matthias von Hintzenstern) 
VA: NW / Kunstraum Kamsdorf

14.06.2015 / NERMSDORF 
Landschaftsgarten Michael Danes, 
Kultur-Kirche Wandelkonzert: Der 

Absurde Chor Weimar und EFIM 
VA: NW

02.07.2016 / SAALBORN
Ehemaliges Pfarrhaus Wandel-
konzert vom Pfarrgarten in die 
Kirche mit dem Absurden Chor 
Weimar und EFIM 
VA: NW

08.06.2017 / KANNAWURF
Schloss Musik für den Schlossgar-
ten anlässlich eines Seminars zur 
Internationalen Bauausstellung (IBA) 
Naturklang – Klangnatur 
VA: NW

11.06.2017 / SCHLÖBEN
Wandelkonzert vom Atelierhof in 
den Skulpturengarten von Barbara 
Neuhäuser  Julia Heß (Tanz), EFIM 
VA: NW

02.10.2021 / BECHSTEDTSTRAß
Kunst & Klang – Objekte von 
Cosima Göpfert und Michael Ernst 
Wandelkonzert vom Atelierhof in 
die Kirche 
VA: NW

11.06.2022 / KAMSDORF 
Kunstraum Kamsdorf und Garten 
der Labyrinthe Dialog der Künste 
– Klangprozession mit EFIM 
VA: NW

11.06.2022 / KAMSDORF
Garten der Layrinthe und Kirche  
Dialog der Künste– Klangprozessi-
on mit EFIM 
VA: NW
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12.01.1994 / WEIMAR
Kulturdirektion (Villa Trierer Straße 
63) Musik für eine Behörde 
VA: NW

14.12.1995 / WEIMAR 
Straßenbahndepot, Maschinen-
halle Klang – Farbe – Bewegung 
für Ausdruckstanz, Projektion und 
Ensemble mit Georg Lenhart (Tanz) 
– Erstbespielung
VA: NW
 
07.02.1996 / WEIMAR
Limona-Pavillon auf dem Dach 
der ehemaligen Brauerei  Impro-
visationen zur Foto-Ausstellung 
mit Paris-Motiven von Ré Soupault 
(1901–1996), die am Bauhaus stu-
diert hat 
VA: NW 

14.05.1996 / GELMERODA
Ernst-Neufert-Haus (Holzversuchs-
bau von 1929: Wohn- und Atelier-
haus) und Garten  Musik & Grafik 
– Erstbespielung 
VA: NW

23.05.1997 / JENA
Zeiss-Planetarium  Das Planetari-
um als Kunstraum – mit den Werken 
Annäherung und Begegnung 
(EFIM), Leuchtende Splitter (Michael 
von Hintzenstern), …Erinnerung… 
(Hans Tutschku, Elektroakustische 
Komposition) 
VA: Cluster – Forum Neue Musik 
Thüringen

03.07.1997 / WEIMAR 
Parkhöhle  Klang-Labyrinth – 
Klanginstallation (Hans Tutschku) 
(03.–13.07.) und vier Konzerte 
(03.07., 04.07., 10.07., 13.07.1997)
– Erstbespielung
VA: Kunstfest Weimar

22.05.1998 / WEIMAR 
Altes Gaswerk (Schwanseestraße 
92) Die Disco als Kunstraum – Der 
DJ als Komponist – Die Party als 
Konzert mit DJ Juryman alias Ian 
Simmonds (London), EFIM, Jens 
Erbse Egerer (Bassgitarre), David 
cool Paulicke (Drums) und Kai Karo 
Rödel (Percussion) 
– Erstbespielung
VA: NW

29.10.2000 / GELMERODA 
Neufert-Box 13.Tage Neuer Musik 
in Weimar  Klangspirale – Instal-
lation von Hans Tutschku für die 
Architektur des Kubus
VA: KPW

04.11.2000 / SONDERSHAUSEN 
Erlebnisbergwerk Glückauf (670 m 
unter Tage)  Klang-Schacht: Zu-
kunftsmusik mit Klanginstallation: 
Salz-Klang (vor und nach dem Kon-
zert) und Schichtung (Michael von 
Hintzenstern), Klang-Schacht (Hans 
Tutschku), Unbegrenzt (Karlheinz 
Stockhausen) 
– Erstbespielung
VA: NW 

18.06.2001 / WEIMAR
Pavillon-Presse, Druckerei-
Museum Lange Nacht der Museen 
Konzerte und Klanginstallation 
von Hans Tutschku
– Erstbespielung
VA: NW

23.05.2002 / WEIMAR
Staatsarchiv, Treppenhaus Muse-
umsnacht  Neue Musik zur Muse-
umsnacht – Konzerte und Klangins-
tallationen im Wechsel 
– Erstbespielung
VA: NW

23.08.2003 / WEIMAR
Russischer Friedhof (Goethepark), 
Kunstfest Weimar  Klang der Stille 
– Den Opfern eines schrecklichen 
Krieges und seiner Folgen Klan-
ginstallation von Hans Tutschku und 
Konzerte im Wechsel
VA: Kunstfest Weimar

Diese chronologische Auflistung 
bezieht sich auf das Kapitel EFIM 
an besonderen Orten S.169 der 
vorliegenden Publikation.

ABKÜRZUNGEN 

KPW Klang Projekte Weimar
NW Neue Wege zur Musik 
– Wege zur Neuen Musik
VA Veranstalter
UA Uraufführung 





INDEX  RAUM-MUSIK 

INDEX  RAUM-MUSIK238

26.10.1995 / WEIMAR
Jugend- und Kulturzentrum Mon 
Ami 8. Tage Neuer Musik in Weimar 
– Elektronik, Klang und Raum (21.10. 
– 03.11.1995) Konzert mit dem 
RKS II, Klang-Zeichen (EFIM), Die 
Zerschlagene Stimme, Flying Trum-
pet, Sieben Stufen (Hans Tutschku), 
Wach (Karlheinz Stockhausen) 
VA: KPW

21.06.1996 / WEIMAR
22.06.1996 / WEIMAR
23.06.1996 / WEIMAR
Straßenbahndepot, Maschinen-
halle  Imaginäre Räume oder 
Geschenk am Fuß – Interaktion für 
vier Tänzer(innen), Ensemble und 
Raumklangsteuerung durch be-
rührungsempfindliche Tanzflächen 
(Sensoren), Lautsprecher um die 
Zuhörer sowie, über, unter dem 
Publikum (Konzeption: Hans 
Tutschku, Szenische Choreographie: 
Joachim Schloemer) und in Koope-
ration mit der Bauhaus-Universität 
Weimar (Prof. Dr. Peter Hupfer und 
Dr. Dieter Kemper)
VA: Kunstfest Weimar 

26.10.1996 / WEIMAR
Jugend- und Kulturzentrum Mon 
Ami 9.Tage Neue Musik in Weimar – 
Unsichtbare Musik    
(24. – 26.10.1996) Hörkino – EFIM 
live im Acousmonium aus Paris: An-
näherung und Begegnung (EFIM), 
Leuchtende Splitter und Schichtung 
(Michael von Hintzenstern)
VA: KPW

10.07.2004 / SONDERSHAUSEN 
Schloss Sondershausen, Achteck-
haus Neue Musik in alten Residen-
zen (Klang-)Räume  8-Kanal-Kom-
position für das Achteckhaus – Acht 
Kristalle (Michael von Hintzen- 
stern, UA), Rojo und Klangspirale 
(UA) (Hans Tutschku)
VA: AG Neue Musik im Landesmu-
sikrat Thüringen 

17.10.2004 / ILMENAU
Lindenlichtspiele Klangraum – 
Raumklang: Erstes Live-Konzert 
mit dem Wellenfeldsynthesesystem 
Iosono des Fraunhofer-Instituts für 
Digitale Medientechnologie (IDMT) 
in einem Ring von 192 Lautspre-

In den Aufführungen des Ensembles für Intuitive Musik Weimar spiel-
te seit Mitte der 1990er Jahre die Bewegung der Klänge im Raum 
eine zunehmende Rolle. Um dies realisieren zu können, war ein gro-
ßer technischer Aufwand erforderlich, der weit über eine normale 
Stereo-Beschallung mit Lautsprechern hinausgeht. So war es nur in 
Großprojekten möglich, die das Publikum umschließende 4- bis 8-ka-
nalige Rundum-Beschallung zu finanzieren. (Siehe S.175)

ABKÜRZUNGEN 

KPW Klang Projekte Weimar
NW Neue Wege zur Musik 
– Wege zur Neuen Musik
VA Veranstalter
UA Uraufführung 

chern um den Wiedergaberaum
(Konzeption, Klangregie: Hans 
Tutschku), EFIM, Rituale, Flying 
Trumpet, Raum-Spirale (Hans 
Tutschku)
VA: Fraunhofer-Institut für Digitale 
Medientechnologie (IDMT) / KPW

28.10.2005 / WEIMAR
Jugend- und Kulturzentrum Mon 
Ami 18.Tage Neuer Musik: Raum 
– Klang – Illusion Konzert mit 
Fraunhofer Iosono Wellenfeldsyn-
these und Lautsprecherring aus 192 
Lautsprechern, der das Publikum 
umschließt, EFIM außerhalb, Inter 
Aktion 3, Klangzeichen, Rituale 
(Elektroakustische Komposition, 
16-kanalig) und Spiegelbilder (Hans 
Tutschku)
VA: KPW
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12.01.1994 / WEIMAR
Kulturdirektion (Villa Trierer Straße 
63) Musik für ein Haus – Soundsca-
pes-Installation in einer Behörde: 
Aufnahmen von der Südameri-
ka-Tournee 1993 und Konzert
VA: KPW, NW

13.07.1994 / WEIMAR 
Schwarzer Bär Kunstfest Weimar 
 Soundscapes: Ausstellung zum 
Hören in 14 Räumen auf drei Etagen 
(09.–23.07.), zwei Konzerte in der 
Gaststube (13./14.07.1994)
VA: Kunstfest Weimar 

03.07.1997 / WEIMAR 
Parkhöhle Kunstfest Weimar 
Klang-Labyrinth: Klanginstallation 
von Hans Tutschku (03.–13.07.) und 
vier Konzerte: 03.07., 04.07., 10.07., 
13.07.1997
VA: Kunstfest Weimar

17.07.1998 / JENA
Umspannwerk Klanghochspan-
nung: Eine 12-kanalige Compu-
terinstallation projiziert Klang-
bewegungen über vier Ebenen 
des Umspannwerkes. Die Zuhörer 
bewegen sich darin und erfahren 
verschiedene Perspektiven, die 
von ihrer Position abhängig sind. 
Das Klangmaterial bezieht sowohl 
Maschinen- und Umweltklänge als 

auch Aufnahmen nicht europäischer 
Kulturen ein. Die Computerinstal-
lation beruht auf einem Kompo-
sitionsprinzip, das ständig neue 
Zusammenstellungen des Klangma-
terials ermöglicht und dadurch eine 
endlose Performance ohne
Wiederholungen schafft. (Hans 
Tutschku), Konzert: Dada-Meta-
morphosen (EFIM), Sieben Stufen 
(Elektroakustische Komposition von 
Hans Tutschku), Sprachschaften (für 
Sprecher, Musiker und Live-Elektro-
nik von Michael von Hintzenstern)
Kooperation des MDR mit der Ima-
ginata: Hörfenster 

06.04.1999 / PARIS (FR) 
Église Saint-Merri (06.04.–
18.04.1999) Die Kirche als Klang-
skulptur – Eine Hör-Galerie mit 
Eröffnungskonzerten: 16-kanalige 
Klanginstallation, Studio: KPW
VA: Weimar'99 – Kulturstadt Euro-
pas

02.05.1999 / BASEL (CH)
Offene Kirche Elisabethen (02.05.– 
12.05.1999) Die Kirche als Klang-
skulptur – Eine Hör-Galerie: 16-ka-
nalige Klanginstallation, Studio: 
KPW
VA: Weimar'99 – Kulturstadt Euro-
pas

06.06.1999 / PLOVDIV (BG) 
St. Elena und Konstantin (06.06. – 
19.06.1999) Die Kirche als Klang-
skulptur – Eine Hör-Galerie: 16-ka-
nalige Klanginstallation, Studio: 
KPW
VA: Weimar'99 – Kulturstadt Euro-
pas

31.07.1999 / WEIMAR
Jakobskirche (31.07. – 14.08.1999), 
Die Kirche als Klangskulptur – Eine 
Hör-Galerie: 16-kanalige Klangins-
tallation, Studio: KPW
VA: Weimar'99 - Kulturstadt Euro-
pas

20.05.2000 / POSTERSTEIN
Museum Burg Posterstein Die 
Burg als Klangkörper: Klanginstal-
lation vom Turm (Soundscapes wie 
Muhezin-Rufe und anderes), Konzert 
im Gutshaus 
VA: NW

29.10.2000 / GELMERODA 
Neufert-Box (29.10. – 26.11.2000), 
18. Tage Neuer Musik in Wei-
mar, 20 Jahre EFIM (Ausstellung) 
Klang-Spirale: Kleine Lautspre-
cher, unsichtbar im Gebäude 
installiert, geben komponierte 
Klangbewegungen wieder, die 
sowohl die Spiralform des Ortes 
unterstreichen, als auch punktuelle 

In der Geschichte des EFIM erwies sich die Kombination von der 
Klanginstallationen Hans Tutschkus mit Konzerten, die sich live 
auf die verarbeiteten Soundscapes bezogen, über Jahrzehnte als 
maßgeblicher Faktor. In den Jahren von 1994  bis 2018 konnten 28 
solcher Programme realisiert werden. (Siehe EFIM an besonderen 
Orten auf S.169, Tanztheater auf S.111 und Soundscapes in den 
EFIM-Projekten auf S.183 in der vorliegenden Publikation)

ABKÜRZUNGEN 

KPW Klang Projekte Weimar
NW Neue Wege zur Musik 
– Wege zur Neuen Musik
VA Veranstalter
UA Uraufführung 
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Kontraste setzen. Mit Klanglinien, 
Klangpendeln, einer Klangsäule im 
Zentrum und rhythmisch oszillie-
renden Bewegungsmustern soll die 
Entdeckung des Raumes mittels Ge-
hör stimuliert werden. Der massive 
Holzmantel des Kubus bietet ideale 
akustische Voraussetzungen.
VA: KPW

19.05.2001 / WEIMAR
Pavillonpresse Lange Nacht der 
Museen  Schallhaus Museum: 
Installation mit Klängen von Druck-
maschinen (Hans Tutschku), vier 
Kurz-Konzerte (EFIM)  

23.05.2002 / WEIMAR
Staatsarchiv (Beethovenplatz), 
Treppenhaus Neue Musik zur 
Museumsnacht – Konzerte und 
Klanginstallationen im Wechsel 
VA: NW
 
20.07.2002 / STUTTGART
Theaterhaus Performance Day 
 Requiem (Klanginstallation) und 
Konzert (EFIM)
VA: Musik der Jahrhunderte

16.05.2003 / ERFURT
Forum Konkrete Kunst (Peterskir-
che), Lange Nacht der Museen 
Kurz-Konzerte & Klanginstallatio-
nen im Wechsel (EFIM) 

17.05.2003 / WEIMAR
Villa Haar (Goethepark), Lange 
Nacht der Museen Kurz-Konzerte 
& Klanginstallationen im Wechsel 
(EFIM) 

15.08.2003 / JENA
Friedenskirche (15.08.–31.08.2003), 
Kultur Arena Jena Die Kirche als 
Klangskulptur: Klanginstallation und 
Konzert 

23.08.2003 / WEIMAR
Russischer Friedhof (Goethepark), 
Kunstfest Weimar Klang der Stille 
– Den Opfern eines schrecklichen 
Krieges und seiner Folgen: Konzert 
und Klanginstallation in zweifacher 
Aufführung 
  

08.11.2003 / ROM
Goethe-Institut Foyer, 40.Fes-
tival di Nuova Consonanza (08.– 
15.11.2003)  Stimmen – Zeichen (In-
stallazione sonora nell’ambito) und 
Konzert: Treffpunkt und Zugvogel 
(Karlheinz Stockhausen), Das blei-
erne Klavier und Migration Petrée 
(elektroakustische Komposition von 
Hans Tutschku), Glühendes Innehal-
ten (Matthias von Hintzenstern)

08.05.2004 / PONITZ 
Renaissanceschloss 750-Jahr-Feier 
Musik für ein Schloß – Konzert und 
Klanginstallation 
VA: NW
 
15.05.2004 / WEIMAR
Hauptstaatsarchiv (Marstall), Lan-
ge Nacht der Museen Klang-Reise 
– Kurz-Konzerte im Wechsel mit 
Klanginstallationen
VA: NW

30.10.2004 / WEIMAR
Jugend- und Kulturzentrum Mon 
Ami 17. Tage Neuer Musik Musik 
und Maschine Klanghochspan-
nung – Konzert-Installation, EFIM im 
Dialog mit Maschinen- und Indus-
triegeräuschen: Musiker bewegen 
sich auf Sensoren vor der Bühne 
(EFIM-Ballett)
VA: KPW

27.05.2011 / WEIMAR
Gaswerk 30 Jahre EFIM Glühende 
Klanglandschaften – Feuer-Musik 
(Klanginstallation von Hans Tutsch-
ku) und Live-Konzert (EFIM), Party 
mit Fassadenprojektionen EFIM 30 
von Canan Yilmaz und HP Groß-
mann
VA: NW

29.06.2012 / ERFURT
Peterskirche 29.06. – 29.07.2012 
Die Stimmen im Kirchenschiff 
(Klanginstallation von Hans Tutsch-
ku), Klang-Reise (EFIM) zur Eröff-
nung 
VA: Förderverein Collegiatstift St. 
Peter und Paul

30.06.2012 / WEIMAR
Gaswerk  Sound Art Happening
(Klanginstallation von Hans Tutsch-
ku), Über die Grenze (Karlheinz 
Stockhausen, UA), Inter-Aktionen 
von Fabio Pink (Tanz), Gabriele Stöt-
zer (Worte), EFIM (Live-Musik)
VA: NW

13.06.2015 / WEIMAR
Gaswerk Wechselnde Räume – 
Performance (Klanginstallation von 
Hans Tutschku), Aufführung mit 
Tanz und Ensemble: Ester Ambrosi-
no (Tanz) und EFIM agierten in einer 
Kunst-Installation von Stephan von 
Tresckow im Amphitheater
VA: NW

03.07.2016 / KANNAWURF 
Schloss, Kellergewölbe und Fest-
saal Musik für ein Schloss (Klan-
ginstallation von Hans Tutschku) 
und Kannawurf-Reflexionen (EFIM)
VA: NW

25.10.2017 / WEIMAR
Jakobskirche 30. Tage Neuer Musik 
Konzert-Installationen – Installa-
tions-Konzerte (20. – 28.10.2017) 
Die Stimmen im Kirchenschiff – 
Klanginstallation von Hans Tutschku 
(25.10. – 11.11.2017) und EFIM-Kon-
zert über Luther-Choräle

24.06.2018 / LEUCHTENBURG
Porzellankirche von Michael J. 
Brown Musik für die Porzellan-
kirche (Konzert), Porzellan – Glas 
– Resonanz (Klanginstallation von 
Hans Tutschku)
VA: NW
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BERLIN Hebbel-Theater, 04/1998 / 
BREGENZ (AT) Bregenzer Frühling
VA: Theater Basel

17.08.1999 / WEIMAR
Worldhaus TV Weimar99 – Kul-
turstadt Europas, Live-Übertragung 
aus temporärem TV-Gebäude  12 
Töne – 6 Erdteile Globale Klang-Rei-
se mit akustischen Signalen 
(Soundscapes) aus Europa, Nord- 
und Südamerika, Asien, Afrika und 
Australien
VA: Weimar '99 – Kulturstadt Euro-
pas 

20.05.2000 / POSTERSTEIN
Museum Burg Posterstein 
Die Burg als Klangkörper: Klangin-
stallation vom Turm (Soundscapes 
wie Muhezin-Rufe und anderes), 
Konzert im Gutshaus 
VA: NW / KPW

19.01.2001 / WEIMAR 
Pavillonpresse Konzert mit histo-
rischen Druckmaschinen – Klangins-
tallation mit Druckmaschinenklän-
gen – Außen-Lautsprecher 
VA: NW / KPW

02.10.2001 / DRESDEN
Festspielhaus Hellerau 15. Dresd-
ner Tage der zeitgenössischen 
Musik, Dresdner Zentrum für 
zeitgenössische Musik Konzert zur 

PEST (HU), 04/1996 / KAIRO (EG), 
03/1997 / BASEL (CH), 04/1998 / 
BREGENZ (AT) Bregenzer Früh-
ling, 05/1998 / (CH) STEPS Dance 
Festival, 01/2001 / BERLIN Heb-
bel-Theater
VA: Deutsches Nationaltheater 
Weimar

03.07.1997 / WEIMAR
04.07.1997 / WEIMAR
10.07.1997 / WEIMAR
13.07.1997 / WEIMAR 
Parkhöhle Kunstfest Weimar 
Klang-Labyrinth (Klanginstallation 
von Hans Tutschku) und vier Konzer-
te (EFIM) 
VA: Kunstfest Weimar

25.10.1997 / WEIMAR
Musikschule Ottmar Gerster 
10. Tage Neuer Musik in Weimar 
(23.– 26.101996) – Ars Acustica 
 Singapore – Jakarta – Bangkok –  
City-Soundscapes im Konzert (UA) 
VA: KPW / 10.Tage Neuer Musik in 
Weimar 

17.01.1998 / BASEL (CH)
Theater  Lissabon-Projekt (UA) 
mit dem Tanztheater Basel (Cho-
reographie: Joachim Schloemer), 
Soundscapes (Musik-Collage von 
Hans Tutschku und Michael von 
Hintzenstern)
Zusätzliche Gastspiele: 02/1998 / 

13.07.1994 / WEIMAR
14.07.1994 / WEIMAR
Schwarzer Bär Kunstfest Weimar,
Soundscapes – Ausstellung zum 
Hören in 14 Räumen auf drei Etagen 
(09. – 23.07.1994)  Zwei Konzerte 
in der Gaststube (Idee und Kon-
zeption: Michael von Hintzenstern, 
Hans Tutschku), Soundscapes (Hans 
Tutschku), Raumgestaltung: Prof. 
Barbara Nemitz, Dorota Thometzek, 
Fakultät Freie Kunst der Bau-
haus-Universität
VA: Kunstfest Weimar

11.08.1995 / GREIZ 
Greika-Halle 4.Greizer Theater-
herbstes (Eröffnung) Verwendung 
der Geräusche einer Kammgarn-
spinnerei in der inzwischen leeren 
Halle als akustische Illusion. Aufnah-
me der Maschinen-Klänge in der 
Kammgarnspinnerei Langenwetzen-
dorf (Matthias von Hintzenstern) 
VA: Greizer Theaterherbst

10.09.1995 / WEIMAR
Deutsches Nationaltheater Hoch-
land oder Der Nachhall der Steine, 
(UA) – Tanztheater Weimar (Cho-
reographie: Joachim Schloemer), 
Musik-Collage mit Soundscapes 
(Hans Tutschku und Michael von 
Hintzenstern)
Zusätzliche Gastspiele: 11/1995 / 
JAKARTA (ID), 03/1996 / BUDA-

Bei ihren Klang-Reisen in 30 Länder interessierten sich die Musiker 
des EFIM in zunehmendem Maße für die akustische Befindlichkeit 
einzelner Orte und Landschaften. Seit 1993 ist Hans Tutschku stets 
mit einem Aufnahmegerät unterwegs, um solche Soundscapes 
(Klangschaften) einzufangen. Nach ihrer Archivierung werden die 
tönenden Souvenirs weiterverarbeitet und als tragende Elemente 
in neue Kompositionen bzw. Improvisationen integriert.

ABKÜRZUNGEN 

KPW Klang Projekte Weimar
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– Wege zur Neuen Musik
VA Veranstalter
UA Uraufführung 



INDEX  SOUNDSCAPES242

Werkstatt 1 (EFIM) von Johannes 
Fritsch (Köln) und Hans Tutsch-
ku, Anhalt, Zugvogel, Intensität 
(Karlheinz Stockhausen), Prozess-
komposition – in der Werkstatt 
erarbeitetes Improvisationskonzept 
(Johannes Fritsch), Das bleierne 
Klavier (Hans Tutschku), Turin – 
Ephesos – Sao Paulo: Gemüsemärk-
te-Soundscapes im Konzert (EFIM)
VA: 15.Dresdner Tage der zeit-
genössischen Musik, Dresdner Zent-
rum für zeitgenössische Musik

17.10.2003 / WEIMAR
Jugend- und Kulturzentrum Mon 
Ami 16.Tage Neuer Musik: Musik 
über Musik – Über-Musik
Konzert: Innerhalb und Japan 
(Karlheinz Stockhausen), Welt-

Klang-Reise – Soundscapes (EFIM)
VA: KPW  
 
05.09.2007 / WEIMAR 
Jakobskirche Kunstfest Weimar 
 La Paz – Jakarta – New York: 
City-Soundscapes im Konzert (UA)
VA: Kunstfest Weimar

29.10.2016 / WEIMAR
Jugend- und Kulturzentrum Mon 
Ami 29. Tage Neuer Musik Global 
– lokal (26. – 29.10.2016) Asien – 
Amerika: Transformationen akusti-
scher Momentaufnahmen (EFIM) 
VA: KPW 

25.10.2017 / WEIMAR 
Jakobskirche 30.Tage Neuer Musik 
Konzert-Installationen – Installa-

tions-Konzerte (20.–28.10.2017)
Die Stimmen im Kirchenschiff bis 
11.11.2017 (Klanginstallation von 
Hans Tutschku), EFIM-Konzert über 
Luther-Choräle
VA: KPW  

24.06.2018 / LEUCHTENBURG
Porzellankirche von Michael 
J. Brown Musik für die Por-
zellankirche Konzert, Porzellan 
– Glas – Resonanz u.a. mit Porzel-
lan-Soundscapes aus der Schweiz 
(Klanginstallation von Hans 
Tutschku)
VA: NW 

Kunstfest Weimar, EFIM 
mit Intendantin Nike Wagner
nach der Uraufführung am 
05.09.2007 in der Weimarer 
Jakobskirche von La Paz –
Jakarta – New York: City-
Soundscapes im Konzert. 

Werbepostkarte der Klang 
Projekte Weimar für die 
10. Tage Neuer Musik 1997. 
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03.06.1991 / WEIMAR
Bauhaus, Oberlichtsaal 
Klang – Farbe – Bewegung für 
Ausdruckstanz, multimediale Pro-
jektion und Ensemble (1990) sowie 
Intuitive Musik von Karlheinz Stock-
hausen (Anhalt, Intensität, Setz die 
Segel zur Sonne) 

25.05.1992 / JENA
Zeiss-Planetarium Vom Klang der 
Sterne – Abstrakte Farbvariationen 
im Kosmos: 52 computergesteuerte 
Projektoren leuchten die gesamte 
Kuppel mit 300 farbigen, künstle-
risch gestalteten Dias aus (Konzep-
tion und Gestaltung: Hans Tutschku, 
Programmierung: Dr. Hans Meinl)

17.07.1993 / WEIMAR 
Schlosspark Belvedere Wan-
delkonzert & Parkmusik Klangort 
– Belvedere mit Hendrik Schnöke 
(Klarinette), Oskar Andrade (Gitarre) 
und Daniel Hoffmann (Trompete) als 
Gast und dem Experimental- und 
Orgelpfeifenchor Weimar

13.07.1994 / WEIMAR
14.07.1994 / WEIMAR
Schwarzer Bär Kunstfest Weimar,
Soundscapes – Ausstellung zum 
Hören in 14 Räumen auf drei Etagen 
(09. – 23.07.1994)  Zwei Konzerte 
in der Gaststube (Idee und Kon-
zeption: Michael von Hintzenstern, 
Hans Tutschku), Soundscapes (Hans 
Tutschku), Raumgestaltung: Prof. 

Barbara Nemitz, Dorota Thometzek, 
Fakultät Freie Kunst der Bauhaus-
Universität

29.07.1995 / EHRINGSDORF 
Steinbruch Ehringsdorf Ausbruch 
der Klänge – Musik über die vier 
Elemente

21.06.1996 / WEIMAR
22.06.1996 / WEIMAR
23.06.1996 / WEIMAR
Straßenbahndepot, Maschinen-
halle  Imaginäre Räume oder 
Geschenk am Fuß – Interaktion für 
vier Tänzer(innen) (Olivia Marid-
jan-Koop, Livia Patrizi, Hans-Georg 
Lenhart, FabioPink), Ensemble und 
Raumklangsteuerung durch be-
rührungsempfindliche Tanzflächen 
(Sensoren), Lautsprecher um, über, 
unter dem Publikum (Konzeption: 
Hans Tutschku, Szenische Cho-
reographie: Joachim Schloemer, 
Ausstattung: Frank Leimbach, 
Licht: Steffen Jennerich, Ton: Frank 
Zintner) und in Kooperation mit der 
Bauhaus-Universität Weimar (Prof. 
Dr. Peter Hupfer und Dr. Dieter 
Kemper)

03.07.1997 / WEIMAR
04.07.1997 / WEIMAR
10.07.1997 / WEIMAR
13.07.1997 / WEIMAR 
Parkhöhle Kunstfest Weimar 
Klang-Labyrinth (Klanginstallation 
von Hans Tutschku) + vier Konzerte 

23.08.2003 / WEIMAR
Russischer Friedhof (Goethepark), 
Kunstfest Weimar Klang der Stille 
– Den Opfern eines schrecklichen 
Krieges und seiner Folgen: Konzert 
und Klanginstallation in zweifacher 
Aufführungen. Nach Intervention 
der russischen Botschaft war es nur 
möglich, das Ensemble links vom 
Friedhofseingang zu positionieren.

18.09.2004 / WEIMAR 
Jakobskirche  Für kommende Zei-
ten – Intuitive Musik von Karlheinz 
Stockhausen: Verkürzung, Inner-
halb, Zugvogel – Rekonstruktion 
des Konzertes vom 27.02.1982 am 
gleichen Ort.
 
05.09.2007 / WEIMAR
Jakobskirche  La Paz –Jakarta – 
New York: City – Soundscapes im 
Konzert (UA)

04.09.2004 / WEIMAR 
Treffpunkt Frauenplan: Pélerinage 
Liszt – mit der Kutsche zur Liszt-Or-
gel nach Denstedt. Werke von J. S. 
Bach, G. Frescobaldi, Franz Liszt, 
Richard Wagner und Max Reger

07.09.2010 / DENSTEDT
Dorfkirche Benefiz-Konzert für 
Restaurierung der Liszt-Orgel

24.08.2014 / WEIMAR
26.08.2014 / WEIMAR
31.08.2014 / WEIMAR

ABKÜRZUNGEN 

KPW Klang Projekte Weimar
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Das Kunstfest Weimar wurde 1990 als eine der ersten deutsch-deutschen Kul-
turinitiativen in Bonn ins Leben gerufen. Von manchen Künstlern vor Ort als 
von außen übergestülpt wahrgenommen, suchte EFIM früh Kontakt zur ersten 
Intendantin Dr. Kari Kahl-Wolfsjäger, die bis 1991/1992 dem Festival vorstand 
– neben der Leitung des Kissinger Sommers. So kamen gleich zwei Auftritte 
im Bauhaus (Weimar) und Planetarium Jena zustande. Besonders intensiv war 
von 1993 bis 1999 die Kooperation mit Bernd Kauffmann, dem Intendanten und 
Generalbevollmächtigten für Weimar 99 – Kulturstadt Europas, woraus sich in 
Weimar sieben aufwendige Projekte entwickelten. Mit Nike Wagner (Intendan-
tin 2004 –2013) gab es zwei EFIM- und zwei Orgel-Projekte. 2014 und 2015 
folgte die Mitwirkung bei Präsentationen der Galerie Eigenheim.



INDEX  KUNSTFEST WEIMAR244

04.09.2014 / WEIMAR 
Tiefgarage der Weimarhalle 
Ausstellung Parklandschaften der 
Galerie Eigenheim Die Farben des 
Windes – Klang-Rausch für Orgel 
zur Beschallung des Parkhauses von 
Michael von Hintzenstern in vier 
Teilen

22.08.2015 / WEIMAR
JVA Weimar Obergeschoss mit 
Treppe und beidseitigen Zellentü-
ren Das Glücksprinzip (Ausstellung 
der Galerie Eigenheim) Wandlun-
gen für Chor und Instrumente von 
Michael von Hintzenstern

Pressefoto zur Premiere von 
Geschenk am Fuß zum Kunst-
fest Weimar 1996 im E-Werk.

Ausbruch der Klänge – EFIM 
im Steinbruch Ehringsdorf zum 
Kunstfest Weimar 1995.
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25.08.1989 / WIEN (AU)
Augustinerkirche Orgelkunst (In-
ternationales Festival) Treffpunkt, 
Wach (Karlheinz Stockhausen) 
VA: Wiener Musiksommer

11.05.1992 / VADUZ (LI)
Liechtensteinisches Gymnasium 
Vom Klang der Bilder – Abstrakte 
Dia-Phonie und Klang-Reise mit 
Werken von Karlheinz Stockhausen  
VA: Kulturkreis Liechtenstein-Wei-
mar

01.08.1993 / OBERWANG (AU)
Konradkirche Konrad-Fest 11 Uhr: 
Hochamt, 21 Uhr: Nachtmusik mit 
Werken von Stockhausen, Tutschku 
und Hintzenstern, sowie Abstrakte 
Dia-Phonie
VA: Konrad-Fest 

25.10.1993 – 02.12.1993 
LA PAZ (BO) / LIMA (PE) / QUITO 
(EC) / MEDELLIN und BOGOTA 
(CO) / CARACAS (VE) / SAN JOSE 
(CR) / CIUDAD DE MEXICO und 
GUADALAJARA (MX) Tournee des 
Goethe-Instituts – Hispano Nord 
Drei Programme im Wechsel: Intui-
tive Musik (Karlheinz Stockhausen), 
Die zerschlagene Stimme (Hans 
Tutschku), EFIM-Eigenprojekte 
sowie Ausbruch der Klänge  als 
abendfüllendes Open Air im Lava-
feld in Ciudad de México 

06.12.1993 / UTRECHT (NL) 
Muziekcentrum Vredenburg 
(kleine zaal) Na de muur – muziek 

uit herenigde Duitsland (Nach der 
Mauer – Musik aus dem wiederver-
einigten Deutschland) Programm 
wie in Südamerika
VA: Goethe-Institut

12.06.1994 / SITGES (ES) 
Escorxador Klang – Farbe – Bewe-
gung für Ausdruckstanz, Projektion 
und Ensemble mit Janine Schneider 
(Tanz)
VA: XXV Edicio Sitges Teatre In-
ternational in Zusammenarbeit mit 
dem Goethe-Institut Barcelona 

23.06.1995 / WIEN (AU)
St. Anna–Baumgarten Klang-
Reise: mit Intuitive Musik (Karlheinz 
Stockhausen) und Eigenprojekte 
von EFIM 
VA: Internationales Musikfest Baum-
garten

27.08.1997 – 12.09.1997
SINGAPUR (SG) / JAKARTA und 
BANDUNG (ID) / MANILA (PH) 
BANGKOK (TH) Tournee des 
Goethe-Instituts – Südost-Asien  

04.10.1997 / BUDAPEST (HU)
Petöfi-Halle Klang – Farbe – 
Bewegung (Hang – Szin – Mozgás)
für Ausdruckstanz, Projektion und 
Ensemble
Tanz: Georg Lenhart
VA: Goethe-Institut

21.08.1998 / SANTOS (BR)
Teatro Municipal Konzert – 
Markus Stockhausen (Trompete, 

Flügelhorn) und EFIM: Annäherung 
(EFIM), Extrémités Lointaines (Elek-
troakustische Komposition, Hans 
Tutschku), Pièta für Flügelhorn und 
Tonband, Oberlippentanz und Wach 
(Karlheinz Stockhausen), Leuchten-
de Splitter und Metamorphosen für 
Klavier und Ensemble (Michael von 
Hintzenstern)
VA: 34.Festival Musica Nova, Insti-
tuto Itaú cultural

22.08.1998 / SAO PAULO (BR)
Concerto especial pelo 70. Aniver-
sário de Stockhausen (Konzert zum 
70. Geburtstag Karlheinz Stock-
hausens) mit Markus Stockhausen 
(Trompete, Flügelhorn) und EFIM.
Eingang und Formel, Treffpunkt, 
Pièta, Innerhalb, Oberlippentanz 
(Karlheinz Stockhausen)
VA: 34. Festival Musica Nova, Insti-
tuto Itaú cultural

06.04.1999 / PARIS (FR) 
Eglise Saint-Merri 
(06.04. – 18.04.1999)

02.05.1999 / BASEL (CH) 
Offene Kirche Elisabethen 
(02.05.–12.05.1999)

06.06.1999 / PLOVDIV (BG) 
St. Elena und Konstantin 
(06.06. – 19.06.1999) 
Kooperation mit Goethe-Instituten 
in Paris und Sofia Die Kirche als 
Klangskulptur: 16-kanalige Klangin-
stallation und Konzerte

Das in der kulturellen Enge der DDR gegrün-
dete Ensemble für Intuitive Musik Weimar 
verfolgte das Ziel, auch international auf-
zutreten, was ab 1989 in der Endphase des 
SED-Regimes gelang. Gastspiele führten in 
30 Länder, die hier chronologisch aufgelistet 
sind. (Siehe S.187)

ABKÜRZUNGEN 

KPW Klang Projekte Weimar
NW Neue Wege zur Musik 
– Wege zur Neuen Musik
VA Veranstalter
UA Uraufführung 
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12.10.1999 / TURIN (IT) 
Teatro Regio (Piccolo Regio: Raum 
für Experimente) Opera Colleti-
va Annäherung, Begegnungen 
(EFIM), Leuchtende Splitter (Michael 
von Hintzenstern) und Human-
Space-Factory (Elektroakustische 
Musik, Hans Tutschku)
VA: 22. Festival Internazionale Anti-
dogma Musica

14.04.2001 / PORTO (PT) 
Teatro Helena Sá Costa / ESMAE 
(Ecola Superior de Música e Artes 
do Espectáculo) concerto EFIM-
Eigenprojekte und Hans Tutschkus 
Expexergasia (Neun Bilder – Elek-
troakustische Musik)
VA: Música Viva – Festival Interna-
tional de Electroacústica

14.11.2001 / BASEL (CH)
Sudhaus Warteck Europäischer 
Musikmonat EFIM präsentiert 
aktuelle Eigenprojekte
VA: Verein Europäischer Musikmo-
nat 2001

27.09.2002 / WARSZAWA (PL)
Pfarrkirche St. Barbara 
45. Warzawska Jesien (45. War-
schauer Herbst) EFIM Eigenpro-
jekte: Annäherung – Metamorpho-
sen des Lutherchorals Aus tiefer 
Not, Klangzeichen, Spiegelbilder
VA: Polnischer Komponistenver-
band

08.11.2003 / ROM (IT)
Goethe-Institut, Foyer Installa-

zione sonora nell’ambito / 40. Fe-
stival di Nuova Consonanza, 08. 
– 15.11.2003 EFIM-Eigenprojekte: 
Stimmen – Zeichen

08.11.2003 / ROM (IT) 
Goethe-Institut Konzert: Treff-
punkt und Zugvogel (Karlheinz 
Stockhausen), Das bleierne Klavier 
(Hans Tutschku: Komposition und 
Klavier), Glühendes Innehalten 
(Matthias von Hintzenstern), Migra-
tion Petrée (Hans Tutschku: Elektro-
akustische Komposition)

01.08.2004 / OBERWANG
Konradkirche Missa Universalis 
(Michael von Hintzenstern und Hans 
Tutschku, UA) 

05.08.2004 / WIEN (AT) 
Universitätskirche/Jesuitenkirche 
Internationales Orgelfest Organo 
Pleno: Einweihung der neuen Hart-
wig-Spät-Orgel, Freiburg/Breis-
gau, erbaut nach dem Vorbild des 
französischen Orgelbauers Aristide 
Cavaillé-Coll, 41/III, Konzeption: 
Thomas Schmögner Klangraum – 
Raumklang, Treffpunkt (Karlheinz 
Stockhausen), Flying Trumpet, Cinq 
espaces du crépuscule (Fünf Räume 
der Dämmerung) für Orgel und 
Zuspielband (UA), Raum-Spirale 
(Hans Tutschku, UA), Traum-Bilder 
(Michael von Hintzenstern, UA)  

11.03.2006 / CAMBRIDGE (US) 
Harvard University, John Knowles 
Paine Concert Hall The Fromm 

Players at Harvard – Electronics 
(Festival)   Vorahnung, Innerhalb, 
Intensität (Karlheinz Stockhausen), 
Variations II, Cartridge Music (John 
Cage)

15.03.2006 / CAMBRIDGE (US) 
Harvard University, Cabot House 
Living Room A Concert of Im-
proved Works, mit studentischen 
Instrumentalisten der Harvard Uni-
versity (Workshops: 13./14.03.2006)

17.03.2006 / NEW YORK (US) 
Diapason Gallery for Sound 
Konzert mit Klangzeichen, Rojo 
(Hans Tutschku), Zugvogel und 
Intensität (Karlheinz Stockhausen), 
Schichten (Michael von Hintzen-
stern)

20.05.2006 / IXELLES (BE) 
Pétit théatre Mercelis 3 Visages de 
la musique électroacoustique 
(19.– 21.05.2006) EFIM: Relief 
Sonore (Hans Tutschku), En de-
dans, Oiseau migrateur (Karlheinz 
Stockhausen), Strates (Michael von 
Hintzenstern)
VA: Coproduktion Musiques & Re-
cherches / Cente de Recherches et 
de Formation Musicales de Wallo-
nie / Commune d’Ixelles

04.06.2008 / BUFFALO (US) 
University at Buffalo, Center for 
the Arts Black Box Theater June 
in Buffalo – Music and Computers 
(Masterclass: Hans Tutschku) EFIM 
(Resident Ensemble): Treffpunkt, 

Auf dem Weg in die Diapason Gallery: Matthias von Hintzenstern, Daniel Hoffmann 
und Michael von Hintzenstern in der New York City Subway, 16.03.2006.
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Vorahnung, Zugvogel (Karlheinz 
Stockhausen), Flüssige Zeit (Michael 
von Hintzenstern), Das Bleierne 
Klavier (Hans Tutschku)

13.06.2008 / SANTIAGO DE CHILE 
(CL) 
Goethe-Institut Workshop 
(09.–12.06.2008) Improvisierte 
Musik & Live-Elektronik mit Teil-
nehmerkonzert am 12.06.2008l 
Abschlußkonzert   
VA: Goethe-Institut in Kooperati-
on mit der Universidad de Chile, 
Universidad Católica de Chile, Uni-
versidad ARCIS und Communidad 
Electroacústica de Chile

06.11.2008 / VILNIUS (LT)
Zentrum für zeitgenössische 
Kunst Reverence to avantgarde 
music Orpheus – Dedicated to Karl-
heinz Stockhausens 80th anniversa-
ry Treffpunkt, Wellen, Vorahnung, 
Intensität, Wach, Zugvogel 
(Karlheinz Stockhausen)
VA: Kooperation des Goethe-
Instituts mit den World Music Days 
und dem Festival Gaida

07.11.2008 / KLAIPEDA (LT) 
Konzerthalle Festivals Music of 
changes Reverence to avantgar-
de music Orpheus – Dedicated 
to Karlheinz Stockhausens 80th 
anniversary
 
08.11.2008 / KAUNAS (LT)
Philharmonie Festival Is arti 
Reverence to avantgarde music 
Orpheus – Dedicated to Karlheinz 
Stockhausens 80th anniversary, 

11.02.2009 / BRUXELLES (BE)
Thüringisches Landesvertretung 
bei der Europäischen Union 
Performance zur Ausstellung: Bau-
haus Weimar und die internationale 
Avantgarde. Das Beispiel Karl Peter 
Röhl (DADA und Live-Musik), Duo 
Klang-Zeichen (Daniel Hoffmann: 
Trompete, Flügelhorn, Südseemu-
schel; Michael von Hintzenstern: 
Harmonium, Röhrenradio)

07.03.2009 / KLOSTERNEUBURG 
(AT)
Schömer-Haus Sammlung Essl 
Für kommende Zeiten, Verkür-

zung, Wach, Vorahnung, Unbe-
grenzt (Aus den sieben Tagen) von
Karlheinz Stockhausen 

13.02.2016 / ZÜRICH (CH) 
Cabaret Voltaire 100 Jahre Dada 
Zürich (Festwoche): Zürich – Züklon 
– Züankaly Komposition von Mi-
chael von Hintzenstern, Ensemble 
der Dadamenta Weimar: Norico Ki-
mura (Gesang, Rezitation), Gabriele 
Stötzer (Rezitation), Axel Görmar 
(Rezitation), Duo Klang-Zeichen 
mit Daniel Hoffmann (Trompete, 
Flügelhorn, Südseemuschel, Rezita-
tion) und Michael von Hintzenstern 
(Harmonium, Rezitation)
VA: Cabaret Voltaire

EFIM in Costa Rica mitInstitutsleiter Wolfgang Hoffmann am Vulkan Poas, 25.11.1993.
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27.10.1993 / LA PAZ (BO)
Casa de la Cultura 
WS 1: 19.00 – 21.00 Uhr

28.10.1993 / LA PAZ (BO)
Casa de la Cultura
WS 2: 10.00 – 12.00 Uhr 

29.10.1993 / LA PAZ (BO)
Casa de la Cultura
WS 3: 16.00 – 18.00 Uhr

17.11.1993 / BOGOTA (CO) 
Ginnasio Moderno
WS: 15.00 – 18.00 Uhr

20.11.1993 / CARACAS (VE)
Goethe-Institut, 
Humboldt-Theater 
WS: 15.00 – 19.00 Uhr

24.11.1993 / SAN JOSE (CR) 

18.08.1997 / SINGAPUR (SG)
National Institute of Education 
Electronic Music Studio
 
28.08.1997 / SINGAPUR (SG)
WS: Electroacoustic & Computer 
Composition (Hans Tutschku)

02.09.1997 / JAKARTA (ID)
Tamal Ismail Marzuki (TIM)
 
05.09.1997 / BANDUNG (ID) 
Depot Kreasi Soni Bandung (DKSB)
WS mit Harry Roesli

11.09.1997 / BANGKOK (TH)
Chulalongkorn University 
Faculty of Fine and Applied Arts 
Building, Recital Hall 

30.09.2001 / DRESDEN 
Festspielhaus Hellerau 
15. Dresdner Tage der zeitgenös-
sischen Musik, Publikumsoffene 
Werkstatt 1
WS: Zwischen intuitiver und kon-
trollierbarer Improvisation, Leitung: 
Johannes Fritsch, Hans Tutschku, 
EFIM

01.10.2001 / DRESDEN
Festspielhaus Hellerau
15. Dresdner Tage der zeitgenös-
sischen Musik, Publikumsoffene 
Werkstatt 2
WS: Hörrauminstallationen, Leitung: 
Johannes Fritsch, Hans Tutschku, 
EFIM

02.10.2001 / DRESDEN
Festspielhaus Hellerau
15. Dresdner Tage der zeitgenössi-
schen Musik
Konzert zur Werkstatt 1 (EFIM): An-
halt, Zugvogel, Intensität (Karlheinz 
Stockhausen), Prozesskompositi-
on – in der Werkstatt erarbeitetes 
Improvisationskonzept (Johannes 
Fritsch), Das bleierne Klavier (Hans 
Tutschku), Turin – Ephesos – Sao 
Paulo: Gemüsemärkte-Soundscapes 
im Konzert (EFIM)  

13.06.2003 / KÖLN
Kunst-Station Sankt Peter 
Karlheinz Stockhausen 75: Für kom-
mende Zeiten: Vorahnung, Zugvo-
gel, Wach 

14.06.2003 / KÖLN
Hochschule für Musik
WS, 11 Uhr: Intiutive Musik – Karl-
heinz Stockhausen: Aus den sieben 
Tagen und Für kommende Zeiten 
(Prof. Johannes Fritsch, EFIM)
19.30 Uhr: Abschlusskonzert (EFIM 
& Studierende)

11.03.2006 / CAMBRIDGE (US)
Harvard University
John Knowles Paine Concert Hall
Konzert: The Fromm Players at 
Harvard – Electronics: Vorahnung, 
Innerhalb, Intensität (Karlheinz 
Stockhausen), Variations II, Cart-
ridge Music (John Cage) 

13. – 14.03.06 / CAMBRIDGE (US)
Harvard University, Cabot House 
Living Room
WS, 19.00 – 22.00 Uhr: Improvisa-
tion

15.03.2006 / CAMBRIDGE (US) 
Harvard University
Cabot House Living Room
Konzert, 20.00 Uhr: A Concert of 
Improvised Works (Harvard student 
instrumentalists) 

Die Gastspiele des EFIM waren oftmals mit Workshops verbun-
den, die vom Goethe-Institut in direkter Anbindung an die loka-
le Musikszene organisiert wurden. Hans Tutschku leitete darüber 
hinaus Kompositionskurse. Weitere Partner waren Universitäten, 
Hochschulen, Festivals, das Exploratorium Berlin als Zentrum für 
improvisierte Musik sowie die Stockhausen-Kurse in Kürten. (Siehe 
Kapitel Tourneen und Workshops beginnend auf Seite 187 der vor-
liegenden Publikation)

ABKÜRZUNGEN 

KPW Klang Projekte Weimar
NW Neue Wege zur Musik 
– Wege zur Neuen Musik
VA Veranstalter
UA Uraufführung 
WS Workshop
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08.09.2006 / SONDERSHAUSEN 
Schloss, Marstall 
Werkstatt-Konzert: Klangbearbei-
tung in Echtzeit mit Einbeziehung 
des Publikums, Das bleierne Klavier 
(Hans Tutschku), sowie Konzepte 
von Michael Vetter und Michael von 
Hintzenstern 
VA: NW in Kooperation mit Landes-
musikakademie

23.10.2007 / BERLIN
Exploratorium
Kurs & Konzert: Intuitive Musik von 
Karlheinz Stockhausen

04.06.2008 / BUFFALO (US) 
University at Buffalo 
Center for the Arts Black Box 
Theater, June in Buffalo: Music and 
Computers (Masterclass von Hans 
Tutschku), Ensemble für Intuitive 
Musik (Ensemble in Residence): 
Treffpunkt, Vorahnung, Zugvogel 
(Karlheinz Stockhausen), Flüssige 
Zeit (Michael von Hintzenstern), 
Das bleierne Klavier (Hans Tutschku)

09. – 12.06.2008 / SANTIAGO DE 
CHILE (CL) 
Goethe-Institut
WS: Improvisierte Musik & Live-
Elektronik mit abschliessendem 
Teilnehmer-Konzert am 13.06.2008
VA: Goethe-Institut in Kooperation 
mit Universidad de Chile, Universi-
dad Católica de Chile, Universidad 
ARCIS und Communidad Electro-
acústica de Chile

21.10.2008 / STUTTGART
Theaterhaus 
80 Jahre Stockhausen – 40 Jahre 
Intuitive Musik
Vermittlungsprojekt des Netzwerks 
Süd für Neue Musik; zwei Einfüh-
rungsseminare an Freier Waldorf-
schule im Vorfeld: Archetypen und 
die Kreativität des Augenblicks 
– Sätze aus Für kommende Zeiten 
und Aus den sieben Tagen 

31.07. – 08.08.2010 / KÜRTEN
Gesamtschule
Stockhausen-Konzerte und -Kurse: 

Acht Seminare 
VA: Stockhausen-Stiftung

10.08. – 18.08.2011 / KÜRTEN  
Gesamtschule
Stockhausen-Konzerte und -Kurse:
Acht Seminare
VA: Stockhausen-Stiftung

03. – 11.08.2013 / KÜRTEN 
Gesamtschule
Stockhausen-Konzerte und -Kurse:
Acht Seminare
VA: Stockhausen-Stiftung

06.11.2014 / BERLIN
Exploratorium
Intuitive Musik von Karlheinz 
Stockhausen

Teilehmer des EFIM-Workshops an der Harvard-University 2006 im Cabot Haus.
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A

Alms, Sven 188
Ambrosino, Ester 116, 212, 
218, 221, 225, 240
Amzoll, Stefan 44
Andrade, Oskar 157, 235, 243
Arndt, Peter 77
Arp, Hans 14, 138, 226
 

B

Bach, Claus 99, 101,216, 254
Bach, Johann Sebastian 181
Ball, Hugo 142, 228, 231
Bastian, Karl-Heinz 217
Bauer, Conrad 19, 207
Bauermeister, Mary 14, 105, 
117, 146, 147, 148, 230, 233
Bayer, Konstantin 104, 116, 
117, 148, 217, 230, 231, 254
Bayle, François 175, 176, 178
Berg, Alban 17
Beuys, Joseph 147, 217
Beyer, Dr. 31
Beyer, Klaus 124
Biermann, Wolf 18
Bill, Max 147, 205, 216, 224
Blonk, Jaap 142, 144, 147, 228, 230
Boehmer, Konrad 17
Braun, Franciska 229
Brecht, Bertold 43, 52
Brecht, George 147
Brocksieper, Heinrich 225, 229, 254
Brüsewitz, Oskar 18
Bursy, Kristin (Tini) 166, 235

C

Cage, John 6, 12, 15, 39, 50, 
85, 96, 98, 140, 190, 205, 208, 
224, 228, 231, 247, 249 
Cardew, Cornelius 43
Chen, Pi-hsien 44, 45, 46
Christo 147
Corver, Ellen 73

D

Dessau, Paul 43, 53
Dhomont, Francis 12, 176, 200
Dittrich, Paul-Heinz 10, 39, 43, 
44, 53
Doesburg, Theo van 14, 138, 146
Drews, Jürgen 71, 188

E

Eisler, Hanns 43, 52, 201
Eötvös, Péter 17, 44, 45, 138
Ernst, Michael 217, 218

F

Ferneyhough, Brian 43, 200 
Frémy, Gérard 43
Frescobaldi, Girolamo 210, 211, 
243
Friedrich, Birgit 216
Fritsch, Johannes 44, 74, 96, 
242, 249

Da die Mitglieder des Ensembles für Intuitive Musik Weimar fortlaufend Gegenstand des vorliegen-
den Buches sind, wird im Personenregister auf eine Auflistung der betreffenden Seiten von Matthias 
von Hintzenstern, Michael von Hintzenstern, Daniel Hoffmann und Hans Tutschku verzichtet. Dies 
gilt auch für Karlheinz Stockhausen, dem drei Kapitel gewidmet sind: Über die Grenze (S.17–37), Der 
Meister mit Christbaumschmuck (S.43– 47) und Im wiedervereinigten Deutschland (S.65–76).

G

Gall, Dietrich 167, 234
Gastini, Marco 103, 203, 216
Gehlhaar, Rolf 44, 96
Goethe, Johann Wolfgang von 
166, 181
Goeyvaerts, Karel 46
Göpfert, Cosima 218, 235
Görmar, Axel 14, 137, 149, 225, 
231, 232, 254
Graeff, Werner 138
Grotenhuis, Sepp 73
 

H

Hamel, Peter Michael 10
Hanke, Wolfgang 31
Harrison, Jonty 200
Haselböck, Martin 141, 187
Helbig, Tim 212, 231
Heller, Barbara 216
Hellmann, Karl 188
Helms, Hans G 147
Hennenberg, Fritz 85
Henry, Pierre 175, 176
Hiller, Lejaren 84, 85, 208
Hintzenstern, Herbert von 124
Hitchcock, Alfred 86, 87, 157, 
208, 228, 235
Hitler, Adolf 55, 86
Höch, Hannah 13, 147, 229, 230, 231
Honecker, Erich 35, 187
Huber, Klaus 10, 43, 200 
Hupfer, Peter 113, 220, 238, 243
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I

IMB Konrad 19

J

Jandl, Ernst 138, 141, 142, 201, 228
Johns, Jasper 147
Johnson, David 44, 96
Jung, Dagmar 10, 85
Juryman, DJ 174, 236

K

Kaden, Christian 188
Kandinsky, Wassily 119, 120, 226
Kasper, Günther  72, 74
Katzer, Georg 10, 52, 85
Kemper, Dieter 113, 220, 238, 243
Kern, David 115, 133, 220, 221, 223
Kimura, Norico 15, 146, 148, 149, 
219, 225, 230, 231, 232, 248
Kirkeby, Per 216
Klee, Paul 46, 47, 135, 224
Kneipel, Eberhard 44, 45
Kono, Christine 115, 220, 221
Kramer, Heinrich 167, 234
Kraniotis, Dimitris 115, 220, 221
Kranz, Erich 10
Kranz, Martin 85, 204, 205, 215
Kraußer, Jochen 152, 154, 208, 214
Krist, Joachim 44
Kühn von Hintzenstern, Angelika 
201

L

Leimbach, Frank  112, 114, 220, 243
Lenhart, Hans-Georg 112, 113, 116, 
132, 133, 173, 220, 221, 223, 224, 
236, 243, 246
Ligeti, György 204, 210
Lindner, Familie / Ehepaar 22, 206
Liszt, Franz 12, 29, 60, 61, 63, 93, 
181, 204, 205, 210, 211, 221, 243
Lissitzky, El 138
Lombardi, Luca 43
Lubomirski, Karl  101, 102, 104
Lüdtke, Herbert  45
Luther, Martin 61, 115, 124, 210, 
211, 231, 233, 240, 242

M

Maciunas, George 147
Maiguashca, Mesias 44, 45
Maridjan-Koop, Olivia 113, 220, 
243
Mayer, Günter 71, 192, 215
Mayröcker, Friederike 138, 141, 
201
Messiaen, Olivier 175, 176, 206
Mielke, Ursula 111
Minard, Robin 179
Moholy-Nagy, Lászlo 10, 39, 118, 
120, 133, 138, 205, 208, 216, 224, 
226
Motz, Frank 58, 142, 145, 215, 228, 
230
Müller, Volker 45

N

Nemitz, Barbara 241, 243
Neufert, Ernst 172, 236
Nickel, Gitta 85
Noack, Adam 14, 107, 148, 212
Nonnenmann, Rainer 45
Nono, Luigi 52
Nono, Nuria 52

P

Paik, Name June 147
Pank, Siegfried 201
Pasveer, Kathinka 66,69, 74
Patrizi, Livia 113, 220, 243
Peter, Mario 10, 11, 20, 38, 65, 66, 
68, 69, 77, 84, 85, 101, 118, 157, 159, 
215
Pink, Fabio 113, 116, 140, 210, 220, 
221
Plonski, Ilka 133, 157, 204, 205, 
208, 214, 215, 223, 235
Pousseur, Henry 12, 200

R

Rabinowitsch, Royden 216
Rauschenberg, Robert 96, 147
Ray, Man 230
Ricciardi, Rubens 71, 192
Richter, Hans 138
Roesli, Harry 190, 249
Röhl, Karl Peter 138, 225, 229, 248

Roppolt, Lydia 141
Rösch, Willy Hans 43, 44, 46

S

Sala, Oskar 50, 53, 86, 87, 157, 206, 
208, 228, 235
Sakulowski, Horst 154
Schaeffer, Pierre 175, 176
Schawinsky, Xanti 133, 138, 139, 
140, 208, 224, 228
Schiller, Friedrich 181
Schlegel, Wolfram 162, 234
Schloemer, Joachim 103, 111, 112, 
114, 115
Schmidt, Christfried 53
Schmidt, Kurt 10, 50, 118, 119, 120, 
123, 124, 125, 127, 133, 208
Schnabel, Pavel 154, 155
Schneider, Janine 132, 133, 142, 
144, 220, 223, 228, 246
Schneider, Urs Peter 10
Schneider-Wessling, Erich 45
Schnöke, Hendrik 157, 235, 243
Schönberg, Arnold 17, 52
Schubert-Deister, Werner 19, 21, 
22, 102, 218, 219
Schumacher, Gabriele 44
Schwabe, Wigbert 10, 22, 206
Schwitters, Kurt  14, 123, 124, 138, 
142, 204, 208, 224, 226, 228, 229, 
230, 231, 232, 235
Seigewasser, Hans 43
Slabke, Uwe 167
Soupault, Ré 216, 224, 236
Stechert, Peter 63, 212, 218
Steinke, Gerhard 52
Stephens, Suzanne 46
Stockhausen, Majella 66, 69
Stockhausen, Markus 24, 25, 29, 
30, 32, 34, 38, 48, 50, 54, 61, 65, 66, 
69, 71, 77, 92, 96, 187, 192, 204, 205, 
206, 208, 214, 215
Stockhausen, Simon 66, 69
Stötzer, Gabriele 19, 50, 101, 102, 
103, 107, 146, 149, 152, 218, 219, 
225, 230, 231, 232, 240, 248, 254
Stuckenschmidt, Hans Heinz 120, 
142
Stüttgen, Johannes 217
Svoboda, Mike 84, 92, 93, 187, 205, 
206, 208, 215, 250
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Erstbespielung in Mödrath 2018 mit Intuitiver Musik von 
Karlheinz Stockhausen: EFIM und Norco Kimura (Gesang). 
Im Haus Mödrath – Räume für Kunst werden jetzt wech-
selnde Ausstellungen mit neuen Werken ausgestellt. Zu 
Stockhausens Geburt befand sich darin ein Mütterheim.

Karkheinz Stockhausen und Suzee Stephens bei der Abreise 
nach den 5. Tagen Neuer Musik in Weimar mit Michael von 
Hintzenstern und Hans Tutschku, Bahnhof Weimar, 1992.





Erstbespielung in Stockhausens Geburtshaus mit Norco Ki-
mura (Gesang) und Markus Stockhausen als Zuhörer im Juni 
2018 (90. Geburtsjahr).
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